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Ainleitung.

Aie herrlichen Tage des Kaiserfestcs, welches die beiden
westlichenProvinzen Rheinland und Westfalen im Jahre 1877
dem erlauchten Kaiservaare zu Ehren in unserer Düsselstadt feierte^
waren noch in Aller Gedächtniß, als die frohe Kunde zu uns
drang, Se. Majestät der Kaiser werde zu den Herbstmanövcrn
des Jahres 1884 die Rheinlande wieder mit seinem hohen
Besuche beglücke», und alle Herzen schlugen höher bei dem
Gedanken, daß es uns vergönnt sein sollte, in unseren Mauern
wieder die Heldengestalt des siegreichen deutschenKaisers zu
sehen, des Kaisers, der nicht blos in allen Schlachten gegen
die Feinde Deutschlands und Preußens Sieger blieb, nicht
blos Deutschlands Ruhm vermehrte und lange verlorene
Provinzen dem Reiche wiedergewann, sondern auch, was eben
so ruhmvoll ist, sich durch seine Gerechtigkeit und Liebe zu
seinem Volle, durch seine hochherzigeGesinnung und herab¬
lassende Milde die Herzen aller seiner Unterthanen erobert
hat. Ueberall wird sein Name in hoher Verehrung genannt,
der Greis am Stäbe und das Kind in der Schule zollen
ihm Verwunderung, der starke Mann widmet ihm und dem
Vaterlande die ganze Vollkraft in Wehr und Waffen und
opfert für Kaiser und Reich sein Gut und Blut, wie stets
echt deutsche Männer gethan haben.

Was Wunder denn auch, daß ein Jubel der Freude
und Begeisterung durch die Rheinlande ging, als es hieß,
der Heldcngreis wird seine Provinz mit einem Besuche beehren,
seine Provinz, die er vor sieben Jahren beim Feste der
Stände in der städtischen Tonhalle zu Düsseldorf seine treue
Provinz nannte und auf sie seinen Tonst ausbrachte. Das
Fest vor sieben Jahren hatte, wenn möglich, in den Herzen
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der treuen Rheinländer die Verehrung für das hohcnzollcrnsche
Kaiserhaus noch mehr gefestigt und größer war jetzt der Eifer,
dem hohen Kaiscrpaare ein glänzendes Fest zu bereiten.

Die Stadt Düsseldorf, so herrlich am Rhein gelegen,
eingerichtet um Feste mit großem Glänze zu feiern, rüstete
sich denn auch frühzeitig, um das hohe Hcrrscherpaar würdig
zu empfangen,und die Stadtverordneten-Versammlung bewilligte
für Herrichtung des Festes die Summe von 20000 Mark.
Sc. Majestät der Kaiser weilten in Vad Ems und dorthin
begab sich der Herr Oberbürgermeister Becker von Düsseldorf
mit einigen Herren Stadtverordneten, Hochdiesclbcn zum Feste
der Stadt Düsseldorf einzuladen. Von dem Resultat.dieser
Reise machte der Herr Oberbürgermeister Becker in der
Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung folgende Mit¬
theilung : Se. Majestät der Kaiser, der sich einer erfreulichen
körperlichennnd geistigen Rüstigkeit erfreute, gab seiner Freude
Ausdruck über die Einladung, bedauerte dagegen, ein Fest
seitens der Stadt nicht annehmen zu können, da er einem
Feste der Provinzialstände im Ständchanse zu Düsseldorf
beiwohnen werde und die Anstrengungen des Manövers ihm
ein weiteres nicht gestatteten.

Dahingegen willigte Sc. Majestät ein, bei seiner Ankunft
zu dem Ständefcste einen feierlichen Empfang seitens der
Stadt in der gleichen Weise wie vor sieben Jahren entgegen¬
zunehmen nnd eine Rundfahrt durch die Stadt zu machen.

Auf dem am 17. Juni im Hotel Thüngcn stattgehabten
Kreistage des Landkreises Düsseldorf wurde
u. A. auf Vorschlag des Herrn Landraths von Kühlwctter
beschlossen,Sc. Majestät den Kaiser und König gelegentlich
Allcrhöchstdcsscn Anwesenheit zur Zeit der diesjährigen Hcrbst-
übuugen in Bcnrath durch eine Deputation der Kreisvertretung
Namens des Kreises zu bcgrüßcu. Iu diese Deputation
wurden außer dem Herrn Landrath gewählt: die Herren
Rittergutsbesitzer von Heister und von Hymmen, Kommerzien-
rath Hcye und GutsbesitzerLöckcnhoff (Stcineshof) zu Hubbel-
rath und als Stellvertreter die Herren Rittergutsbesitzer
Freiherr von Fürstcnbcrg und Wülfing, Rentner Gustav
Vollmcr zu Hildcu uud Vorsteher Hcckhauscn zu Calcum.

Während nun die Prouinzial-Achörde die Einladungen
zu dem Feste im Ständchnusc ergehen ließ, wurden die Vor-
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bereitungcn dort wie in der Stadt auf's Eifrigste betrieben.
Seitens der Stadt wurde ein Fest-Comits gewählt, welches
die nothwendigen Arrangements traf. An den Reichskanzler
Fürsten Bismarck war ebenfalls eine Einladung ergangen,
der in einem eigenhändigen Schreiben feine Freude äußerte,
noch einmal in seinem Leben an den Rhein zu kommen, sprach
das grüßte Interesse an den Festlichkeiten aus und schloß
sein Schreiben mit der Hoffnung, daß diesmal nicht, wie fo oft,
der Gesundheitszustand ihm das Vergnügen verderben werden.

Der Tag, an welchem das hohe Kaiscrpaar der Düssel-
stadt die Ehre des Besuchs schenken werde, war Anfangs noch
unbestimmt, das Programm der Kaiscrrcise wurde mehrmals
geändert mit Rücksicht auf die in jenen Tagen stattgcfundene
Zusammenkunft der Herrscher von Deutschland, Oesterreich
und Nußland.

Die Truppenbewegungen zu den Manövern begannen
schon Anfangs September: Düsseldorf erhielt mehrmals Ein-
auartirung, und waren dies vorzugsweise die 11. Husaren, das
7. Artillerie-Regiment, die wcstfäl. Kürassiere, die Infanterie
Regimenter Nr. 57, 56, 13, 15, 131 :c.

Die Briglldcübungcn fanden Anfangs September teil¬
weise in der Gegend von Wülfrath statt, wo ein Ostdctache-
ment einem Wcstdctachemcnt gegenüber stand und sich der
Kampf am 5. September darum drehte, wem das occupircnde
Terrain zu überlassen sei.

Das Terrain schien durch seine besonders tiefen Thäler,
kleinen Wäldchen und zahlreichen Gehöfte ganz besonders zur
Defensive geeignet. In der Annahme, daß hier der Feind
sich festgesetzt habe, hatte das Ostdetachcmeut sich diesmal
nicht getäuscht. Letzteres versammelte sein Gros nordöstlich
von Mcttmann an der Chaussee und schickte pünktlich 9 Uhr
seine Avantgarde vor. Dieselbe ging geradcnwegs, gefolgt
von dem Gros, auf die feindliche Position durch das Thal
der Hammermühle mit der Richtung auf die Wilhelmshöhe
zu. Letztere bildet, uumittclbar bei Hasset gelegen, den höchsten
Punkt (und aus diesem Grunde vielleicht hat die Gemeinde
Mcttmann deu aus ihrer Mitte in den letzten Feldzügen ge¬
fallenen Kriegern hier ein weithin sichtbares Denkmal gesetzt,
denn sonst würde man sich die große Entfernung dieses Er¬
innerungszeichen von der Stadt selbst, und außerdem seine
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Lage im Krcise Düsseldorf, nicht erklären können). Die linken
Scitenpatrouillcn erhielten aus den Gehöften vor Hasset und
unterhall, der Wilhelmshöhe zuerst Feuer, und schon nahm
die Avantgarde ihre Front dorthin, als gemeldet wurde, daß
das Gros des Feindes weiter zurück in den Gehöften Hüf--
lingshof, Stern nnd Metzkauscrberg stehe und seinen rechten
Flügel noch immer verstärke, weil er hier offenbar den An¬
drang von Hasscl aus erwartete. Dementsprechend wurde
eine andere Disposition getroffen. Auf der Wilhclmshöhe
fuhr eine Batterie auf und eröffnete das Feuer auf den
rechten Flügel, während die Kavallerie über Hasscl denselben
zu fassen suchte. Unterdessen hatte die Infanterie sich rechts
um die Wilhclmshöhe durch ein Thal in dem Gehöft Meiscn-
lmrg conccntrirt. Doch war die Absicht, den linken Flügel
zu umgehen, bemerkt worden. Die Cavallcrie wurde durch
lebhaftes Feuer der hinter den Hügeln liegenden Infanterie
gezwungen, zurückzugehenund weiter zurück blitzten schon die
Helme der Kürassiere hinter einem andern Hügcl ans, um
ebenfalls den Angreifer zu begrüßen. Die Infanterie des
Wcstdctllchcmcntszog ihre Reserve-Bataillone weiter auf dem
linken Flügel zusammen und zwang dadurch ihren Gegner,
seine Truppen immer weiter rechts in dem Thal der Schwarz-
bach zu entfalten. Hierdurch nahm die Angriffslinic die Form
eines Viertclkrciscs an. Lange und heiß wurde hier gestritten,
die Angegriffenen gaben ihre sichere Stellung nicht auf, und
der Angreifer vermochte nicht zu avancircn. Der letztere ver¬
stärkte zwar das Centrum und den rechten Flügel immer
mehr. Aber wenn die verstärkendenAbtheilungen hinter der
Schützenlinie auf den Hügeln rechts von der Schwarzbach
erschienen, wurden sie von den gegenüberliegenden Hügeln leb¬
haft beschossen, bis sie im Thal Deckung fanden. In diesem
Augenblick wollte die Kavallerie des Westdetachcmcnts den
Kampf durch eine Attacke auf den rechten Flügel, den sie
beinahe ganz umgangen hatte, entscheiden. Doch die noch
immer auf dem linken Flügel hinter Hasscl haltenden Schwa¬
dronen hatten früh genug die Absicht bemerkt, eilten im ge¬
streckten Galopp herzu und wandten noch glücklich die Gefahr ab.
Jetzt fchicn der Zeitpunkt gekommen, das Gefecht endlich zur
Entscheidung zu bringen, denn das Centrum ging znm Sturm¬
angriff auf die feindliche Stellung auf dem Hügel vor und
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gab hierdurch das Zeichen, cm Gleiches auf den Flügeln zu
thun. Trotz des lebhaftesten Feuers konnten die Truppen
der Uebermacht gegenüber auch hier ihre Stellung nicht hal¬
ten, sie gaben sie auf und zogen sich, nachdem, eine längere
Kritik der Führer, denen sich heute die Commandeure der
13. Division, sowie des ?. Armeccorps, Letzterer als Schieds¬
richter, zugesellt hatten, vorhergegangen war, in der Richtung
auf Düsseldorf zurück.

Die Truppen gingen nach den Brigadeübungen bei Düs¬
seldorf über den Rhein und begaben sich zu den größeren Di-
visionsübungcn nach den Kreisen Neuß, Crefcld, Grcvenbroich
und M.-Glndbnch, wo die Uebungen eine große Menge Schau¬
lustiger herbeizog. Sc. Excellenz der Commandeur der 14.
Division, General-Lieutenant von Gemmingen, traf am 8. Sep¬
tember in Gladbach ein, wo auch im Laufe des Tages der
commllndircnde General des ?. Armeccorps, General-Lieute¬
nant von Witzcndorff, Excellenz, Quartier nahm.

Am 9. September wurde nachstehendes offizielles Pro¬
gramm der Reisen Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Maje¬
stäten bekannt gemacht:

Am Sonntag, 14. Sept., 9 Uhr Vm., Abreise aus
Berlin, 12,^ in Hannover, dort Frühstück, um 1,^ von
Hannover, um 6,^ Abends in Benrath. Empfang auf dem
Bahnhof durch den kommandirenden General, den Ober- und
den Regierungspräsidenten, den Landrath und Bürgermeister,
vor dem Schlosse durch die Generalität, woselbst die Ehren¬
wache steht. Familien- und Marschalltafel um ^/z8 Uhr.
Logis im Königl. Schlosse.

Montag, Dinstag und Mittwoch 9 Uhr per
Extrazug von Benrath nach Station Bcdburg, Ankunft 10 Uhr,
zu Wagen in das Manöverterrain, wo das Fcldmanöver des
?. gegen das 8. Armeccorps stattfindet. Der Extrazug steht
zur Rückfahrt an allen drei Tagen zu Bedburg, resp, an der
noch näher zu bezeichneten Eisenbahnstation von 1 Uhr an
bereit. Die Wagen halten um 2 Uhr an der Station Benrath.
Kleinere Diners bei Ihren Majestäten um 5 Uhr. Am
Mittwoch um ^9 Uhr kleiner Thee bei Ihren Majestäten.

Donnerstag, 18. Sept., Nachm. 4 Uhr, kleines
Diner bei Ihren Majestäten. Von Benrath 6 Uhr 30 Min.
Nachm. per Extrazug nach Düsseldorf. Ankunft '/<7 Uhr.
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Umfahrt durch die Stadt. Festspiel im Stiindehause, Souper,
Feuerwerk und Beleuchtung. Von Düsseldorf Abds. '/,10 Uhr
per Ertrazug nach Benrath.

Freitag, 19. Sept. Von Benrath Morgens 9 Uhr
per Ertrazug, in Düsseldorf 9,^, in Neuß 9,^, in Capcllen
9,4g. Zu Wagen bei Haus Busch (Wevclinghoven). 10 Uhr
große Parade des 7. Armcccorps. Nach der Parade auf
demselbenWege zurück. Der Ertrazug steht in Capcllen um
2/zl Uhr Mittags bereit, in Benrath 1 Uhr 10 Minuten.
Parade-Diner bei Ihren Majestäten um 4 Uhr. Kleiner Thee
um V«9 Uhr.

Samstag, 20. Sept., 9 Uhr Morgens, per Ertrazug
von Station Benrath nach Grcvcnbroich, Ankunft dort Vz
vor 10 Uhr, per Wagen nach Allrath 10 Uhr. Manöver des
7. Armeecorps. Zu Wagen von Neurath Nachm. 12„, Uhr
und von Grevenbroich per Ertrazug um 1 Uhr zurück nach
Benrath, wo um 1,^ Uhr die Wagen bereit stehen. Diner
bei Ihren Majestäten mit den Ciuilspitzen um 4 Uhr, Thee
bei Ihren Majestäten um 8^ Uhr.

Sonntag, 21. Sept., um 10 Uhr Gottesdienst im
Schlosse von Benrath, per Ertrazug Nachm. '/z3 Uhr nach
Brühl, Ankunft dort 3,^ Uhr, dort Empfang auf dem Bahn¬
hofe und vor dem Schloß, wie am 14. in Benrath. Diner
um 5 Uhr mit den frcmdhcrrlichcnOffizieren, Thee ^9 Uhr.

Montag, 22. Sept., 9 Uhr von Schloß Brühl, zu
Wagen nach Kierberg, per Ertrazug nach Dcrkum, von da
per Wagen nach Lommersum, 10 Uhr große Parade des
8. Armeecorps, nach der Parade auf demselbenWege zurück
nach Brühl, wo um 4 Uhr Parade-Diner, um 8^ Uhr
kleiner Thee.

Dinstag, 23. Sept., Morgens 9 Uhr, wie am v.origen
Tage nach Lommersum zum Corps-Manöver des 8. Armee¬
corps. Zurück zu Wagen von Borr nach Derkum, um 4 Uhr
Diner in Schloß Brühl, '/«9 Uhr kleiner Thee.

Mittwoch, 24. Sept., 10 Uhr 1b Min. von Brühl
per Ertrazug nach Münster, dort Ankunft um 2 Uhr Nachm.
Empfang, Absteige-Logis im Rcgicrungsgebäude, Diner bei
den Ständen um 4 Uhr. Von Münster Abends 6,g, Uhr
per Ertrazug nach Brühl, wo 10 Uhr 10 Min. Ankunft.
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Donnerstag, 25. Sept., Morgens 10 Uhr 40 Min.
per Ertrazug nach Köln, Ankunft 11 Uhr, Umfahrt durch die
Neustadt, Frühstück 12 Uhr 30 Min. im Rcgicrungsgebäude,
Besichtigung der neuen Festungswerke. Von Köln per Ertra¬
zug nach Coblcnz, wo am 26. September Enthüllung des
Göbcn ° Denkmals.

^<
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Jas erste gemeinsame Manöver.

Das 7. Armeecorps war am 9. September zu seinem
ersten gemeinsamen Manöver schon früh aus seinen Kantonne-
mcnts abgerückt nach den bestimmten Sammelplätzen: die
13. Division (Ngt. Nr. 15, 55, Nr. 13, 53 und 131; eine
Abtheilung des 22. Artillcrie-Rcgts. und 2 reitende Batterien,
eine Pionier-Compagnie, das 4. Kürassier-Regiment und das
8. Husaren-Regt.) bei Hcmerden an der Ncuß-Iülicher Straße;
die 14. Division (Regt. Nr. 39 und 16, Regt. 56 und 57,
das 7. Jäger-Bataillon, eine Abtheilung des 7. Artillerie-
Regts. eine reitende Batterie, eine Pionier-Compagnie, das
11. Husaren-Regt. und das 5. Ulanen-Regt.) bei Iackerath
an derselben Straße. Wie es schien, sollte die gestrige
Generalidee weiter ausgeführt werden. Die 13. Division
bildete einen Theil eines Ostcorps, die 14. Division einen
Theil des Westcorps. Die gestern angegriffenen Vortruppen
des Westcorps hatten Stellungen bis nach Holzweiler hin
und wahrscheinlich Meldungen, daß der Feind über Bed-
bur-Dyck, Gobbcroth, Iüchcn in Starke wie am Tage vor¬
her einen Druck auf die Eftübergänge bei Hottorf-Girdorf-
Neuenhansen ausüben würde, um das noch nicht abmarschirte
Ostcorps von seiner Nückzugslinic abzudrängen. Um 9 Uhr
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Morgens begannen die Feindseligkeiten. Kavallerie-Patrouillen
brachten den gegenseitigen Commandeuren ihre Meldungen,
und bald sah man nn den langen Staubwolken, daß die
Bewegungen ihren Anfang nahmen. Die 13. Division suchte
bei Zeiten sich der Orte Hottorf-Girdorf, der Höhen von
St. Lconhardt, der Straße von Holzwcilcr nach Grevenbroich
zu vergewissern. Ein starkes Dctachcment, eine Compagnie
Jäger und ein Bataillon des 16. Regiments, sowie eine
Eskadron Ulanen marschirtcn der genannten Straße entlang
und sollten die linke Flanke der 13. Division decken, welche
ihren Marsch mit zwei Bataillonen Infanterie und Kavallerie,
sowie seiner sämmtlichen vorgezogenenArtillerie an der Tete
durch Garzwcilcr lenkte, nordwestlich hinter die Höhen von
St. Lconhardt hin auf Hottorf-Gicrdorf zu. Der Feind hatte
aber schon die Orte Iüchcn, Vclmcn, Elfgcn, Fürth und
Elsen erreicht und schien sich Hottorf-Gicrdorf bemächtigen
zu wollen. Der Commandeur der 14. Division, deren Vor-
truvpcn von der Chaussee abgedrängt wurden, ließ nun seine
ganze Artillerie links und rechts von dem Gehöft St. Lconhardt
auf den dominierenden Höhenrücken auffahren und Schnell¬
feuer auf die feindlichen, in langen Linien anmarschircnden
Kolonnen geben. Die heranrückende Infanterie (das Gros
der Avantgarde der 14. Division) benutzte die tiefen Ein¬
schnitte des Terrains, um dort eine gedeckte Stellung zu
nehmen. In dem Schutze dicscr formidablen Aufstellung, bei
der großen Verwendung der Artillerie, gelang es zuerst der
Kavallerie-Brigade (11. Husaren und 5. Ulanen), bei Girdorf
eine Aufstellung zu nehmen, welche es ermöglichte, im ge«
gebcncn Moment hervorzubrechen, um in dem völlig freien
Terrain angreifende Colonnen mit Erfolg zu attakiren. Dem
Gros der 14. Division gelang es nun, da es dem Feinde
unmöglich schien, die Höhen von St. Lconhardt zu nehmen,
die Stellung bei Hottorf-Girdorf zu erreichen und dem Feinde
die schon im Besitz habenden Positionen zu entreißen. Die
13. Division hatte mittlerweile auch ihre Kräfte alle heran¬
gezogen und hatte die ganze Position Velinen, Elfgen, Fürth,
Elfen besetzt, ihre Artillerie beschoß wirksam die abmarschirenden
Colonnen der 14. Division und ihre Infanterie fummelte sich
in beträchtlicher Stärke, um den Höhcnzug bei St. Leonhardt
im Sturm zu nehmen. Nur langsam wichen die 39cr und
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16cr, sie mußten den Batterien Zeit lassen, um abzufahren.
St. Lconhardt selbst war stark besetzt, das kleine Dorf Heis¬
torf war aufgegeben. Die abziehendeInfanterie, welche so
lange, und im Kriegsfalle mit großer Aufopferung, die Vor-
truppcn der 13. Division aufzuhalten hatte, hielt noch einmal
Stand und ergoß einen wahren Fcucrregen auf die zum
Sturm anrückenden Schützenschwärme und Colonncn der
13. Division. Hart kamen die Truppen aneinander. Aber
die 39cr und 16er wichen nicht, bis, da das Gefecht um die
Höhen von St. Leonhardt begann natürlich zu werden -7—
die 8. Husaren trabten eben zur Attacke an — der komman-
dircndc General von Witzcndorf „Hahn in Ruh!" resp, das
ganze „Halt!" blasen ließ. Wenn vielleicht auch ein größeres
Gcfechtsbild oder wie man sagt, ein schöneres Tableau hätte
gezeigt werden können bei den überaus günstigen Tcrrain-
vcrhältnisscn, so schien man doch aus verschiedenen Rücksichten,
theils mit der Aussicht auf die kommenden großen Manövcr-
tllge, theils, damit die Fluren — es stehen hier viele Zucker¬
rüben — mehr geschont werden, hiervon abzustehen. Man
kann übrigens gestehen, daß die Soldaten sehr frisch drein¬
schauen und noch wenig die Manöverstrapazen fühlen, be¬
sonders gut sehen aber die Pferde aus und kann man wohl
behaupten, daß die frcmdhcrrlichenOffiziere sehen können, die
deutsche Armee stehe nicht still, sie schreitet immer fort. An
den kleinen Bahnhöfen, so wie auch in Nenß waren die
ausgedehntesten Vorkehrungen zum Empfang der hohen Herr¬
schaften gemacht.

«Hohe Gäste.

4»

Die Dekorationsarbeiten und Anlagen für die Illumi¬
nation wurden in Düsseldorf mit fieberhaftem Eifer betrieben;
am 10. September langte der Fürst von Wicd in seiner
Eigenschaft als Landtagsmarschnll hier an, die Fcstarbeiten
im Ständehaufe zu besichtigen und wurden mehrere Versuche
mit der Illuminationsanlagc gemacht, die zur Zufriedenheit
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^ ausfielen. Auch auf dem Schlosse zu Bcnrath, auf dem Ihre
Kaiserlichen Majestäten Wohnung nehmen wollten, wurden
noch die letzten Anordnungen getroffen, als die Nachricht ein¬
lief, daß am Sonntag Abend, 14. September, gegen 6'/z Uhr
Se. KöniglichenHoheiten der Kronprinz und die Kronprin¬
zessin mit hohem Gefolge eintreffen würden. Von sämmtlichen
Infanterie-Regimentern des ?. Armcccorps war eine Ehren¬
wache gebildet, welche unter Führung des Hnuptmanns von
Trotha den Dienst auf dem Schlosse versah. Die Feuer¬
wache bestand aus einem Führer und sechs Feuerwehrleuten
der Bcrufsfcucrwehr aus Düsseldorf. Am 12. September
traf in Düsseldorf ein und nahm Wohnung im Brcidcnbachcr
Hof: Sc. Erecllcnz General-Lieutenant, General ä, 1», snits

— , Sr. Majestät des Kaisers und Gcncral-Quarticrmcistcr Graf
von Waldcrsce. Es folgten sodann am selben Tage die als
Schiedsrichter beim Kaisermanövcr fungircndcn Generale, die
im Hotel Thüngcn Quartier nnhmcu. Am 13. September
kamen die Pferde und Wagen des KaiserlichenMnrstalls per
Köln-Mindcner Eisenbahn hier an. So war bald Alles auf
den Empfang Sr. Majestät gerichtet, als die Nachricht ein¬
traf, daß die Ankunft in Bcnrath erst am Donnerstag Nach¬
mittag erfolge. .

Während man so sich in Düsseldorf und Bcnrath be¬
reitete, die hohen Gäste zu empfangen, hielt das Heer in den
obcngcnannten Kreisen erste Uebungen ab, und weit und breit
sah man im Felde die kriegerischen Züge sich bewegen und
massenhaft strömte die Bevölkerung hinaus, das interessante
Schauspiel zu sehen. Als sich die Kunde verbreitete, daß am
Donnerstag den 11. September hinter Odenkirchcn sich ein
besonders interessantes Divisions-Manöver abwickeln würde,
da bemächtigte sich der Bevölkerung eine wahre Wanderlust,
um so mehr, als dieselbe durch eine herrliche Hcrbstwittcrung
verstärkt wurde. Viele Etablisscmcnts gewährten ihren Ar¬
beitern einen freien Tag, um sich die Manöver ansehen zu
können. So zogen denn von früher Morgenstunde an Tau¬
sende zu Wagen, zu Noß und zu Fuß gen Süden. Die,
Chaussee von Rhcydt nach Odenkirchcn war so dicht gcpropft
von Menschen, daß die Passage an vielen Punkten gehemmt
wurde. Ueber den Ort des eigentlichen Manövers befanden
sich die Meisten im Unklaren, und so kam es, daß die kurz
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hinter Odenkirchen bclegenen Höhen mit Hunderten von Zu¬
schauern besetzt waren, die hier stundenlang harrten, ohne
mehr zu Gesicht zu bekommen, als eine hin und wieder vor-
beijagcnde Ordonnanz. Inzwischen verbreitete sich die Kunde,
der Hauptzusammcnstoß werde bei Iüchcn stattfinden, und
fort ging's weiter nach Süden. Bald tönte auch Kanonen¬
donner herüber und beflügelte die Schritte der Schaulustigen.
Kurz hinter dem Bahnhofe Hochneukirch, südlich von Hack¬
hausen, gewahrte man die Wölkchen, welche von der jenseits
einer Bodensenkung bei Pricstcrath postirten Batterie aus¬
gingen. Die Ordonnanzen und Patrouillen (Ulanen und
Husaren) jagen immer häufiger umher, sie nähern sich den
Doppelposten der Infanterie, da auf einmal fallen die ersten
Flintenschüsse, denen rasch mehrere folgen — das Gefecht ist
im Gange. Die Artillerie von hüben und drüben läßt den
Donner ihrer Geschütze vernehmen, Infantcricmafscn schieben
sich hin und her, vor sich die Schützcnschwärme, die jeden
Tcrrainvorthcil auszunutzen wissen und in allen erdenklichen
Körperlagen, liegend, kniccnd, sitzend und stehend, ihr Feuer
abgeben. Besonders eindrucksvollist das Snlvcnfcucr größerer
Abtheilungen, da bekanntlich das Mauscrgcwchr ein scharfes
Knattern hervorbringt. Da nähert sich die in einer Tcrrain-
faltc bisher verborgen gebliebene Kavallerie. In langgcdchn-
tcn Zügen werfen fich die Ulanen dem Feind entgegen und
kehren, nachdem der Angriff abgeschlagen, zurück in gedeckte
Stellungen. Zu unseren Füßen tobte inzwischen ein heftiger
Infnnterictampf, bei dein es zu Attacken kam uud das Hurrah
der Angreifer übertönte. Mit kaum begreiflicher Gewandtheit
hatten die 16cr den fast senkrechten Abhang erstiegen nnd be¬
setzten die Höhe. Rasch waren hier Schützenlinien formirt,
die platt auf den Boden liegend, ihr Feuer abgaben. „Auf,
gegen feindliche Kavallerie!" ertönte das Kommando. Ulanen
ritten auf die Truppen ein, mußten aber vor dem gewaltigen
Gcwchrfcuer sich zurückziehen. Alles das spielte sich schneller
ab, als wir hier erzählen können, und nun war das Feld
um uns her wieder frei von Soldaten. Da erklang von
drüben das Signal: „Das Ganze Halt!" Nasch pflanzte
sich dasselbe auf der ganzen Schlachtlinic fort, das Feuer
verstummte uud man sah von allen Seiten die Offiziere „znr
Kritik" reiten. Nach einiger Zeit verkündeten die Signale

V.V
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die Wiederaufnahme des Kampfes, und heftiger als vorher
entbrannte derselbe. Wiederum machte das Signal „Das
Ganze Halt!" ihm ein Ende; bald darauf rückten die Truppen
ab in ihre Quartiere.

Am 14. September Mittags traf mit Ertrazug die
Kronprinzessin mit der Prinzessin Viktoria in Benrath ein.
Sie war vom Kammerherrn Grafen von Seckcndorf und zwei
Hofdamen begleitet. Von dem zahlreich auf dem Wege vom
Bahnhofe nach dem Schlosse aufgestelltenPublikum wurde die
hohe Frau lebhaft begrüßt. Im Schloßhofe war die Ehren«
kompagnie aufgestellt, welche der hohen Frau die militairischen
Ehrenbezeugungen erwies. Die Kapelle des Infanterie-Regi¬
ments Nr. 13 war zu dem Zwecke besonders nach Benrath
kommandirt. — Um 2 Uhr 16 Minuten traf der Kronprinz
von Schweden und Norwegen mit seinein Stäbe ein und
fuhr nach der Begrüßung durch den Vice-Obcr-Stallmcister
von Rauch, den Bürgermeister und einen schwedischenKonsul,
begleitet von dem zum Ehrendienste kommandirten General,
zum Schloß, vom Publikum lebhaft begrüßt. In zwei Wagen
folgten die Adjutanten und die zum Manöver kommandirten
schwedischen Offiziere. Am Nachmittag gegen 4 Uhr traf der
Prinz Albrecht von Preußen mit dein Fürsten von Lippe-
Dctmold ein. Auf dem Bahnhofe unterhielt sich der hohe
Herr mit dein Landrath von Kühlwettcr und fuhr dann mit
seinem Adjutanten zum Schloß. Im zweiten Wagen folgte
der Fürst von Lippe - Dctmold. Dann langte der Kriegs¬
minister mit seinem Stäbe und um 5 Uhr traf der Fürst zu
Schnumburg-Lippe ein. Um 6 Uhr kam Prinz Wilhelm von
Preußen. Tausende von Menschen und mehrere Vereine
hatten inzwischen am Bahnhofe und auf dein Wege zum
Schlosse Aufstellung genommen und begrüßten den Königlichen
Prinzen, als er in den Wagen stieg und zum Schlosse fuhr,
mit lauten Hochrufen. Im Laufe des Abends langten noch
an: der Kronprinz, der Großhcrzog von Oldenburg und der
Prinz Leopold von Baiern. Der Gencral-Feldmarschall Graf
von Moltke hatte an das Hofmarschall-Amt tclegrnphirt, daß
er erst am 17. d. Mts. eintreffen würde.

Der Kronprinz kam am 15. September Morgens
9'/, Zhr mit seinem hohen Gefolge auf dem Köln-Mindcner
Bahnhof zu Düsseldorf an. Nach kurzem Aufenthalte stieg
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er wieder in den Zug und fuhr, die neue Strecke über die
Friedrichsstraße benutzend, dem Manöverfelde zu. Neben
Sr. Kaiser!. Königl. Hoheit saß der commandireude General
des 8. Armeecorps Se. Excellenz von Los. Auch die fremd¬
ländischen Offiziere fuhren in dem Extrazugc um 9 Uhr
von hier ab.

In Düsseldorf kamen am selben Tage zur Theilnahme
an den Manövern folgende fürstliche Personen und fremd-
herrlichen Offiziere an, denen vom Hofmarschall-Amte im
„Brcidenbachcr Hof" Appartements bereit gestellt waren:

1. Aus Oesterreich:
Prinz Joseph Windisch-Grätz,Durchlaucht, Feldmarschall-

Licutcnant und Commandeur der 2. Infanterie-Division.
Edler von Klobns, Oberst und Commandeur des 74.

Infanterie-Regiments.
Ritter von Gutterberg, Oberstlieutenant im Generalstab.
Freiherr von Steiniger, Major, Flügel-Adjutant und

Milttllirbcuollmächtigtcr.
2. Aus Frankreich:

Hanrion, General-Lieutenant und Commandeur der
11. Infanterie-Division.

Zurlindcn, Oberst und Commandeur des 25. Artillerie-
Regiments.

dc Rabat, Major im 3. Regiment Chasscurs «. Cheval.
de Scmcy, Major der Artillerie, Militair-AttachH.
Colard, Kapitän der Artillerie, Militair-Attachs.

3. Aus Rußland:
von Richter, General-Adjutant und Commandant des

Kaiserlichen Hauptquartiers.
von Dahlcn, Genernl-Major und Militairbevollmächtigtcr.
Dubowsky, Oberst und Commandeur des 37. Dragoner-

Regiments.
Butakow, Oberstlieutenant im Großen Generalstabe.

4. Aus Großbritanien:
Sir Frcdcric Haines, commandirendcr General der Armee

in Indien.
C. W. Bell, Oberstlieutenant und Abth.-Chcf im In¬

telligenz-Departement.
Elphinstonc, Oberst im Generalstabe.

'^4^
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5. Aus Italien:
Chcv. de Vecchi, Generallicutcnant und Commandeur der

Division zu Bologna.
Chev. Bisesti, Oberstlieutenant im Generalstabe und Mili-

tair-Attache.
Chcv. Cragnotti, Obcrstlicutnant im 41. Infanterie-

Regiment.
Chev. de Roln'lant, Kapitain im Generalstabe.

6. Aus Spanien:
Fuentes, Oberst der Artillerie und Militair-Attach«.
Alvarcz de Toledo, Oberstlieutenant.
Vcrda, Kapitain.
Gurrido, Lieutenant.

7. Aus Portugal:
du Bocage, Kapitain und Militair-Attachs.

8. Aus Belgien:
Nicaisc, Generalmajor und Gencraladjutant, Director der

Artillerie im Kricgsministcrium.
Baron Buffin, Major und Sous-Chef im Generalstabe

des Obcrcommandos der Cavallerie.
9. Ans Rumänien:

Maicau Dumitrcscu, Oberst im Gcncralstab.
Lahouary, Oberst im Gcncralstab.

10. Aus Serbien.
Icfrcm Velimirowitsch, Oberst im Generalstb.
Soctozar-Radoichitsch, Hauptmann im Generalstab.

11. Aus der Schweiz:
Gcßncr, Oberst und Commandeur des 12. Inf.-Brigade.
Müller, Oberstlieutenant und Commandeur des 9. Infan¬

terie-Regiments.
12. Aus Amerika:

Chadwick, Marine-Attach« bei der Amcrik. Gesandschaft
in Berlin.

13. Aus Japan.
Nozu, Generalmajor.
Katzura, Oberst im Generalstab.
Kalvakami, Oberst der Infanterie.
Murai, Oberstlieutenant der Artillerie.
Iditzi, Hauptmann der Artillerie.
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! 14. Aus Schweden: '">> <^^"
!> de Mahnborg, Major und Militair-Attachs. '
! 15 Aus Bayern:!

Lindhammer, Oberst und Commandeur des 18. Infan¬
! terie-Regiments.

. ! du Iarrys Frhr. von Laroche, Oberst und Commandeur
des 1. Feld-Artillerie-Regiment. V ^

16. Aus Sachsen: ss
von Schliebcn, Major und Millitairbcvollmächtigter in

u! Berlin.^
Graf von Fabrice, Rittmeister «, 1» Luiw des Garde-

Rciter-Regimerts.
17. Aus Württemberg:

von Faber du Faur, Generallieutenant und Militairbe- - >^.
vollmächtigter.

Außerdem sind in dem Eingangs genannten Hotel die
mit der Führung der fremdherrlichen Offiziere betrauten:

Frhr. von Ardenne, Rittmeister im Westfälischen Husaren-
Regiment Nr. 11.

Frhr. von Steinackcr, Premier-Lieutenant im Füsilier-
Regiment Nr. 40 einquartirt. 'jIm Europäischen Hof bei Kündgen nahmen Ab¬
steigequartier :

!

Se. Königl. Hoheit der Großhcrzog von Oldenburg.
Se. Königl. Hoheit Prinz Georg von Oldenburg und

Gefolge die Herren:
Rittmeister von Wangcnhcim.
von Weddenkov,Hauptmann und Flügeladjutant Freiherr

von dem Busche.
Ferner: .

» Se. Durchlaucht der Fürst von Solms-Braunsfels nebst
Dienerschaft.

Se. Erccllcnz Freiherr von Bnrnikow, General der In¬
fanterie nebst Dienerschaft.

Se. Erccllcnz Gcncral-Licutcnant «, 1a 8nit,s von Cranach
^ nebst Dienerschaft.

Oberst Marquis dc Martorcll aus Madrid.
Stabs-Offizicr Louis dc Verba aus Madrid.
Lieutenant Antonio Sarrios aus Madrid.

2
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Lieutenant V«ly Msrowitsch aus Belgrad.
Gcneralstabs - Hauptmann Suetozar Rudojiesitsch

Belgrad.
Admiral Drumond mit Familie und Dienerschaft

England.
Lieutenant Graf Stillfried und von Coursch aus Berlin.
Oberst von Wilstin aus Berlin.
Hauptmann Sachs und Gemahlin aus London.
Die fremdherrlichenOfficiere fuhren im Laufe

des Tages im Hotel Thüugcn vor und machten den dort ein-
quartirtcn Erccllcnzcn und Gcncralstabs-Chcf ihre Aufwartung.

Sc. KöniglicheHoheit Prinz Friedrich Carl nahm Woh¬
nung bei Sc. Excellenz General-Lieutenant von Gcmmingcn.
Der LllndtllgsmarschllllDurchlaucht Fürst zu Wicd und der
Vice-Landtagsmarschllll Frcihcrr von Solcmachcr - Antwciler
nebst Gemahlinnen uud Gefolge wohnten für die Dauer der
Festlichkeitenbei dem Hcrrn Landcsdircctor Klein.

Am Montag, 15. September, begannen unter den Augen
des Kronprinzen und der andern fürstlichen Persönlichkeiten,
zu denen noch der Erbprinz von Hohcnzollcrn kam, der den
Iagcrhof zu Düsseldorf bezog, sowie dcu frcmdhcrrlichcn Offe¬
rieren die großen Manöver des ?. Armeccorps an dcr Erst.

Morgens 8 Uhr beförderte ein Ertrazug die hier zur
Theilnahme an den Manövern anwesenden preußischen und
ausländischen höheren Officiere zum Manövcrtcrrain. Prinz
Friedrich Carl und Prinz Wilhelm, die den Ertrazug
gleichfalls benutzten, wurden bei ihrem Erscheinen am hie¬
sigen Bcrgisch-Märkischcn Bahnhofe von dem dort versam¬
melten Publikum lebhaft begrüßt; der Prinz Wilhelm trug die
Uniform des rothen Husaren-Regiments. Gleich darauf fuhren
die frcmdhcrrlichen Officiere vor. Vor Ablassen des Ertra-
zuges wurde dcr Perron des Bahnhofes fürs Publikum gesperrt.

Um N/4 Uhr kam per Ertrazug von Bcnrath Se. K. K.
Hoheit dcr Kronprinz nebst hohem Gefolge hier an und setzte
nach kurzem Aufcuthalte, das neue Vcrbiudungsgclciscbenutzend,
seine Reise nach dem Manövcrfcldc fort. Der Kronprinz,
welcher sich eines überaus frischen Aussehens erfreut, erwiderte
freundlich die Grüße des fchr zahlreich versammelten Publi¬
kums, welches bei Ansicht des Kronprinzen in lebhaftes Hurrah-
rufcn ausbrach.
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Während unser Kronprinz den Kriegsspiclcn der Soldaten
beiwohnte, weilte die Kronprinzessin in unserer Kunststadt
und stattete 11»/« Uhr der Kunstausstellung von-Vd. Schulte
einen längeren Besuch ab. Begleitet war die hohe Dame von
dem Kammcrhcrrn Grafen Seckendorff und einer Hofdame.
Ihre K. K. Hoheit verweilte längere Zeit in den Schulte'schen
Salons. Sie sprach ihre vollste Anerkennungüber die Reich¬
haltigkeit- der Gemälde und den Kunstwcrth einzelner Nummern
aus. Kronprinzessin Victoria ist bekanntlicheine sehr kunst¬
verständige Dame.

Der Manöverzug mit den hohen Herrschaften und deren
Gefolge wurde von unserer patriotischenBevölkerung stunden¬
lang erwartet. Obwohl bekannt war, daß derselbe kaum vor
5 Uhr einlaufen könne, standen doch seit 2 Uhr Friedrichs-,
Thurm- und Haroldstraße entlang Tausende Kopf an Kopf,
um die heimkehrendenHerrschaften zu empfangen. Ein brau¬
sendes Hoch-Hurrah erscholl, als der Zug endlich hcranbrauste.
Der Kronprinz grüßte freundlich nach allen Seiten aus den
Fenstern des Koupes hervor. Sc. Kaiscrl. Hoheit nahm keinen
Aufenthalt in Düsseldorf, sondern fuhr dircct nach Bcnrath
zurück. Prinz Friedrich Carl bestieg einen Wagen, um Düssel¬
dorf selbst einen Besuch abzustatten. Seltsam berührte es den,
welcher ciue Zeit lang in Brandenburg oder Pommern gelebt,
wo der Sieger von Düppcl eine so überaus populäre Gestalt,
daß hier nur wenige den schneidigenFcldmarschall erkannten
und begrüßten.

^!^

^

Der erste Manövertag vor dem
Aronpnnzen.

Es ist eine irrige Meinung, wenn man glaubt, daß die
Manöver fortwährend interessante Bilder für das Publikum
bringen. Der Zweck der Manöver ist, Uebung der Führer
und Truppen und wenn oft Verhältnisse eintreten, welche dem

2*
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Laien die Worte entschlüpfen lassen: „Na, heute ist nicht viel
los", so thut er meist unrecht. So war es auch mit dem
ersten Manövertage des ?. gegen das 8. Corps und doch bot
derselbe des Interessanten so vieles für den Militair, und will
ich versuchen, dieses zu schildern.

Es ist ein wundervolles Manöverterrain, das Iülicher
Land; nicht allzu loupirt ist das Terrain. Die vielen ge¬
schlossenen Dörfer und festen Gehöfte, der Lauf der kleinen
Flüsse bilden viele Vortheile, welche einen prächtigenRahmen
zum Operircn geben.

Die hohen Ufer der Niederung, die Plateaus mit den
nicht allzu starken Neigungen und Senkungen in dem nahen
Grevenbroich-Iüchcn, Bcdburg, Bergheim, geben Gelegenheit
jede Waffe erfolgreich in Anwendung zu bringen.

Die Grundidee war, daß sich ein Ostcorps, welches bei
Düsscldorf-Neuß über den Rhein gedrungen ist, gegen ein
Westcorps, welches von Euskirchen aus Cöln decken soll, kämpft.
Schon in den Divisionsmanüuern des ?. Corps war diese
Grundidee gegeben.

Als besten Aussichtspunkt war das Gehöft Hohenholz
angegeben und wanderte denn auch vieles Publikum aus allen
Gegenden der Rhcinlande von Vcdburg, Norf und Grevenbroich
zu Pferde, zu Wagen und zu Fuß diesem Punkte zu; Alle
sprachen nur davon, wir wollen vor allem den Kronprinzen
sehen. Das 7. Corps war schon früh aus den Quartieren
gerückt und sammelten sich die Divisionen bei Gustorf-Sindorf
und bei Morkcn, gedeckt durch den Höhenrücken bei dem Dorfe
Königshovcn. Das 8. Corps hatte einen weithin zu beobachten¬
den Anmarsch von der Bcrgheim-Iülicher Straße aus.

Der Kronprinz, welcher mit seinem Gefolge um 10 Uhr
zu Pferde gestiegen war und von Vedtmrg aus zuerst Truppen
des 8. Corps begrüßt hatte, war bald mit seinem Gefolge auf
dem Plateau südlich Hohenholz zu sehen, überall begrüßt von
dem zuschauendenPublikum, welches bei den ziemlich weiten
Wegen sich nicht so sehr zahlreich eingefunden hatte. Es mußte
schon in der früheren Absicht gelegen haben, daß auf diesem
Plateau eine größere Cavallcricschlachtgeschlagen werden solle.
Die fremdherrlichcnOffiziere, welche nicht allein Europa, son¬
dern auch Asien gesandt hatte, waren auch schon zugegen, um
das zu erwartende interessante Schauspiel eines großen Ca-
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vallerie-Manövers sehen zu können. Wie bei dem Thurmbau
zu Babel hörte man alle Sprachen von Nationen, man sah
sie in ihren eigenthümlichen Uniformen, welche ja oft den
Character der Nation in etwa wicdcrspiegeln. Zeit und Raum
lassen mich nicht dazu kommen, hierauf näher einzugehen.

Lange sollten der Kronprinz und seine Gäste, zu welchem
vornehmlich der Kronprinz von Schweden, der Erbgroßhcrzog
von Baden, der Großherzog von Oldenburg, die Fürsten zur
Lippe und von Wied, vor allem aber seine beiden Söhne,
Wilhelm in Husarenuniform und Heinrich in Marincuniform,
und welche beide oft mit sympathischen Zurufen begrüßt wur-
den, gehörten, nicht warten. Cavalleriepatrouillen des 7. Corps
meldeten bald den Anmarsch großer feindlicher Cavalleriemassen;
wie aus der Erde gestampft waren denn auch bald acht Ka¬
vallerieregimenter, vom 7. Corps die 4. Kürassiere, die 5. Ulanen,
die 8. und 11. Husaren, sowie vom 8. Corps die 8. Kürassiere,
die 7. und 9. Husaren und die 5. Dragoner auf dem ge¬
nannten Plateau aneinander gerathen, unterstützt durch die
betreffende reitende Artillerie; es wogte ein interessanter Kampf
hin und her, welcher sich bei dem von der Masse Pferde aufge¬
wühlten Staube schwer in seinen Einzelheiten beschreiben läßt.
Als die Unmassen sich vertheilten, hatte nach dem Urtheile
der Schiedsrichter das VHI. Corps durch seine Cavallerie
Vortheile errungen, welches dieselben eben nicht ausnutzen
konnte, da die Infanterie der 14. Division des VII. Corps
die Position bei Kirchhecrtcn besetzt hatte und die Cavallerie
abweisen konnte. Da vom VIII. Corps noch keine Infanterie
angelangt war, so trat eine lange Pause ein, welche der com-
mandirende General von Witzendorf benutzte zur Abwehr des
anmarschirenden Feindes die Position südlich Kirchheerten mit
der Front gegen den Fiebelbach, über welchen der Feind an¬
rücken mußte, zu besetzten, zu welchen Zwecken er nicht die
13. Division herangezogen hatte.

Der Kronprinz benutzte diese Zeit, um den verschiedenen
Trnppenthcilen seinen Morgcngruß zu bringen. Der hohe
Herr eilte überall hin, über Gräben und durch Ackerfelder suchte
er sich den Weg. Er hat selber den Leuten, welche vollstän¬
dig paradcmäßig angezogen waren, Erleichterung verschafft,
die Kragen wurden geöffnet und die Schuppenkettender Helme
heraufgeschlngcn. Fortwährend blieb der Kronprinz in Ve-
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wegung, hier sah er sich die Truppen an, dort forschte er nach
dem Fortgang des Manövers, bis er endlich zwischen Pütz
und Klein-Troisdorf, da das Gefecht sich nicht mehr zu ^ent¬
wickeln schien, Halt blasen ließ und die berittenen Offiziere
zur Kritik befahl. Eine kleine Armee für sich bildeten diese
vielen berittenen Herren und kam unwillkürlich der Gedanke,
so sind früher die alten Fürsten mit ihren Rittern zu Feld
gezogen. Die Truppen griffen noch refp. kurz das Ge¬
fecht auf, blieben dann in ihren Stellungen, setzten gegenseitig
Vorposten aus und bezogen Bivouacks, über welche der Himmel
sternenklar sein Zelt spannte, die in Benrath logircndcn hohen
Herrschaften, welche zum Manöver gewesen waren, trafen um
4 Uhr wieder in Venrath ein.

Se. Kaiser!, und Künigl. Hoheit der Kronprinz, Höchst-
welchcr sich erst in das Bivouack der Tuppcn begeben, traf erst
später wieder ein. Demnächst fand ein kleineres Diner im
Schloße statt, zu welchem auch der Herr Obcrpräfident der
Rheinprovinz und der Ncgicrungs-Präsidcut Frhr. von Ber-
lepsch befohlen waren.

Gegen 9 Uhr Abends traf der Feldmarschall Graf von
Moltkc ein und nahm, wie auch in früheren Jahren, bei dem
Herrn Bürgermeister Iostcn Quartier.

Jer 16. September.

Wahrend heute im schönen Rheinlande eine Menge fürst¬
licher Personen weilen, und die bedeutendstenStrategen den
Uebungen des Heeres beiwohnen vollzieht sich im Osten ein
nicht minder wichtiges Ercigniß.

Auf Schloß Slicrniewice findet die Zusammenkunft der
hohen Herrscher von Deutschland, Oesterreich und Rußland statt
um das Werk des Friedens zn fördern.

Dieses Schloß, das berufen ist, heute drei Kaiser zu be¬
herbergen, liegt in der Kreisstadt gleichen Namens etwa 60
Werst von Warschau entfernt und bildet einen Knotenpunkt,
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auf welchem die drei Linien von Wien, Berlin und Warschau
zusammentreffen. Das Schloß ist mehr auf Behaglichkeit als
auf Pracht gebaut, es trägt die charakteristischen Züge, welche
Prälatcnbautcn aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts
eigen find. Zu jener Zeit wurde es von einem Erzbischof von
Pofen und Gnescn umgebaut, es diente den polnischen Primaten
zur Sommcrresidcnz. Das Schloß besteht aus dem Hauptge¬
bäude und zwei Flügeln, ein großer freier Platz mit Spring¬
brunnen und Blumenanlagen dehnt sich vor ihm aus. Hinter
dem Schloß zieht sich ein großer Park hin mit uralten Linden,
Ulmen und Kastanien.

Kommt man von der Station, von welcher eine gutge-
pflllstcrtc, mit Pappclbäumen besetzte Straße zum Schlosse führt,
und hat man den Platz überschritten, so steht man vor dem
Hauptportal, durch das man unmittelbar auf eine breite Pa°'
radetreppc gelangt. Rechts und links von dicfer Treppe im
Erdgeschoß sind die für die erwartenden hohen Gäste in Bereit¬
schaft gestellten Räume. Und zwar zur rechten Seite die Ge¬
mächer für die fremden Herrscher, zur linken die für den
russischen Monarchen. Der Aufgang nach der Treppe ist mit
großen russischen Gobelins geschmückt, die, wie die Aufschrift
fugt, im Jahre 1734 in Petersburg gemacht wurden. Die
Einrichtung des Schlosses zeigt überhaupt eine eigenthümliche
Mischung von polnischemund russischemStyl, der nur durch
die Geschichte des Schlosses verständlich ist.

Das Schloß, das dem jeweiligen Primas von Polen und
Erzbischof von Posen und Gnescn gehorte, wurde bei der
Gründung des Großherzogthums Warschau dem Marschall
Davoust von Napoleon geschenkt. Diese „Schenkung" wurde
bei der Uebernahme des Großherzogthums von Alexander I.
nicht respcktirt, der das Schloß zu seinem Privatgut machte.
Als später Großfürst Konstantin eine morganatischc Ehe mit
einer Polin abschloß, wurde diese zur Fürstin Lowisch gemacht
und Alexander I. stattete sie mit Skicrnicwice und 40,000
Seelen aus. Nach dem Tode der Fürstin und Konstantins
fiel das Ganze an den Kaifer Nikolaus und ist fo durch Erb¬
gang auf den jetzigen Kaifer gekommen, der es durch den
Markgrafen Wielopolski verwalten läßt.

Von dcu Räumen des ersten Stockwerkes des Schlosses
ist namentlich der nicht große, aber sehr geschmackvolle Speise-

'?
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salll zu erwähnen, in Eichenholz und grünem Sammet, eine
Einrichtung, die auf den FeldmarschallFürsten Bariaünski zu¬
rückweist, der sich hier besonders gern aufhielt. Ein Bild
Bariatinski's in Lebensgröße hängt in den oberen Gemächern
und durch Erbauung eines Theaters in der Nahe des Schlosses,
eines recht eleganten Baues, hat er sich hier ein Denkmal ge¬
stiftet. Das Theater ist ein für sich abgeschlossener Bau, der
in dem Park des Schlosses liegt und auch Räumlichkeiten zum
Wohnen für das Schauspielpersonal hat.

Der zweite Stock des Schlosses, um auf dieses zurückzu¬
kommen, enthält eine lange Reihe zum Theil höchst originell
ausgestatteter Gemächer, mit persischem und cirkassischcm Ge¬
räth, mit Billardslllll, Bibliothek, einen Speisescml mit einer
großen, auf den Park gehenden Veranda, von der aus man
eine sehr schöne Ausfischt genießt. Ein großer Teich zieht sich
vor dem Park her, aus dem ein Flüßchcn abfließt, das sich
nach dem Skierniewiccfluß wendet. Auch eine griechische Ca-
pelle fehlt in dem Schlosse nicht. Es bietet in seiner Aus¬
dehnung genügende Bequemlichkeitauch für einen größeren Zu¬
sammenfluß hoher Gäste und würde gegen alle Versuche, in
die Geheimnisse einer diplomatischen Zusammenkunft zu dringen,
durch seine vollständige Abgeschlossenheit die denkbar größten
Garantien bieten.

Nachdem hier die Zusammenkunft der hohen Herrscher
stattgefunden hatte, reiste Kaiser Wilhelm über Berlin nach
der Rheinprovinz ab, um dem Manöver dort beizuwohnen.
Diese Zusammenkunft der drei Kaiser war auch die Ursache,
daß das ursprüngliche Programm über die Theilnahme des
Kaisers am Manöver nicht genau inne gehalten wurde.

Drei-Kaiser-Zusammenknnft.
Von Richard Schmidt-Cabanis.

Ei« Siirftenwort z«v Situation.
Wägend mit aewalt'ger,weiser

Hand der Reiche status q.uo,
Saßen einst Europens Kaiser

In dem Schloß zu ... . irgendwo.
Und der Erstgruß — Aler andern

Fiel er zu — vom Reuße »reich:
«Daß Ihr herwärts mochtet wandern,

Hohe Vettern, dank' ich Euch I"



OMB

25

„Sich're Hoffnung mögt Ihr hegen,
Daß kein Unheil uns geschieht;

Alles ward auf Weg und Stegen
Streng durchforscht nach Dynamit!"

Joseph, auf entfernte Meilen
Hcrgceilt von Ocst' reichs Flur,

Spricht: „Dein Sorgen muß ich theilen
Um des Anarchismus Spur;

„Daß wir furchtlos tagen tonnten,
Trugen drum nach Kräften bei

Meine Garden und Agenten
Der politischen Polizei!" —

Doch zu ihren Worten lächelt
Wilhelm, Deutschlands Hcldcngreis,

Dem ein milder Herbsthauch fächelt
Um den Scheitel silberweiß:

„Mag Euch kluge Vorsicht nützen!
Doch an die ich stets geglaubt:

Treu und Ehrfurcht werden schützen
Mein ergrautes Hcrrschcrhaupt!" —

Und es neigt sich Alexander,
Sich Franz Joseph glcichcrart:

„Wie wir weilen beieinander —
Du allein bist w ohlb ew ahrtl" —

Im „Austragstüb'l der Gxellenzen."
Nicht verödet ist's, noch glanzlccr,

In des Saales Vorgcmach;
Halten doch der Reiche Kanzler

Rath darin und Frcundessprach'!
Und Herr Giers vertraulich flüstert:

„Meine Stimmung ist oft bös.
Denn obwohl's mich sehr „m inister t" —

Schließlich wird man doch nervös!
„Dazu quält mich die Bemerkung,

Daß — wie sich's beim Volt jetzt zeigt —
Uns're „nationale" Stärkung:

Wutti- leicht zu Kopfe steigt!"-
Drauf Kalno! h, Oestreich's Lenker

Nickt besorgt: „E s i st an dem!
Bald ich fühl' es, geht zum Henker

Auch mein Ganglicnsystcm! ^
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„Sliwowitz — der uns soll Frische
Leih'n — Tokayer, Wiener Bier:

All dies National-Ge mische,
Ach, verdirbt den Magen schier!

Und behaglich Unser Otto
Reckt im Sessel sich und spricht:

„Kinder folgt doch meinem Motto:
Nerven gibt es bei mir nicht!

„Alles Beben, Zucken, Schauern
W i ch (hier streicht er flott den Bart),

Seit wir huld'gcn nur der sauern
Milch der tühlen ,Denkungsart!" -

Und der Rührung Salzgcwässcr
Netzt Kalnocky's Wllng' und Giers':

„Glücklich der, dem sein Professer
Es besorgt, wie Dcincr Dir' s!"

Was die Kanzler son st verhandelt,
Dunkel bleibt's der Laienzunft,

Denn der Wächter Schaar umwandelt
Dräncnd die Zusammtunft! ^

Der allwissende Iaungaft.
Schwärme von Berichterstattern

Sicht man enge Kreise zichn,
Eine Nachricht zu ergattern —

Doch vergeblichihr Bemühn:
Dcmantfrucht in eherner Schaalc

Birgt geheim die Kaiserpfalz —
Schon gewunden zur Spirale

Zeigt sich manch Reporterhals;
Augen wollen wild sich bohren

Durch die Wand im Wissensdrang,
Und es recken Lcmscherohrcn

Kühn sich tilomctcrlang.
Jener von der „Kolner Zcitun g"

Stöhnt verzweifelnd: „Ach, daß man
Solchen hohen Tags Bedeutung

Nach Gebühr nicht würdigen lann!"
„Weilt' ich drinnen nur als Milbe!"

Haucht der „Freien Presse r" matt;
„Hört dcun Keiner keine Silbe? !"

Seufzen „Boß und „Tageblatt".
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Einer nur schickt in die Weite
Ströme süßen Meldungs-Scim's:

Blowih ist's der benedeite
Allcrweltsmerkur der „T i m e s" ;

Kurze Zeit birgt er den Finger
Sinnig sorgsam sanft im Mund,

Drauf „den Wortlaut" mit geringer
Müh' gibt er den Lesern kund.

Und in Deutschland preist und Frankreich —
Man den Argus scharsbcaugt:

„Blowitz heil! der sich gcdank reich
All dies aus den Fingern saugt!

Zie Aaisenn.

Ihre Majestät die Kaiserin traf am 16. September um
4 Uhr Nachmittags in Coln ein und es war ihr sehnlichster
Wunsch, wie früher so auch jetzt die Wohlthätigkeitsanstalten
der Stadt zu besuchen. Der Gesundheitszustand der hohen
Frau erlaubte es derselben jedoch nicht, alle diese Besuche zu
machen. Ihre Majestät äußerte aber, daß Hochdicsclbe nach
crMgter Besserung in ihrem Befinden beim ersten Besuch in
Cüln wenigstens drei Anstalten sehen wolle und begab sich des-
hab zum neuen Kindcrhospital, von hier zum Marienhospital
und sodann nach der Ioest'chen Clara-Elisen-Stiftung. Um
6 Uhr setzte die Kaiserin ihre Fahrt nach Benrath fort, wo
sie wohlbehalten antraf. Jeden Empfang hatte sich die hohe
Frau verbeten und so fand in Folge dessen auch kein offizieller
Empfang statt.

Im Gefolge Ihrer Kaiserlichen Majestäten befanden sich
folgende Personen:

Bei dem Kaiser: General-Adjutant der Cavallerie Graf
u. d. Goltz; General-Adjutant General-Lieutenant v. Albedyll,
Chef des Militaircabinets; General ä, 1a nuits General-
Lieutenant Graf v. Lehndorff; General ä, In. suiw Gcneral-
Lieutenaud Fürst Anton Radziwill; luiserl. russ. General-
Major n, lg, Lnits und Militairbcvollmächtigter Fürst Dol-
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goruki; die Flügel-Adjutanten Oberst-Lieutenant v. Bomsdorf
und v. Arösigke; Flügel-Adjutant Major vonPlcssen; Flügel-
Adjutant Major Heinrich XVIII. Prinz Reuß, undOrdonanz-
Offizicr Premier-Lieutenant v. Vrnnconi vom Wests. Kürassier-
Regiment Nr. 4. Außerdem befinden sich beim Kaiser: Hof-
marschall Graf Pcrponcher und Ober-CeremonienmeisterGraf
zu Eulenburg; die Geh. Hofräthe und Hof-Staatssckr. Kanzki
und Artelt; Hofrath und Hof-Staatssekr. Pahl und Hof-
Staatssckr. Wcrnicke; Vice-Oberstallmeistcr v. Rauch; Major
v. Meyer und die Stallmeister Gcbhardt und Ricck, sowie
der Leibarzt General-Stabsarzt Dr. v. Lauer, Chef der Mili-
tair-Medicinalabtheilung; stellvertretender Leibarzt Generalarzt
Dr. Lcuthold und Stabsarzt Timann und Gch. Hofrath Mie-
lcnz, die Rcchnungsräthc Schulz und Rcgling. Vom Geh.
Civilcnbinet der Wirkl. Geh. Rath, Geh. Cabinctsrath von
Wilmowski, Geh. Hofrath Miesncr. Vom Auswärtigen Amte:
der Gesandte, Wirkt. Geh. Lcgationsrath von Bülow. Chiff¬
reur: Geheim-Sccretair Iacobi.

Ihre Majestät die Kaiserin mit der Palastdame v. Hacke,
den Hofdamen Gräfin zu Münster, Gräfin von Eltz, Ober¬
hofmeister Graf u. Ncsselrode, Kammerhcrr Frhr. v. Lands-
bcrg, Cabinctsrath v. d. Knefcbcck, Leibarzt Geh. Sanitatsrath
Dr. Fclten; Kammerfrauen Frl. v. Neindorf, v. Schüler.
Kronprinz mit Oberst v. Wintcrfeld, Flügel-Adjutant Se.
Majestät und Chef des Stabes der 4. Armee-Inspection Wn-
jor v. Wildenbruch, bayerischer Hauptmann im Gcncralstabe;
Freiherr von und zu Tann-Rathsamhauscn, persönlicher Ad¬
jutant; Oberst-Lieutenant u. Sommerfeld; Rittmeister Frhr.
von Neukirchen; Hauptmann v. Kessel. Kronprinzessin mit
Prinzessin Victoria von Preußen, mit Gräfin von Brühl,
Palastdame; Hofdame Friiul. v. Gersdorf und Kammerherr
Graf v. Seckendorf. Großherzog von Oldenburg mit Flügel-
Adjutant Hlluptmannn v. Wcdderkop; Rittmeister ä, 1a suits
Frhr v. Wangenhcim; Stallmeister Major a. D. v. Sartorius.
Kronprinz von Schweden mit Oberst Graf v. Rosen;'Oberst-
Lieut. v. d. Lunten; Kapitän Holtermann; Lieutenant Arand-
ström; Ehrendienst: General-Lieutenant Commandant von
Frankfurt v. Brozowski. Prinz Wilhelm mit Major v. Krosigk.
Prinz Heinrich mit Unter-Lieutenant von Witzleben. Prinz
Friedrich Carl mit Oberst-Lieutenant von Münnich, Chef des
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3. Armee-Corps; Premier-Lieutenant F. von Prittwitz und
Gaffion mit pers. Adjutanten Ritter Frhr. Maltzan und v.
d. Schulcnbcrg. Prinz Albrecht von Preußen mit Adjutanten
Major v. Scheele und Prcm.-Lieut. V.Witte. Prinz Leopold
von Bayern mit Adjutant Frhr. v. Gebsattel; zum Ehren¬
dienst General-Major v. Gelicu, Commandant von Coblcnz.
Erbgroßhcrzog von Baden mit Rittmeister Rau. Herzog Georg
von Oldenburg. Fürst zu Lippe-Dctmold mit Flügel-Adju¬
tant. Erbprinz von Hohcnzollernmit Kammcrhcrrn v. Arnim.
Erbprinz von Schaumburg-Lippe mit Flügel-Adjutanten Oberst-
Licut. u. Strauß undTorncy. Fürst zu Wied. Graf Moltke,
Obcrst.-Licut. Graf v. Schliessen, Major Pcrthcs. — Das
Bureau der Manövcrlcitung befindet sich im Hause 3 des
Bcrgasscssor Nivc. Major v. Goßlcr und Hauptmann v. Moltke.
Kriegsminister Bronsart von Schcllcndorff. Obcrst-Lieut. v.
Wittich. Obcrst-Lieut. Wodtke. Major Graf v. Klinkowström,
Adjutant, bei Kaufmann G. Leysieffcr, Urdcnbach.

Ihre Majestät, die Kaiserin kam am 17. September im
Wagen gegen 11^ Uhr von Bcnrath in Düsseldorf an und
stieg im Präsidialgcbäudc, vor welchem sich eine Menge Men¬
schen angesammelt hatten, ab. Die hohe Frau sah sehr wohl
aus, was man nach den vielen Krankhcitsberichtcnkaum er¬
wartet hatte. Zur Cour waren befohlen eine Anzahl Herren
(vom rothen Kreuz), die Inhaberinnen des Louiscuordcnsund
andere hohe Damen, die Vorstände des Hospitals der Kreuz-
schwestcrn und des Maricnhospitals, ferner mehrere Vorsitzende
von lokalen wohlthätigen Vereinen und Anstalten, sowie der
Vorstand des Bczirksvcrbandcs des Vaterländischen Frauen-
Vereins. Sodann hatten einige Damen der höheren Militairs
und Rcgierungsbcamtcn, sowie der künstlerischen,industriellen
und städtischen Kreise die Ehre des Empfanges. Ihre Ma¬
jestät ertheilte hierauf einer grüßcrn Anzahl von Damen und
Herren des rheinischen Adels Audienz und empfing die Fürstin
zu Wied. Nach Beendigung der Cour gegen 2 Uhr begaben
sich Ihre Majestät die Kaiserin zu Wagen wieder nach Ben-
rath. Ferner waren gestern Morgen von Benrath gekommen
der Kronprinz, die Kronprinzessin, die Prinzen Wilhelm und
Heinrich, welche die verschiedenen Kunstausstellungen besuchten.
Die Kronprinzessin machte auch einen Besuch auf Iiigerhof,
begab sich dann zur Kuusthallc und später zum Prüsidialge-
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bände, wo sie eintraf als die Kaiserin bereits abgefahren war.
Ihre f. k. Hoheit die Fran Kronprinzessin, nebst Tochter
Prinzeß Viktoria, in Begleitung der Palastdame Gräfin von
Brühl, der Hofdame Frcifäulein von Gersdorf und des Kam-
merherrn von Seckendorff, nahmen um 1 Uhr, nachdem die
hohen Herrschaften vorher den Professor Camphcmscnmit ihrem
Besuche beehrt hatten, im Breidcnbacher Hofe ein
Vs^rlner äi22.toir6 ein, an welchem außer den vorgenann¬
ten Hofchargcn anch der Hofmarschall des Herzogs von Con-
naught, Coloncl Elphinstonc, thcilnahmen.

Jas Manöver am l6. Zeptember.

Am Abend des 15. September hatten die Truppen
ein jBivouak bezogen und waren die günstigsten Aussichten
für ein gutes vorhanden, indem das herrliche Wetter beständig
anhielt. Nachdem die Posten gegenseitig ausgesetzt waren,
vom 7. Corps südlich von Kirchhcertcn mit der Front gegen
den Finchclbach, vom 8. Corps nördlich Elsdorf, bezogen die
Heere ihre Bivouaks, das 7. Corps bei Königshovcn, das
8. Corps bei Elsdorf. Wie immer bei solchen Gelegenheiten,
haben Bivouaks eine größere Anziehungskraft für das Publi¬
kum der Umgegend, als die Manöver selbst und spielten sich
dieselben Scenen ab wie stets. Da der Kronprinz beschlossen
hatte, um 8 Uhr in Bcdburg zu Pferde zu steigen, so war
es zu erwarten, daß schon früh das Gefecht beginnen würde
und mußte es schon in Entwickelungsein, wenn der Kronprinz
das Gefcchtsfcld besuchte. Für die Zuschauer war es schlimm,
daß der Zug, welcher 7 Uhr 26 Minuten von Düsseldorf
fährt, so sehr Verspätung hatte und denselben noch ein Fuß¬
marsch von circa einer Stunde bevorstand.

Die meisten, die von Düsseldorf kamen, dirigirten sich
auf Harff und wollten von da auf Hohcnholz, um eine gute
Aussicht zu haben. Aber der von Süden her ertönende
Kanonendonner brachte sie von ihren Vorhaben ab und ging
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man, wie die Direktive der Preußischen Generale heißt, auf
die Kanonen los. Das 7. Corps hatte schon früh die
Bivouaks verlassen und war bei Harff und Caster über die
Erst zurückgegangen. Die Arricre-Garde wurde bei Caster
von starken Cavallcrie-Massen des 8. Corps angegriffen und
wurde das 8. Corps veranlaßt, Stellung zu nehmen auf den
Höhen zwischen Frimmcrsdorf und Winkelheim, welcbe die
Erft - Niederungen auf dem rechten Ufer begrenzten. ^Der
Infanterie des 8. Corps, wenn ich nicht irre, einer Brigade
der 16. Division, gelang es bei Prümmers Hof die Höhen
zu erringen, und die Infanterie der 13. Division, welche
dort postirt war, zu delogiren und zurückzudrängen. Mittler¬
weile hatte der Commandircndc des 7. Corps so viel Artillerie
in's Gefecht gezogen, daß es der 13. Division wieder möglich
war, vorzudringen, die Höhenränder wieder zu besetzen, und
die Brigade der 16. Division nach Caster zurückzuwerfen.

Der Kronprinz, welcher pünktlich abgeritten war, hatte
sich zuerst beim 8. Corps aufgehalten und eilte nun auch
auf die Höhe Caster gegenüber, um dem hochinteressanten
Infantcrictampfc dort zu folgen. Es entspann sich nun ein
großer Artillcrickampf, wobei die Artillerie des 7. Corps aus
ihren guten Positionen mit Erfolg wirken konnte. Unterdessen
war fast eine ganze Brigade in das Erftthal hinabgestiegen,
um Caster mit Sturm zu nehmen. Caster bildet in seiner
Bauart und durch seine Umgebung eine gut zu vertheidigende
Position, und wurde sie vom Gegner in jeder Weise vor¬
züglich ausgenutzt. Der schön ausgeführte Angriff der 13cr
und 53cr wurde kräftigst abgeschlagen und besetzten dieselben
ihre alten Positionen auf den Höhen; es wogte hier bis
zum Ende der Kampf hin und her.

Währenddessen wurde der linke Flügel der 13. Division,
welche ihre Stellung bis Frauweiler ausgedehnt hatte, von
Vortruppen der 15. Division, die auch über die Erft gesetzt
war, angegriffen und es entspann sich bei Winlelheim, Frau¬
weiler, Rath ein ebenfalls lebhaftes Gefecht, welches um
12 Uhr mit dem Verlust von Winkclheim und Frauweiler
für das 7. Armcccorps, endete. Die ^nun heranrückende
14. Division des 7. Armcccorps und das Gros dcr 15. Division
des 8. Armeecorps kamen nicht mehr zur Entwicklung, da
dcr Kronprinz, der sich auch hierhin begeben hatte, auf den

^
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Höhen bei Rath das Ganze Halt blasen ließ. Hatte man
am Tage vorher geklagt, daß keine militärisch kriegerische
Bilder entstanden, so war der heutige Tag reich an Interessan¬
tem für Militair und Laie. Die Feucrdisziplin ist entschieden
vorgeschritten, die Infanterie schoß auf nicht allzu weite
Distanzen, und konnte man eine große Gefechtsruhe der Leute
beobachten. Der Kronprinz muß wohl zufrieden sein mit
den Leistungen des ?. und 8. Armcccorps, denn er hat den
Truppen die Bivouaks, die noch kommen sollten, geschenkt.
Heute soll Moltke auch den Kronprinzen begleitet haben.
Prinz Friedrich Karl, den ich gestern nicht gesehen, war
heute zugegen.

Die Prinzen Wilhelm und Heinrich wurden vom Kron¬
prinzen häufig mit Aufträgen bedacht, und wird es den
fremdherrlichenOffizieren einen guten Eindruck machen, wenn
sie sehen, wie thätig die höchsten Personen bei diesen Gelegen¬
heiten sind. Der Kronprinz ritt vom Gesichtsfelde nach
Bedburg ebenso mit frisch gestopfter Pfeife wie auch die
Leute, wenn das Gefecht zu Ende ist. Auf allen Wegen sah
man jetzt die Truppen in die Cantonnemcnts ziehen, und die
fröhlichen Marschliedcr, die man überall hörte, bewiesen, daß
der preußische Soldat noch Strapazen aushalten kann, wenn
auch die höchsten Anforderungen an ihn gestellt sind, wie bei
einem Kaisermanövcr, die oft größer sind, wie bei einem
kleinen Fcldzuge.

An dem heutigen Tage begab sich die Kronprinzessin mit
der Prinzessin Victoria und Begleitung nach Köln, um das
dortige Museum Wallraff-Nichartz, die kunstgewerbliche Samm¬
lung des Bürgermeisters Thewal in Augenschein zu nehmen
und beehrte auch die dortige Schulte'schc Kunstausstellung
mit einem längeren Besuche. Nachdem die hohen Herrschaften
noch die Kirchen St. Maria im Kapitol, die Ursula- und
St. Gerconskirche und die St. Pctcrskirchc, in der das
bekannte Rubens'sche Gemälde „Die Kreuzigung Petri" sich
befindet, besucht hatten, kehrten dieselben, nach einem im Hotel
du Nord eingenommenen Frühstück, nach Bcnrath Nach¬
mittags zurück.

An diese,» Tage kamen noch in Düsseldorf an: Se.
Durchlaucht Obcrst-Marschall Fürst und Altgraf Salm-Dyck-
Rciffcrschcidund Se. Durlnucht Fürst Solms-Hohcusolms-Lich-
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Minister-Resident Dr. Krüger aus Hamburg, welche alle drei
im Brcidcnbachcr Hof Wohnung nahmen.

Der Kronprinz lehrte mit den übrigen hohen Herrschaften
um 2 Uhr vom Manöver zurück und wnrde auf dem hiesigen
Cöln-Mindcncr Bahnhöfe, wie jedes Mal, mit lautem Jubel
begrüßt. Auf dem Cöln-Mindcncr Bahnhöfe hielt dcr Ertra-
zug stets an, weil derselbe anch von Se. Hoheit dem Erb¬
prinzen von Hohcuzollcru benutzt wurde, sowie von Se. Königl.
Hoheit dem Prinzen Friedrich Carl von Preußen, welche hier
ein- nnd auöstiegen.

Der Mhswg.

Den heutigen Ruhetag benutzten die hohen Herrschaften
zu kleineren Reisen. So fuhr die Kronprinzessin mit der
Prinzessin Bictoria, dcr Hofdame Fräulein von Gcrsdorff
und dein Knunnerherrn von Scckeudorf gegen halb 10 Uhr
nach Düsseldorf. Auch die Prinzen Wilhelm und Heinrich
fuhren heute Morgen mit Wagen dorthin, um die Sehens¬
würdigkeitenDüsseldorfs in Augenschein zu nehmen; dcr Prinz
Leopold von Bayern verreiste ebenfalls auf einige Stunden.
Dcr Kronprinz hatte gcstcrn das Offizicrcorps des 53. In¬
fanterie-Regiments, dessen Chef der hohe Herr ist, ans den
heutigen Mittag zum Frühstück eingeladen. Um 12 Uhr ver¬
sammelten sich die Offiziere des Regiments in der großen
Rotunde des Empfangssaales des Schlosses und stellten sich
chargenweiscdem Dienstalter nach auf. Kurz darauf trat dcr
Kronprinz ein und begrüßte sein Offiziercorps in dcr herz¬
lichsten Weise, ließ sich durch den Regiments - Commandeur
die Einzelnen vorstellen und lud sie freundlichst ein, im Früh-
stückszimmcr nach Belieben sich zu starken. Hier war ein
reichhaltiges Büffet mit den kostbarstenLeckerbissen errichtet.
Längere Zeit unterhielt dcr Kronprinz sich mit dcm Comman-
dcur und den Stabsoffizicren nnd erkundigte sich in teil¬
nehmendster Weise nach dein Befinden eines Soldaten, dcr

3
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beim gestrigen Manöver übcrritten wurde. Mit den verschie¬
denen Offizieren scherzte und lachte der hohe Herr in unge¬
zwungener Unterhaltung und sprach sich anerkennend über das
gute Aussehen der Offiziere und Mannschaften aus. Eine
Einladung des Offizicrcorps zur Feier des 25jährigcn Be¬
stehen des Regiments Nr. 53 für das nächste Jahr nahm er
dankend an und versprach, den Tag mit ihnen festlich zu
begehen. Sodann führte der Kronprinz seine Gäste in das
Rondell im Garten hinter dem Schloß und verweilte noch
längere Zeit beim Glase Wein im Kreise seiner Offiziere,
welche sich kurz vor 2 Uhr von ihrem hohen Gastgeber verab¬
schiedeten. Die Offiziere begaben sich demnach auf den Bahn¬
hof, um nach ihren verschiedenen Quartieren zu fahren. Um
2 Uhr erschien der Kronprinz auch auf dem Bahnhöfe und
sprach mit diesem und jenem Offizier in seiner bekannten leut¬
seligen Weise. Als der hohe Herr in ein für ihn rcscruirtes
Coupe erster Classe stieg, um nach Cöln zu fahren, brach das
zahlreich am Bahnhof versammelte Publikum in stürmische
Hochrufe aus. Man hörte nur eine einzige Stimme und
dicfe drückte die allgemeine Bewunderung aus über das herz¬
liche, einnehmendeWesen unseres Kronprinzen.

Derselbe kam gegen 3 Uhr in Cöln an; obgleich über
die Reise dorthin das tiefste Stillschweigen beobachtet worden
war, hatte die Kunde von der Ankunft des hohen Herrn sich
doch im Publikum verbreitet, uud dieses ergriff nnt Freuden
die Gelegenheit, den geliebten Kronprinzen einmal wieder zu
fehen und begrüßen zu können. Auf dem Perron des Central-
Personcnbahnhofcs, sowie auf dem Vorplatz zn diesem hatten
sich Viele cingcfunden, und als der Zug eingelaufen war uud
der hohe Reisende mit seinem Gefolge ausstieg, da erhob sich
lauter Jubel, der sich vom Bahnhof ans den Vorplatz fort¬
pflanzte und Sc. kaiserl. Hoheit auf dem Wege, den er durch
die Stadt nahm, begleitete. Zunächst fuhr er mit seinem Ge¬
folge nach der Kirche St. Maria im Capitol, dann nach St.
Martin und zuletzt nach dem Dome. Nachdem er diese Kirchen
besichtigt hatte, fuhr er wieder uach dem Bahnhöfe und von
hier um 5 Uhr zurück uach Bcnrath. Vor seiner Abfahrt
unterhielt er sich im Kaiscrsanl eine zcitlang mit dem Gouver¬
neur der Festung Cöln, Gcncral-Licntcnant von Ruscnzweig,
der mit dem Platzmajor, Hauptmann Nldcntoort, ihn zu bc-
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grüßen gekommen war. Für die Ovationen, welche dem Thron¬
folger bei seiner Anwesenheit in unserer Stadt von dem her-
vcigccilten Publikum dargebracht wurden, dankte er überall in
der herzlichsten und leutseligsten Weise.

Die Kronprinzessin hatte sich schon am Morgen nach
Düsseldorf begeben.

Sie stattete zunächst im Iägcrhof einen Besuch ab, ver¬
weilte dann längere Zeit in der Kunsthallc, woselbst ihr das
Töchtcrchcn des Cassirers mit allerliebstem Frcimuth ein Ge¬
dicht aufsagte, und kehrte darauf ebenfalls auf längere Zeit im
Präfidilllgcbäudc ein. Auch im Brcidcnbacher Hofe hat die
hohe Frau den dort anwesenden Fürstlichkeiten einen Besuch
abgestattet. Unsere Kronprinzessin sieht prächtig aus. Allge¬
mein hörte mau darüber Ausdrücke der Freude und über die
Leutseligkeit,mit welcher sich die zukünftige Kaiserin mitten
unter dem Publikum bewegte. In der Begleitung Ihrer Kaiser¬
lichen Hoheit befand sich auch Prinzeß Victoria, eine überaus
unmuthige Mädchcngcstalt.

Noch während der Anwesenheit unserer Kronprinzessin
in der Kunsthallc fuhr daselbst ein Wagen vor, in dem ein
alter Herr saß, bei dessen Erblicken das vor der Kuusthallc
stehende Publikum in laute Hoch- und Hurrahrufc ausbrach.
Es war der Gcncralfcldmarschall von Moltke. Der greise
Schlllchtcnlcnkcr sah sehr rüstig aus, sein Auge blitzte voll Geist
und Lebendigkeit. Mit lebhaftem Interesse nahm der Mar-
schall die Sammlungen unserer Kunsthallc in Augenschein.
Ferner ist noch zu berichten, daß die beiden Söhne unseres
Kronprinzen, die Prinzen Wilhelm und Heinrich hier anwesend
waren. Sie besuchten die Kunstausstellungen und mehrere
Maler-Ateliers.

Nachmittags fuhren die hohen Herrschaften nach Benrath
zurück.

Sodann traf der Minister von Puttkamer zu den
Kaiscrfestlichkciten hier ein und nahm beim Herrn Regierungs-
Präsidcnten von Bcrlcpsch Wohnung. Morgens besichtigte der
Herr Minister, begleitet von dem Herrn Oberbürgermeister,
das Ständchaus, die neue evangel. Kirche, die Kunstakademie,
die Knnsthallc und den Malkasten.

3*



Der Aaiser Kommt!

Nun schmücke Dich mit Blumenflor,
Mit Fahnen und mit Kränzen!
Laß Deine Straßen, Thurm und Thor
Bis zu den Zinnen hoch empor
Bon gold'ncn Dichter» glänzen!
Sei stolz! Du Muscustadt am Rhein
Denn Kaiser Wilhelm lehret ein
In Deines Weichbilds Grenzen.

Laß Deiner Glocken hellen Klang
Als Frcudcugruß erschallen!
Als frommen Dankes heißen Drang
Mit Inbelhbmnen und Gesang
Erfülle Hof und Hallen!
Ersrcu' den hochgeehrtenGast
Uno laß ihm hier die kurze Rast
Durch Lied und Bild gefallen!

Der Kaiser kommt! Nun soll sich laut
Des Wilttomms Ruf erheben.
Dem Gott die Herrfchaft anvertraut,
Der nun das deutsche Reich gebaut,
Die Einheit ihm gegeben;
Des Krieges Held, des Friedens Hort,
Dem, zn beglücken immerfort,
Bleibt Künigspflicht und Streben.

Der Kaiser, den Gerechtigkeit
Mit Vatcrgüte krönet;
Der Metz und Straßburg hat befreit,
Daß heute ihn: und allezeit
Der höchste Ruhm ertönet; —
Er kommt, vom Silbcrbart umwallt;
Die ritterliche Hochgesteckt
Ehrwürdig noch verschönet.

Wie nm die Sonne Stern an Stern
Sich dreht in rw'gen Kreisen,
Umringen Fürsten ihn und Herr'n,
Herbeigeeilt von nah' und fern,
Ihm Ehre zu erweisen; —
Der Sieger in der Wörther Schlacht,
Der Schweiger, der den Plan erdacht.
Der Kanzler, fest wie Eisen.
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Er kommt mit Würde angethan,
Mit Hoheit unermcsscn,
Ein Feldherr ans der Ruhmcsbahn,
Daß alle, die sein Antlitz sahn,
Des Anblicks nicht vergessen;
In die Erscheinung hehr und mild
Tritt eines Kaisers achtes Bild.
Wie keiner ie besessen.

Der Kaiser kommt! Mit Hellem Schall
Laßt nun die Glocken klingen!
Ihm jauchzen zu die Bürger all';
Es soll der Freude Widerhall
Hinauf zum Himmel dringen!
Der Gott, an dessen Macht er glaubt,
Er schütze das geliebte Haupt,
Laß alles ihm gelingen!

G, Vurbcrg.

Dem Kaiser zum Gruß.

Willkommen uns, Du Held! im Ruhmesglänze
Bon Deiner Paladine Schaar umgeben,
Um dessen Stirn sich Fricdcnsvalmcn weben
Gccinet mit des Siegers stolzem Kranze!

Dein Aar füaF ncncn Ruhm dem Zollernstmnme,
Hoch ging sein ^lng für Deutschlands Recht und Ehren;
Du folgtest gcru, durchglüht uon hcil'gcr Flamme,
Erbautest neu das Reich, um es zu mehren.

Viel tausend Herzen jauchzen Dir eutgegen ^
Entbrannt von eines inn'gcn Wunsches Feuer:
Tu zogst 'gen Osten weit, dein Reich das theuer

Erkaufte Gut des Friedens neu zu gründen,
O sei auch Fricdcnsbringer uns, uud finden
Wirst Du — das flch'n wir stetig — Himmclssegcn!

Dr. H.

^
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Heil unserem Kaiser Wilhelm I.

Der Kaiser kommt! Ihn freudig zu begrüßen
Eilt hin das Volk, um ihm an seinen Wegen
Die freudevollen Herzen auszuschließen,
Zu bringen Lieb' und Treue ihm entgegen!
Von Gott, dem Bater in des Himmels Höhen,
Auf ihn den reichsten Segen zu erflehen.

Die Jünglinge und Jungfrau'« stch'n gcschmücket
Mit Fahnen, Bändern, blumenreichen Kränzen;
Ihr treues Herz ist heute hoch entzücket,
In ihren Augen Frcudenthräncn glänzen,
Sie können ihrem Herzcnsdrang nicht wehren
Den lieben Landcsvatcr hoch zu ehren.

Von Männern, Frauen, Meistern und Gesellen
Schallt „Hoch!" und Iubelruf aus voller Seele;
Nach alter deutscher Sitte sie sich stellen,
Auf daß im Volkeskranzc Keiner fehle;
Sie Alle wollen heute gerne reichen
Dem theuern Kaiser ihre Liebeszcichcn.

Der Greis er hebt den Enkel in die Höhe,
Daß auch uon ihm ein Hoch dem Kaiser schalle;
Damit auch er das theure Antlitz sehe.
Und ihm sein Kaiser immcrmchr gefalle,
Sein Bild ihn möge bis zu spätsten Zeiten
Auf feinen Lebenswegen treu begleiten.

Der alte Krieger, der in seinem Leben
Ihn oft gesehen ans dem Feld der Ehre,
Will heute sich der Freude ganz hingeben;

»Es rinnt vom Auge ihm die Dankcszähre,
Daß er dem Kaiser, Helden, Deutschlands Sieger
Zujauchzen kann im Namen aller Krieger.

Heil Wilhelm Dir! Heil Dir im Sicgcrkranzc!
So schallt es heut' zu Düsseldorf am Rhcine,
Und in den Ruf stimm' ein das deutsche Volk, das ganze,
Boll Lieb' und Tren' im innigsten Vereine:
„Hoch Kaiser Wilhelm Dir und Deinem Sohne!"
„Gott schütze Dich und Deine Kaiserkrone!"

Carl Huthstcincr.
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M dem Rmser!

In den letzten Tagen herrschte eine fieberhafte Auf¬
regung unter den Bewohnern unserer Stadt, überall wurde
geziert, man wand Kränze, schmückte die Häuser und traf
umfassende Vorbereitungen zur Illumination. So hatte denn
gestern die ganze Stadt nicht allein ihr „Fcstgewand" an¬
gelegt, die Straßen aber, welche der kaiserliche Zug passirte,
prangten in ihrem Galaklcidc. Besonders die Bahnhöfe boten
einen reizenden Anblick, uon allen Dächern wehten Flaggen,
der Vorplatz des Küln-Mindcncr Bahnhofes bildete einen Wald
uon Masten, von denen Flaggen und Wimpel in allen Farben
im leisen Abcndwinde lustigen Willkomm wehten.

Die Ankunft Sr. Majestät des Kaisers auf dem Rheini¬
schen Bahnhöfe am Wchrhahn zu Düsseldorf erfolgte am
18. September 3 Uhr 45 Min. Von dem nach Tausenden
zählenden Publikum jubelnd begrüßt, fuhr der Kaiser alsdann
nach Bcnrath weiter, wo die Prinzen und Hofchargcn im
Paradcanzug, die commandircndcn Generäle des 7. und
8. Armcccorps, uon Witzcndorff und uon Los, der Ober-
präsidcnt von Bnrdclcbcn, der Landrath von Kühlwettcr, der
Bürgermeister von Bcnrath und viele Offiziere zum Empfang
versammelt waren. Um 4 Uhr fuhr der Zug in den Bahnhof
ein. Bei der Einfahrt stand der Kaiser mitten im Coups
des blcm ausgeschlllgcncnSalonwagens. Mit Iugcndfrische
stieg Se. Majestät ohne jede Hülfe aus dem Coups und
begrüßte den Kronprinzen mit den herzlichen Worten: „Ich
freue mich, Dich zu sehen!" Die anwesenden Offiziere und
das Publikum drückten ihre Freude über das gute Aussehen
des Kaisers aus. Rüstig und kein Zeichen von Ermüdung
zeigend, begrüßte der hohe Herr die auf dem Bahnhof zum
Empfang erschienenenFürsten und Generäle, dann nahm er
verschiedene Meldungen entgegen, ging durch den Empfangs-
salon zum Ausgangc und stieg leichten Schritts in den
bcrcitstchcndcn Wagen. Auf dem Wege zum Schlöffe hatten
sich Tausende uon Menschen angesammelt, und unter lautem
Hochrufen fuhr der Kaiser in's Schloß. An der Rampe am
Eingänge in das Schloß wurde der Kaiser von der Kaiserin
und den Prinzessinnen begrüßt. Auf der Schloßzinnc wurde
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im Augenblicke, als der Kaiser einfuhr, die Kaiser-Standarte
aufgehißt. Im ganzen Ort herrscht freudige Erregung; man
sprach namentlich über das vorzügliche Aussehen des Kaisers.
Den an der Bürgermeisterei aufgestellten KricgcrvcreinUrdcn-
bach-Benrnth begrüßte der Kaiser besonders freundlich.

Kurz nach der Ankunft des Kaisers im Schlosse zu
Benrath erschien auch Graf von Moltkc zur Bcgrüßuug des
Kaisers, vom Publikum auf's Wärmste empfangen. Gegen
5 Uhr fand kaiserliche Tnscl im Schlosse statt, lim 6 Uhr
wurde der kaiserliche Soudcrzug, der die hohcu Herrschaften
hierhin führen sollte, durch die Behörden zusammengestellt.
Um 6^ Uhr fnhrcn sodann die Prinzen Wilhelm, der Kron¬
prinz von Schweden mit dem Prinzen Heinrich von Preußen,
Prinz Albrecht von Preußen, der Erbgroßhcrzog von Olden¬
burg mit dem Herzog Georg am Bahnhofsgebäude vor.
Dann erschienen in geschlossenem Hofwagcn die Kaiserin in
Begleitung der Pnlastdamc Gräfin Hacke. Die hohe Frau
bestieg, geleitet von der Gräfin, den Salonwagen, nach
allen Seiten herzlich grüßend. Die königlichenPrinzen und
fürstlichen Gäste, welche inzwischen alle angekommenwaren,
erwarteten in der Empfangshalle die Ankunft des Kaisers.
Nachdem der Kronprinz mit seiner Gemahlin nnd der Prin¬
zessin Victoria auf dem Bahnhöfe eingetroffen waren, vom
Publikum durch laute Hochrufe begrüßt, verkündete bald
darauf brausender Jubel die Ankunft des Kaisers, welcher
zuletzt anfuhr. Behend stieg der hohe Herr aus dem Wagen,
begrüßte die Prinzen und begab sich durch den Empfangssalon
zum Perron, stürmisch von dem die Bahnstrecke entlang
stehenden Publikum begrüßt. Der Kaiser begab sich zu sciucr
hohen Gemahlin in den Salonwagen und kurze Zeit darauf
führte der Zug die kaiserlichenGäste zu den Festlichkeiten
nach Düsseldorf.

Als Sc. Majestät gegen 6^ Uhr auf dem Kölu-Mind.
Bahnhöfe ankam, erglänzte derselbe in einem Meere von Licht.
Nicht allein unter der Halle des Perrons, sondern bis weit
hinab zur Pionicrstrnße waren Gasbogcn errichtet, erglänzend
in Tauscudcn von Flammen, welche hier nnd da zu Sternen,
Adlern, Kreuzen und den Namcnszug des Kaisers sich zu¬
sammensetzten. Die Pfeiler waren umwunden von frischem
Grün, Guirlanden zogen sich dem Perron entlang, unter-
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brochcn von Kränzen, Wappen dcr Provinzen und Städte
des Königreichs, umgeben von farbigen Wimpeln in buntestem
Farbenschmuck. Dcr Wartcsaal erster Klasse des Köln-
Mindcner Bahnhofes war zum Empfangssalon eingerichtet;
aus einer reichen Fülle tropischer Pflanzen leuchteten die
Büsten der kaiserlichenMajestäten hervor. Vom kaiserlichen
Wagen führte über den Perron zum Empfangssalon ein
Velourläufcr. Die Mauer, welche die Veranda zum Vorplatz
hin abschließt, war durchbrochen, so daß die allerhöchsten
Herrschaften dircct vom Empfangssalon zum Vorplatz ge¬
langen konnten.

Nachdem die Majestäten auf dem Perron von den Be¬
hörden begrüßt waren, begaben sich dieselben zu den bereit-
gehaltenen Wagen, begrüßt von stets sich wiederholenden
Hochrufen dcr dichtgedrängtenwogenden Menge. Dcr Vorplatz
des Bahnhofes war nicht minder prächtig verziert, wie dcr
Perron. Hier crhobcn sich zahllose hohe, umkränzte Masten
mit Flnggcn, auch an dieser Seite umzogen Bogen von Gas¬
flammen die Fenster nnd Thüren; aus den auf den Mauern
aufgcstclltcn Schalen und Urnen loderten hohe Spiritus-
flammcn empor, der gegcnübcrliegcndc Güterschuppen war
von hohen Wappenschildern bedeckt, mit Guirlanden verziert
nnd Wimpel wehte an Wimpel. Als sich der kaiserliche Zug
in Bewegung setzte, stiegen am Bcrgisch-MärkischenBahnhöfe
drei Signal-Raketen auf und durch die an den Bahnhöfen
uud in den Straßen nufgcstcllte, fast unzählbare Volksmenge
pflanzte sich wie ein elektrischer Funke die Bewegung fort:
„Jetzt kommt dcr Kaiser!"

Das Erste, was Sr. Majestät in die Augen fiel, als
dcr Zug sich in Bewegung sctztc, war eine prachtvolle Deco-
ration, welche zur Rechten den Lagerschuppen des Herrn
M. Concn verschwinden machte. Man sah dort nur Lorbeer¬
bäume, Kränze, Wappen und farbige Lampions, überragt von
Flaggen, dazwischenInschriften, alles erglänzend in benga¬
lischen Flammcu. Der zur Straße gekehrte Giebel des
Schuppcus war bekleidet mit Dccorationsstoffcn, Guirlaudcn,
Kränzen. Umgeben von Emblemen prnscntirte sich die mit
Lorbcckranz geschmückte Colossal - Büste des Kaisers, ebenfalls
in bengalischen: Lichte beleuchtet. Ebcuso trat dcr in geschmack¬
voller Weise in seiner ganzen Ausdehnung bis oben in die
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Thurmspitze mit bunten Lampions beleuchtete Gasthof „Euro¬
päischer Hof" des Herrn Kündchcn effektvoll hervor. Nachdem
der kaiserliche Zug den Köln-Mindcncr Bahnhof vcrlnfsen
hatte, und über die Bcrgifch-MärkischeEisenbahn gekommen
war, zeigten sich das Stationsgebäude der Bcrgifch-Märkischcn
Eisenbahn und der Triumphbogen in ihrer ganzen Pracht.

An dem genannten Stationsgebäude hatte sich die ganze
Kunst der Dccoration erschöpft, um aus dem sonst keineswegs
schönen Gebäude etwas zu machen. Um die Front und die
Westseite zogen sich Kränze und Guirlanden; Wappenschilder
waren aufgestellt und vor jeden: strahlte ein Gasstern. Ferner
zeigten sich an dem Gebäude blitzende Gaskrcuze, Adler,
Engel, der Namcnszug des Kaisers, eine Figur der Ger¬
mania :c. Vor und hinter dem Triumphbogen erleuchteten
Pyramiden von Gasflammen den Platz, und im Bogen selbst,
in seinem obern wie in den Scitcnthcilen erglänzten Adlcr-
figuren, Sterne :c. Hier am Anfang des von den verschie¬
denen Vereinen gebildeten Spalieres empfing das Musikcorps
des Ulanen-Regiments den kaiserlichen Zng mit schmettern¬
den Fanfaren. Die Königsallce war reich illuminirt, auch
jenseits des Grabens flackerten zahlreiche Lämpchcn auf, deren
Licht der Stadtgraben wicderspicgclte. Durch die Art, wie
diese Lämpchcn aufgestellt waren und deren Licht im Was¬
ser rcflcltirtc, war ein ganz eigenartiger, origineller Effekt er¬
zielt worden. Diese Partie der Beleuchtung erfreute sich auch
der ganz besonderen Aufmerksamkeit der kaiserlichenMajestä¬
ten. Weiterhin sah man die Front der Kaserne in ihrer
ganzen Ausdehnung hübsch beleuchtet. Auch wollen wir hier
noch erwähnen, daß von der Bcnrathcr Brücke aus gesehen
der Triumphbogen einen ganz prachtvollen Eindruck machte.
Die Nebenstraßen und der Kvnigsplatz waren reich dckorirt
und illuminirt. Einen Glanzpunkt bildete der Cornelius-
platz. Der Springbruuncn, umgeben von Bogen, welche blaue
Glasglöckchcn trugen, und umkränzt von vielen Tausenden von
Flammen, sandte seinen ganzen Wasscrrcichthum empor, wo¬
bei der niederfallende Strahl sowie die Tropfen und der Wasscr-
staub vou dem blauen Lichte zauberisch gefärbt wurden. Zwischen
den, den Springbrunnen umgebenden Blumcubcetcn und An¬
lagen waren gleichfalls bunte Lämpchcn angebracht und bot
dies einen überaus fchöuen Anblick. Aber nicht lange wurde
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das Auge hier gefesselt, denn vom Denkmale her wurde der
Zug durch die Musik des 39. Infanterie-Regiments begrüßt,
das Denkmal und die Umgebung leuchtete in bengalischem Lichte
auf und aus dem botanischen Garten stiegen Raketen, und
großartiges Feuerwerk machte die Nacht zum hclllichtcn Tag,
worauf ein Tableau, den kaiserlichen Namcnszug mit Krone
und Lorbcerkranz in vcrschicdcnfachstcr Beleuchtung darstellend,
sich entwickelte.

Die Fronte des Stadt-Theaters und der Kunsthallc strahl¬
ten in prachtvoller Gasbeleuchtung; einen besonders schönen
Anblick bot u. a. auch das Haus Ecke der Elbcrfcldcr- und
Allccstraße, das, schon durch seine hübschen architektonischen
Formen hervortretend, bis in die höchste Spitze des Thurmes
mit bunten Lampions und Lämpchcn beleuchtet war.

Dann leuchteten der Ananasbcrg und die Gruppen des
Hofgartcns in rothem Licht auf, welches bald in grünes über¬
ging und dann allmählich erlosch, so daß der Hofgartcn wie¬
der in nächtliches Dunkel versank. Der KaiserlicheZug pas-
sirte nunmehr die Elbcrfcldcrstraße und bog in die Allecstrnße
ein, wo sich ein neuer glänzender Anblick darbot; rechts das
Theater, links die Kunsthalle erstrahlten in großartiger Illu¬
mination und von hier bis zum Natingerthor hinab, bewegte
sich ein Zug von Tausenden von Fackeln und bunten Lam¬
pions, hier standen die kostümirtcn Schüler der Akademie.
Kaum war die Kunsthallc passirt, so tauchte die St. Andreas-
Pfarrkirche auf, die von taufenden farbigen Gläsern, bis hin¬
auf zu den Spitzen der Thürme beleuchtetwar. Das Mauso¬
leum, in welchem die alten Belgischen Herrscher ruhen, war
ebenfalls mit farbigen Gläsern geziert, die Seite nach der
Straße hinwies ein großes Kreuz aus rothleuchtendcn Gläsern
auf. Dann passirte der Zug das Präsidialgcbciude mit seinen
tausend Flammen und trat in die reich dckorirte Mühlen-
straße ein. Als nun die Aussicht über den Rhein frei wurde,
sah man an der linken Seite hoch auflodernde Flammen, die
sich tausendfältig iu den ruhig dahinfließenden Wellen des alten
Deutschen Stromes widerspiegelten, als ob in seinem Bette jetzt
statt Wasser flüssiges Feuer dahinrollte. Aber nicht lange
haftete das Auge an diesem Schauspiel, denn es zeigte sich
rechts auf dem Burgplatzc die Ruine des alten Ständchnuses,
im Innern von rothem Lichte erleuchtet, welches an den Brand

V !
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erinnerte, der das Gebäude vor 12 Jahren zur Ruine machte.
Der Vurgplatz hatte ebenfalls sein Möglichstes in Dekoration
und Illumination geleistet.

Hier wie überall an den Straßen und auf den Plätzen
stand die freudig erregte Volksmenge, die Fcustcr waren dicht
besetzt, auf dcu Dächeru saßen die Leute und in das Jauch¬
zen des Volkes mischte sich das Geläute der Glocken, das
Donnern der Böller vom Napoleousberge her. Das Nath-
Haus, der Neubau und das Standbild Johann Wilhelms ans
dem Markte bildeten abermals eine leuchtende Perle in dem
Kranze der Illumination und Dekoration. Nicht minder
wollen wir der Bolkerstraße gedenken, wo Flagge an Flagge
wehte, der Zollstraßc, reich an Dekoration. Marktstraße
und Flingcrfirasie, auch die benachbarte Bcrgcrstrasic hatten
reich ihren Antheil an dem Feste bekundet. Die Mittclstrnße
glänzte im Lichte der vielen Gasflammen, Lampions uud Ker¬
zen, deren Schein die Straße taghell beleuchtete. Der Zug
passirte den Karlsplatz, an welchen, hohe Masten aufgestellt
waren, umwunden von Grün und Blumen, von den Spitzen
Flaggen wehend. Hier war die Illumination mannigfaltig:
Gasflammen wechselten mit Kerzen, Lämpchen nnd bunten
Ballons der verschiedensten Formen n^d Farben. — Neu und
originell in der Idee war die Dekoration am Hanse Karls¬
platz und Bcuratherstraßcu-Eckc, ein die Fluth durchschneiden¬
des Seeschiff, welches, entsprechend dckorirt, einen Hinweis auf
die deutsche Colonialpolitik darstellte.

Ganz besondere Erwähnung verdient die Hohestraße, wo
ein Ehrenbogen mit Inschriften den Zug erwartete. Die ganze
Straße war ein Garten von Grün uud Blumen, dazwischen
erleuchteten buntfarbige Lampions die Büsten Sr. Majestät
des Kaisers und Mitglieder des hohen Herrscherhauses; bis
in die höchsten Etagen glänzten die Lichter, nnd überspannt
war die Straße von Triumphbogen und Guirlanden, welche,
wie auch die Häuser, mit vielen Inschriften herzlichen Will¬
komm boten. So kam der kaiserliche Zug zum Schwanen¬
markte, wo sich der Glanz steigerte und der Zug abermals von
der Ulanen-Musik begrüßt wurde uud der Feuerwerker Herr
Dax von Cöln das Beste in seiner Kunst leistete.

Nicht allein ans dein Schwanenmnrkt, sondern auch auf
dem benachbarten Schwanenspiegcl stiegen die Rateten in die
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Luft und ergossen sich die vielfarbigen Funken nach allen Rich¬
tungen, vermischt mit den Sprühfunkcn des Fcucrrcgcns. Dann
bog der kaiserliche Zug in die Haroldstraße ein, rechts die
Eisenbahn, eingefaßt mit einer Reihe bekränzter Masten mit
Flaggen, links 'die reichverzierten Häuser, nnd vom Vcrgisch-
Märkischcn wie Cüln-Mindener Bahnhöfe sowie vom Triumph¬
bogen glänzte dem Zuge wieder ein Lichtmccr entgegen, bis
dieser zur Elisabethstraßc einbog. Hier stand bis hinab zur
Rcichsstraße die Menge Kopf an Kopf, die Ncichsstraße selbst,
die Wasserstraße, kurz die ganze Umgebung des Stäudehauscs,
wo sich aller Glanz des heutigen Festes zusammendrängte, war
umgeben von einer Mancr von Menschen, ein vicltanscnd-
stimmigcr Willkomm ertönte den Majestäten entgegen, als der
kaiserliche Zug zum Ständchausc einbog.

Als sich Ihre Majestäten wieder znm Bahnhofe begaben,
betrachteten dieselben wieder mit großem Interesse die Beleuch¬
tung des Concn'schcn Schuppens, und als die Kornblumen
wieder im Feuerwerk erglänzten, hielt der Wagen, iu welchem
sich das hohe Hcrrschervaar befand, bis das Feuerwerk abge¬
brannt war. Ueber den Frcmdcuzufluß läßr sich nichts sagen;
die Menge läßt sich eben nicht schätzen.

Zas Isst der Ztände.

Was war all der bisherige Glanz gegen die Pracht des
Festes, welches die Stände der Rhcinprovinz dem Kaiscrpaarc
darboten. Es war nur wie der freundlich strahlende Morgen¬
stern in der Dämmerung gegen die Gluthenpracht des Tagcs-
gcstirns. Wie durch Zauberers Hand war der Eingang des
Standchauses umgcschaffen. Dem ersten Aufstieg gegenüber
zeigt sich an mächtigen Eicheuästcn das kaiserliche Wappen im
Zelt, ein echt deutsches Wahrzeichen, daß der Kaiser mit
seinem Heere im Felde steht, Gottlob nur zu friedlichem
Waffcnspicl. Ueber der Kaiserkrone, welche die Zcltdrapcrle
hält, schwebt ein Genius mit Fricdcnspalme nnd Lorbccr-
kranz. Ihm zur Seite und gegenüber an den Pfeilern des
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Trcppcnthurmcs sind ähnliche Genien angebracht, zwischen
ihnen die Wappenschilder des Kaisers und der Kaiserin von
Löwcnkö'pfcn getragen. Guirlanden von imitirtcn Früchten
ziehen sich von Schulter zu Schulter, leicht die Genien zu
einer Gruppe verbindend. Zwei Fahnen mit imitirtcr GolK-
uud Silbcrstickcrci im Style des 16. Jahrhunderts (Meister¬
stücke des Conzcn'schcnAteliers) die Namcnszüge des Kaisers
und der Kaiserin tragend, hängen hernieder. Auf der Trcppcn-
brüstung in der Höhe des großen Saales rcpräsentirt sich
eine Kolossalgruppe, den Vater Rhein darstellend, an dessen
Seite sich die beiden nicderrhcinischcn Töchter Düsscl und
Wuppcr anschmiegen. Aus seinem Fclscnthrou entspringt ein
Bach, dessen Wasser in zierlichen Cascadcn von Muschel zu
Muschel springt, die das Büchlein in uuuntcrbrochcncr Folge
auf die Trcppcnbrüstung hinabführen, bis es in sanftem Strahl
in ein Bassin des als Park gedachten Treppenhauses zu ebener
Erde abfließt. Wo die Muschclführung im Trcpvcnhausc
aufhört, schließen sich Füllhörner mit wirtlichen und imitirtcn
Früchten an.

Diese plastischen Arbeiten waren ausgeführt von den
Herren Tüshnus und Ianssen unter Oberleitung des Herrn
Schill, Professors der Architektur an der Düsseldorfer Akademie.
Die schöne Halle des ersten Stockwerkes bedeckten imitirte
Gobelins, darstellend theils die rheinischen Erwcrbszwcigc,
theils Phnntasicstücke, ausgeführt von jungen Akademikern,
und zwar ganz vorzüglich ausgeführt. Die Einzelheiten der
Verzierung waren von der rühmlichstbekannten Firma Couzcn
in Düsseldorf hergestellt. Dieser improvisirte Trcppenbau in
seiner vielleicht für das Kenncrauge zu mächtigen, aber gera¬
dezu künstlerisch bedeutsame Details zu Tage fördernden Wir¬
kung war nicht nur ein Mustcrstück architektonischer Dekora¬
tion, sondern gab auch unserer sonst sehr wenig vertretenen
Bildhauerkunst ein glänzendes Zeugniß. Als Kunstfreund
habe ich mir die Dinge genau genug angesehen und kann da¬
her mein Urtheil rechtfertigen. Rechts und links von der
den Treppcnbcm krönenden Gruppe des Vater Rhein mur¬
melte ein Quell wirklichen Wassers hinab. Wir Berichter¬
statter suchten eiligst den uns angewiesenen Platz zu erreichen,
der uns in ziemlich warmen, aber sehr bequemen Kojen über
dem Fcstsaal eingeräumt war, wo nunmehr die große Cour
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stattfand. Von dem im Trcppenhausc aus geschickt versteckter
Höhe von einem Chöre gesungenen „Salve!", das den vom
Landtngsmarschall Fürsten von Wied geführten Kaiser beim
Eintritt in das Treppenhaus begrüßte und das eine mächtige
Wirkung geübt haben soll, haben wir Nachzügler des kaiser¬
lichen Fcstzugcs nichts mehr zu hören bekommen. Wohl aber
sahen wir den Aufgang der übrigen Herrschaften über das
Treppenhaus, der in dem Glänze der Toiletten und bunten
Uniformen ein fesselndes Bild bot.

Die glänzende Gesellschaft sammelte sich nunmehr in dem
großen Saale, wo die Majestäten sich die Damen der Pro-
vinzilllstände durch den Fürsten von Wied in der Form einer
ßranä« oour vorstellen ließen. Hierauf wurden die aller¬
höchsten und höchsten Herrschaften in den kleineren Ncbensaal
geleitet, woselbst nach einiger Zeit das Fcstfpicl bei vollständig
unterdrückter Beleuchtung des Zuschauerraumcs begann. Die
Musikkapelle unter Leitung des Musikdirektors Schauseil
beginnt eine musikalische Introduktion.

Nach Aufgehen des Vorhanges fehcn wir eine wilde
Waldgegend am Rhein. Von einem germanischen Mädchen
und ciucm Jüngling (Frau Wütsen, Herr Kuiffler) gestützt,
erscheint eine germanische Scherin (Fräulein Himmighoffcn)
und ein gcrmanifcher Greis (Herr Maler Lüdccke). Sie be¬
deuten die Reste eines vernichteten germanischen Stammes.

„Wir find, was unseres Volkes übrig ist!", sagt der
Greis. Doch die ermattete Scherin meint, sich mit wilder
Kr,aft aufraffend:

Gcrmancnstrom — fei mir gegrüßt, o Rhein!
Des Volkes Letzte Ihr? ------- Nein, ruf' ich, nein! -------

In neuen Formen neues Licht und Lebe»
Sieht deutsche Kraft zu deutscher Kraft gesellt
Zu weitem Machtgebilde sich gestalten,
Und hoch hehr am schönsten Strom der Welt
Das größte Volt der Welt, das deutsche, walten.
Den Sieg sieht er au Friedens Schwelle wachen,
„Die deutsche Kraft, Siegfried, erschlägt den Drachen!"

In den hervorgehobenen Worten liegt die Grundidee des
von dem kaiscrl. russische« Hauptmnnn a. D. Hcnoumont ver¬
faßten Festfpicls. Hcnoumout, der Dichter des Düsseldorfer
Malkastens, ist eine hcruorrangcnd geistreiche Pcrfönlichkcit,
die ganz in den Ideen der Romantiker lebt, und zwar so
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weit, daß ihm, wie sein Malkasten-Drama „Erika" zeigt,
grade das Kennzeichnende der Ticck-Schlegclschen Nomantik,
die tragische Ironie, in einer für unsere Tage ganz absonder¬
lichen Weise zu eigen ist. Er ist ein Dilettant in der Lite¬
ratur, aber einer jener seltenen Dilettanten, die Meister sein
konnten, wenn sie über die geniale Nachlässigkeitheraus zu
ernster Arbeit kamen, etwas positiv der Literatur Werthvollcs
leisten könnten, die aber mit einer Nonchalance, welche nns
Bcrufsmcnschen in Staunen versetzt, ihre Talente mit reizen¬
der Bescheidenheitverschwenden. Verschwendung war es nun
nicht in diesem Falle, es war aber ein sehr glücklicher Ge¬
danke der leitenden Persönlichkeiten, unserm „letzten Noman-
titcr", wie ich den russischen Hanptmann, aber wackcrgcsinnten
Deutschen, Hcnonmout bezeichne, die Fcstspicldichtung zu über¬
geben; denn hören Sie weiter:

Die Seherin, die nebenbei bemerkt ganz vorzüglich im
Vortrage war, beklagt Siegfrieds Tod uud das Versinken
des Nibelnngcnschatzcs im Nhcin. Sie schließt mit den Worten:

Tu stehst au Siegfrieds Leiche in Schmerz zerflossen da,
Wie lange wirst du trauern, Chriinhilo Germania?

Darauf siukt sie uieder und wird fortgetragen. Die
Musik spielte eine Todteuklnge sHornsolo, Harfe), compouirt
von Musildirector Sehauscil, der Chor beklagt Siegfrieds
Tod iu schwungvoll elegischen Versen.

Ich habe nicht die Absicht, Ihnen eine Recension zn
liefern, aber ich darf hier einschalten, daß die musikalische
Wirking angesichts der improvisirten Verhältnisse des Localcs,
die dcu Bühncumaßstab nicht zuließen, vortrefflich war. Es
erscheint das erste lebende Bild, wie alle folgenden von Prof.
Vaur und Maler Fritz Nöber gestellt, „Chrimhilo bei der
Leiche Siegfrieds". Ehrimhild wurde dargestellt von Fräul.
Nöting, der Tochter des bekannten Portraitistcn, Siegfried
von Herrn Assessor Wätjcn. Wie Düsseldorfer Küustlcr le¬
bende Bilder stellen, ist aus früheren Gelegenheiten bekannt,

diesmaldoch auch feine Bcrcchuuug
lebenden Bildern so mächtig in die Waagschale fallenden
Grenzen von Malerei uud Plastik, die Sicherheit, mit welcher
die Figuren den gemalten Hiutergründcu aubcqucmt waren,
ganz abzusehen von der vorzüglichenOrdnnng des Gesammt-
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bildes, bis in jede Gewandfalte entzückend, zugleich nach dem
Gegenstande tief ergreifend.

Ich muß hier ergänzend hinzufügen, daß indessen der
germanische Wald durch wandelnde Decoration geschwunden
war und einer düstern, gewitterwolkenschwangcrnRheinland-
schuft erst Platz gemacht hatte, um dann mittelst Wolkenschlcier
die Scene abzubrechen und dem Bilde Platz zu schaffen.
Kaum ist dieses entschwunden, taucht Vater Rhein aus den
Fluthcn. Derselbe wurde von dem aus München berufenen
Hofschauspieldirector Ernst Possart dargestellt. Vater Rhein
sucht Hülfe für die deutschen Drangsale. Der Ausblick, der
sich ihm bietet, ist der Drachenfels, aber grau, melancholisch
die Fluth des Rheines von der Abendsonne zwar bcgliinzt,
doch nicht um in lieblicher Romantik zu erglänzen, sondern
um noch mehr die wilde Düsterheit der Landschaft zu kenn¬
zeichnen. Er beklagt die zertrümmerten Burgen, den ver¬
gangenen Glanz der Rheinland«:, da ertönt Trommelwirbel.
Vater Rhein sieht Heeresmassen nahen, sieht die Fahne der
Brandenburger. Ein frühlicher Chor ertönt. (Componist
Musikdirector Schauseil.) Dem Componisten ist es vorzüglich
gelungen, das frische und doch zugleich stramme, echte preußi¬
sche Kriegslied, wie es der Soldat auf dem Marsche singt,
in origineller Form und doch deutsch und traulich anmuthend,
im Charakter wiederzugeben. Vater Rhein hat gerufen:

Ich seh's und ruf' es weit hinaus ins Land
Und streck' zum Gruß entgegen dir die Hand:
Willkommen Zollern-Brandcnlmrg am Rhein!

Die Brandenburger singen:

In der Bresche beisammen stehn Leben und Tod,
Wer weiß, was vor Abend', das seine?
Doch wenn mich verschont das Kraut und das Loth,
Seid gnädig, Blauauglein am Rheine!

Eine liebliche Rhcinlandschaft bietet das fortschreitende
Wandelbild unsern Blicken. Staunende Winzerinnen, reizende
Kinder der Rheinlande, die all' den Herrschaften zeigen, daß
wir nicht nur gute Weine, sondern auch schöne Mädchen
haben, sehen bewundernd empor zu dem großen Churfürsten,
der auf einer Anhöhe stehend (Freiherr Karl von der Hcydt),
seinen hinter ihm stehenden Offizieren mit vorgestreckter Hand
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den Rhein zeigt, als erster Brandenburger am Ufer des Königs
deutscher Ströme.

Das Bild verschwindetund Vater Rhein (Possart) steigt
wieder auf. Er sagt:

Da blitzt ein Schwert im lichten Sonnenschein,
Ich kenn' die Gluth, ich kenn' den Klang, den hellen,
Das muß Siegfrieds verlorene Klinge sein ------------
Ihr, die ihr den Nibelungen-Schatz bewacht
Tief in der Fluth, an eures Vaters Throne,
Ihr, die in Jahrhundert langer Nacht
Geschmiedethabt aus ihr die Kaiserkrone,
Rhcintöchtcr, tauchet auf aus eurer Fluth,
Bringt an die Sonne Deutschlands Gluth!

Nun beginnt der Tanz der aus der, Fluth auftauchenden
Rheintöchter. Die Composition ist von Mnsikdircctor H.
Willcmsen. Die Gefahr, hier an die bekannte Wagner'sche
Art des Rheingold anzuklingen, war eine fchr große. Der bei
uns und auch wohl auswärts als durchaus originell-talent¬
voller Musiker bekannte Componist hat die Gefahr mit einem
unbestreitbaren Geschick umgangen, dadurch, daß er die classi¬
schen Traditionen des a oapslla-Gcsnngcs in ihrer strengen
Gliederung in wahrhaft stauncnswcrthcr Weise mit dem von
Wagner angewandten Princip des Leitmotivs verbunden hat.
Ein leiser, anschwellender Hornstoß kündet das textliche Thema
an, die Harfe macht das Wcllcnspiel und das Nixen-Terzett
beginnt, in überaus wirksamer Weise von den Chören unter¬
stützt. Im Nixen-Terzett zeichnete sich ganz besonders Fräul.
Schneider aus. Im Laufe der interessanten Composition wird
ein unterirdisches Summen angedeutet. In einer packend
wirksamen Weise, die nur durch genaueste Kenntniß der durch
Vocalmusik möglichen Wirkungen erreicht werden kann, sangen
die Nixen:

Das Schwert ist aufgefunden,
Die große That geschah,
Du hast dein Leid verwunden,
Chrimhild Germania!

Damit hoben sie die aus dem Nibelungenschatze geschmie¬
dete Krone in die Höhe. Es erscheint das Bild der Germania
(Fräul. Dcvcns) hoch zu Roß, vor ihr die Vertreterinnen der
deutschen Staaten. Sie waren durch, gelinde gesagt, respec-
table Damen vertreten, die deutschen Staaten.



Die Allerhöchsten Herrschaften erhoben sich. Se. Majestät
der Kaiser drückten dem Fürsten von Wied die Hand und
führten ein längeres Gespräch mit ihm. Die Herrschaften zogen
sich zum Abendessen zurück; dasselbe war für die Majestäten
und ihre unmittelbare Umgebung, zu welcher vor allem der
Herr des Hauses, Fürst von Wied, zählte, des weitern für
tue kronprinztiche Familie in besondern kleinen Gemächern
errichtet. Die Decoratiou dieser kleinen Speisesäle war in
prächtiger Weise von der Firma Conzen hergestellt. Die
übrigen Herrschaften waren auf Büffets von fürstlicher Ueppig¬
keit angewiesen.

Der Speisezettel war: Bouillon; Turbot mit Diplomateu-
Sauce; Feldhühner-Ragout mit Trüffeln; Sauerkraut in
Champagner gekocht mit Austern, Kartoffelpurräe mit Fasanen;
Gänseleberpastete; Gefrorenes; Gelsespeise; Dessert. Die
Herstellung des Soupers war der bewährten Firma Thür¬
nagel anvertraut worden und wohl gelungen. Der Kaiser hat
mit bestem Appetit von allen Gerichten genossen. Die Weine
der Kaiserlichen Tafel waren Brauncnbergcr Auslese 1874,
tti-g,iiä viu OKatsau I,NÜtts 1869, Stcinberaer Goldbecher
1. Auslese 1868.

Se, Majestät der Kaiser geruhten sofort, nach dem
Souper im großen Saale, die reihenweise in Costümcn auf¬
gestellten Damen und Herren, die im Fcstspicle bethciligt
waren, sowie die Künstler, welche das Fest inscenirt hatten,
sich durch den Fürsten von Wied vorstellen zu lassen, und
hatten für jeden ein freundliches Wort. Schließlich traten
Se. Majestät in strammer, militärischer Haltung in die Mitte
des Saales, und sich verneigend, dankten Allerhöchstderselbe
den Versammelten für die „Liebenswürdigkeit", die sie ihm
erwiesen hätten, in kurzen Worten. Indessen hatte sich auf
dem vor dem Standehause gelegenen Schwanenspiegel das von
der Stadt Düsseldorf gegebene Wasserfest entwickelt. Benga¬
lische Lichter zuckten auf und ließen uns, die wir aus einer
engen Fensterlucke des höchsten Stockwerkes herabsahen, er¬
kennen, wie Düsseldorf Feste zu feiern versteht. In der taghell
erleuchteten Nacht waren die Tausende von Menschen, die wir
von unserm erhöhten Standpunkte als schwarze Masse saheu,
verwachsen mit den malerischen Baumgruppcn. Die Häuser
am Ufer des Teiches waren glänzend beleuchtet. Die Gcneral-
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idec des Wasserfestes war von Maler Simmler erfunden;
Professor Camphauscn und Maler Ernst Röber hatten die
einzelnen Ausstattungstheile bearbeitet. In der Mitte des
Teiches erhob sich die allegorische Figur der Stadt Düsseldorf
mit dem Löwen. Zu beiden Seiten waren Kioske errichtet,
der eine die Kunst, der andere die Industrie darstellend durch
Insassen lebender Männer und Frauen. Zwischendurch be¬
wegten sich kleine Boote, Alligatoren, Schlangen, Drachen
darstellend. Pfeilschnell sausten sie zwischen dcu großen Bauten
hindurch, die sich langsam in verschiedenen Bewegungen grup-
pirtcn. Von der Insel trachten Feuerwerke, flogen Leucht¬
kugeln zum Himmel. Da ertönte brausend der Chor hiesiger
Gesangvereine. Es war die von dem Maler H. Dcitcrs ge¬
dichtete, von Tausch coniponirte Fcstcantatc. Ich bin hier
nicht in der Lage, Poesie zu treiben, aber der Anblick dieses
zweiten Festspicls war ein überraschend großartiger.

Ihre Majestäten hatten sich bereits ohne besonderes
Aufsehen zurückgezogen, allein der Kronprinz und dessen Fa¬
milie, sowie die gesummten Gäste verfolgten das phantastische
Schauspiel mit größtem Interesse und ließen sich von Prof.
Camphllnscn die nöthigen Erklärungen geben. Wann sich die
Herrschaften entfernt haben, weiß ich nicht; es geschah etwa
eine Viertelstunde nach Abgang der Majestäten. Wir haben
hier in Düsseldorf das Bild des großen Hofstaates eines
großen Reiches vor uns gesehen; wir wissen aber auch, daß
nicht nur dtc höchsten Herrschaften, sondern anch ihre Um¬
gebung und ganz besonders die fremdländischenOffiziere sich
staunend über die Großartigkeit auszusprecheu Gelegenheithaben,
mit welcher Düsseldorf es versteht, rheinische Gastlichkeit seinem
Herrschcrhause gegenüber zu entwickeln.

Es dauerte lange, bis sich die Volksmenge in den Straßen
zerstreut hatte; ein ähnliches Wogen und Treiben haben wir
kaum erlebt, doch ist alles ohne erheblichen Unfall vorüber¬
gegangen, und so dürften wir mit Befriedigung auf den
Ksisertllg in Düsseldorf zurückblicken. Das Fest in allen
seinen Einzelheiten zu beschreiben ist unmöglich, darum bitten
wir für unsern Bericht, wo er sich lückenhaft und unvoll¬
ständig zeigen sollte, von vornherein um Nachsicht.

Der Kaiser und die Kaiserin kamen kurz vor 10 Uhr
wieder in Vcnrath an und fuhren unter dem Vorritt zweier Gens-
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darmen in geschlossenem Wagen nach dem Schlosse um der
Ruhe zu pflegen. Eine halbe Stunde später trafen mit Son¬
derzug von Düsseldorf kommend der Kronprinz mit der Kron¬
prinzessin, der Prinzessin Victoria, den Prinzen und den im
Schloß einquartirten Fürstlichkeitenin Benrath ein und fuhren
durch die illuminirten Straßen zum Schloß.

Wie Eingangs unserer Schilderung bemerkt, hatte der
Reichskanzler Fürst Bismarck sein Erscheinen zum Feste zu¬
gesagt, allein er befand sich nicht in Begleitung des Kaisers.
Der Grund seines AusbtMens befindet sich in folgendem, an
Herrn Mathias Conen zu Düsseldorf gerichteten Schreiben:

Berlin, 18. September 1884.
Euer Wohlgeboren gefällige Mittheilung vom U.d.M.

habe ich erhalten. Es würde mich gefreut haben, Ihre per¬
sönliche Bekanntschaft zu machen, aber leider hat mich der
Versuch, den ich mit der soeben beendeten Reise nach Polen
gemacht habe, überzeugt, daß mein Gesundheitszustand es mir
verbietet, Se. Majestät den Kaiser auch nach dem Nheine zu
begleiten.

Jas Manöver am 18. September.

Die heutige Uebung unterschied sich von den vorange¬
gangenen dadurch, daß das Gefecht sich auf einem Verhältniß-
mäßig kleinen Raume abspielte und in allen wesentlichen Theilen
von einer bei Allrath, südwestlich von Grevcnbroich, gelegenen
Höhe übersehen werden konnte. Diese Höhe war von den
Truppen des 8. Armeecorps besetzt, denen von östlicher Rich¬
tung das ?. Corps angreifend entgegentrat.

Wenn man sich auf den Höhen, der Hauptstellnng des 8.
Armcecorps, befand, so war es von vornherein klar, daß ein
Angriff auf dieselben mit ganz außerordentlichen Schwierig¬
keiten verbunden sein mußte und daß nur grobe Fehler auf
Seiten der Vertheidigung oder eine überwältigende Mehrzahl
zur Einnahme der Höhenstellung führen könnten. Unter die-
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sen Umstünden schien ein Angriff in der Front ein äußerst
gewagtes Ding, und als die Vortruppen des ?. Corps sich
in Schützenlinien entwickelten, um gegen die Höhe vorzuge¬
hen, schien die Aussicht auf Gelingen verzweifelt gering. Na¬
türlich warf das vertheidigende 8. Corps seine Vortruppen
rasch den feindlichen Schützenlinien entgegen und es entspann
sich ein mit äußerster Heftigkeit geführtes Feuergefecht, wel¬
ches alle Erscheinungen des modernen Infanterickampfes zur
Anschauung brachte. Die anfangs wrzen Schützenlinien wur¬
den durch Einschiebung der Soutiens immer länger und län¬
ger, bis sie zum Schluß wohl zwei Kilometer einnahmen, ganz
abgesehen von einer Art von Flankenschützcnlicnic,die sich,
ebenfalls in beträchtlicher Länge, südlich entwickelte. In dem¬
selben Maße, wie der Angriff seine Linien verstärkte, zog auch
die Vertheidigung immer mehr Truppen vor, und etwa um
11 Uhr hatten wir ein Gefecht von Schützenlinien gegen
Schützenlinien, wie es nur schwer lebhafter gedacht werden kann.

Wenn von vornherein der Erfolg des Angreifers zweifel¬
haft schien, so wurde es während des nun folgendenGcfechts-
moments gänzlich in Frage gestellt. In rascher und richtiger
Erkenntniß der Gcfcchtslage begnügte sich das 8. Corps nicht
damit, den angreifenden Schützenlinien ausreichende Vcrtheidi-
gungskräftc entgegenzustellen,sondern es beschloß einen Offen¬
sivstoß, den es mit außerordentlichemGlück und Geschick nicht
in der Front, sondern in der Flanke ansetzte. Während die
feindlichen Schützenlinien trotz verheerenden Feuers vorrückten,
zogen sich zwei Bataillone des Vertheidigers, gegen Feuer¬
wirkung und Einsicht durch vorliegende Höhen geschützt, in die
rechte Flanke des Gegners, in der sie ganz überraschend auf¬
treten und ein flankircndes Feuer eröffnen konnten, das im
Wirklichkeitsfalle von den angreifenden Schützenlinien wahr¬
scheinlich gar nichts übrig gelassen hätte. Letztere mußten
bald genug der Lage Rechnung tragen und zogen sich mit
großer Geschwindigkeitauf ihre Unterstützungstruppen zurück,
gefolgt vom heftigsten Feuer des Vertheidigers, dem die Ver-
theidigungsartillcrie kräftig zur Seite stand.

Es versteht sich von selbst, daß in diesem höchst kritischen
Augenblick der Vertheidiger sich beeilte, neue Abtheilungen seinen
bedrängten Schützenlinien zu Hülfe zu schicken; was aber an
diesem Gcfechtsmomcnt bezeichnend war, war das rasche und
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höchst schneidige Eingreifen der Artillerie des 7. Armeecorps.
Als es schien, daß die Schützenlinien und mit ihnen die ganze
Vorstellung des Angreifers im Handumdrehen durch das Sei-
tcnfcucr der plötzlich offensiv auftretendenVcrtheidigungsinfan-
terie übcirannt werden würde, rückte mit unglaublicher Ge¬
schwindigkeit die Artillerie vor und überschüttete die Infanterie
des 8. Corps mit einem Hagel von Shrapnells, der in Wirk¬
lichkeit die Angriffsbcwegung zum Stehen gebracht haben
würde. Die Artillerie, die bis in's Infanteriefcuer vorging,
würde voraussichtlich nicht unbedeutende Verluste erlitten,
ihren Zweck, Aufhaltung des Angriffs, aber erreicht haben.
Selbst im Manöververhllltniß mußte dem Rechenschaftgetra¬
gen werden: die Infanterie des 8. Corps machte Halt und
die zurückweichendenSchützenlinien des 7. Corps gewannen,
Zeit, sich wieder zu sammeln und durch Heranziehung von
Verstärkungen zu einem neuen Angriff vorzubereiten.

Die Kraft zu diesem konnte dem Angreifer allerdings nur
auf gewissermaßenkünstlichemWege eingeflößt werden, indem
statt der geworfenen Schützenlinien plötzlich eine ganze Flag¬
gen- (d. h. markirtc) Brigade in's Gefecht trat und zum An¬
griff auf die paar Bataillone vorging, die vorhin die geschickte
und gelungene Flankcnumgchung ausgeführt hatten. Nun
freilich konnten diese nicht mehr widerstehen und die im Offcn-
sivstoß vorgerückten Kräfte des Vertheidigers wurden wieder
von den inzwischen neu verstärkten Schützenlinien des An¬
greifers und der Flaggcnbrigade die Höhen hinaufgetrieben.
Trotz der schönen Umgehung schien somit die Stellung infolge
dcrUcbermacht der Angrissstruppen ernst bedroht, als höherer
Befehl die Uebung schloß.

Mehrfach seinen Aufenthaltsort wechselnd, hatte der Kron¬
prinz den Uebungen von Anfang bis zu Ende beigewohnt und
auch die Frau Kronprinzessin war heute auf dem Manüver-
felde anwesend. Der Kronprinz mit Gefolge fuhr gegen 12
Uhr nach dem Bahnhof Grcvcnbroich zurück.

Gegen 2 Uhr traf derselbe mit dem Extrazuge in Düssel¬
dorf ein, wo der Zug auf dem Cöln-Mindener Bahnhöfe an¬
hielt und der Prinz Friedrich Carl und der Erbprinz von
Hohcnzollern den Wagen verließen. Der Kronprinz wurde
mit lauten Hochrufen empfangen, als derselbe aus dem Wagen
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stieg und sich auf dem Vorplatze des Bahnhofes bewegte. Nach
kurzem Aufenthalte fuhren die hohen Herrschaften nach Ben-
rath ab.

Iie Aaiserparade des 7. Armeecorps.

Am Morgen der großen Parade hatten sich zu Benrath
die Schulkinder des Kreises auf dem Wege, vom Schloß bis
zum Bahnhof aufgestellt, um den kaiserlichen Majestäten auf
dem Wege zur Parade ihre Huldigung darzubringen. Die
Kinder waren unter Anführung ihrer Lehrer, Lehrerinnen und
Geistlichen zu beiden Seiten des Weges aufgestellt: die Mäd¬
chen, in Weiß gekleidet, trugen vielfach Kornblumen in den
Haaren; die Knaben, im Festanzuge, trugen sämmtlich Fahnen
mit den preußischen und des deutschen Reiches Farben. Zu¬
erst fuhren die Generäle, dann die Prinzen in ihren Wagen
zum Bahnhof; ihnen folgte die Kronprinzessin, dann die Kai¬
serin. Erstere trug die Uniform ihres Hufarcn-Regimcnts.
Tausende von Menschen waren längs des Weges aufgestellt
und begrüßten die hohen Herrschaften mit stürmischen Hoch¬
rufen. Zuletzt fuhr der Kaiser, nach allen Seiten freundlich für
die dargebrachteOvation dankend, zum Bahnhof. Gegen 9 Uhr
führte der Ertrazug die hohen Herrschaften zum Paradefelde.

Um 9^4 Uhr kam der kaiserliche Zug in Düsseldorf an,
wo er von einer großen Menge Menschen auf dem Bahnhöfe
erwartet wurde. Als Se. Majestät am Fenster erschien, brach
die Menge in laute Hochrufe aus.

Se. Majestät dankte, nach allen Seiten freundlich aus
dem Wagen grüßend. Dem Bahngeleise entlang stand die Be¬
völkerung dicht gedrängt, um den greisen Herrscher in seiner
Iugendfrische zu sehen, und bei jedem Hochrufe legte Se. Ma¬
jestät die Hand, militärisch grüßend, an seine Manovermütze.
Kurz vor 10 Uhr kamen die Majestäten in Wevclinghovenan
und fuhren durch das festlich geschmückte Städtchen.

Der eine halbe Stunde über freies Feld von der Stadt
nach Haus Busch führende Weg war in einen mit Fahnen
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und Fähnchen hübsch geschmücktenBaumgang verwandelt.
Am Eingänge der Stadt standen die städtischen Behörden zur
Begrüßung Seiner Majestät bereit. Hier bildeten der hiesige
Landwchr-Unterstützungsvereinso wie etwa 1000 Schulkinder,
Spalier, die Mädchen weiß gekleidet, die Knaben im Festan¬
zuge, sämmtlich Fahnen mit den preußischen und deutschen
Reichsfarben tragend. Glockengeläuteund brausende Hurrahrufe
verkündeten weit über das Weichbild der Stadt hinaus die
Ankunft des hohen Herrn, dem am Eingange der Stadt durch
zwei junge Mädchen ein Lorbeerkranz und ein Blumenstrauß
überreicht wurde. Unvergeßlich für die beiden Kinder wird
dieser Augenblicksein, und zwar um so mehr, als Se. Ma¬
jestät beide zu sich in den Wagen heben ließ. Nach einigen
weitcrn Fragen des Kaisers setzte sich der Zug wiederum in
Bewegung nach Haus Busch, von wo aus Se. Majestät sich
zum Paradefelde begab. Auch die Kaiserin wohnte der Pa¬
rade bis zum Schlüsse bei. Die Majestäten, sowie die übri¬
gen Mitglieder des Königshauses wurden auf der Hin- und
Rückfahrt von den Kopf an Kopf gedrängt stehenden Volks-
massen mit stürmischen Hochrufen begrüßt.

Während der Manöver hatte der Andrang der Zuschauer
mit jedem Tage zugenommen, heute aber, wo zum erstenmale
der Kaiser selbst zugegen sein sollte, hatte die ganze Gegend
sich aufgemacht, um den geliebten Kaiser inmitten seiner Trup¬
pen zu sehen. Man mag von solchen militairischen Schau¬
stellungen halten, was immer man will, unbestreitbar richtig
ist es, daß sie erst den richtigen Glanz erhalten, wenn ihnen
gewissermaßen eine persönliche Spitze gegeben ist. So wird
man nicht bezweifeln können, daß z. B. die Franzosen an
militairischen Schauspielen mindestens dieselbe Lust haben, wie
die Deutschen, und doch, welcher Unterschied zwischen einer
französischenund einer deutschen Truppenparade. Wenn erstere
außerhalb Paris stattfindet — die Lonchampsparade am 14.
Juli rechnet mit ganz anderen Factoren — so ist der Besuch
meistens recht schwach und recrutirt sich nur aus den Bauern
der nächsten Umgebung; und der Lonchampsparade fehlt auch
etwas, was durch der Anwesenheit von Herrn Jules Grövy
nicht ersetzt werden kann. Es ist das keine deutsch-chauvinistische
Behauptung, sondern eine Thatsache, die von den Franzosen
selbst mit größter Offenheit zugestanden wird. Gewiß hatte
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in den vorhergehendenTagen die Anwesenheit unseres Kron¬
prinzen wiederholt zu begeisterten Kundgebungen Anlaß gege¬
ben, aber noch weit größer war heute der Jubel, als unser
greiser Kaiser fast unmittelbar nach seiner russischen Reise,
keine Anstrengungen scheuend, nach dem Rheine geeilt war,
um wenigstens dem Schlüsse der Truppenübungen beizuwohnen.
Er hat das immer als eine hohe Pflicht betrachtet, und wenn
er in diesem Jahre ihr nur theilwcise nachkam, so waren es
höhere Wichten, die ihn an eine andere Stelle riefen. Man
sah es dem hohen Herrn aber doch an, welche innige Freude
er empfand, als er sich wieder unter seinem Heere und seinem
Volke befand. Und als er unter donnerndem Jubel an die
Zuschaucrtribüncn heranritt und freundlich grüßte, da schien
sein Gruß noch freundlicher zu sein als sonst. Vielfach hatte
man noch bis zum letzten Augenblick Zweifel gehegt, ob die
Strapazen der russischen Reise dem Kaiser schon heute erlau¬
ben würden, auf der Parade zu erscheinen; namentlich aber
hatte man geglaubt, daß er, wie das letzte Mal in Berlin,
die Besichtigung vom Wagen aus abnehmen werde. Es wäre
das sehr erklärlich gewesen, aber der Kaiser scheint eben nicht
aus gewöhnlichem Mcnschenmatcrial zu sein und alle An¬
strengungen scheinen ihm nichts anhaben zu können. So er¬
schien er denn auch heute zu Pferde und sprengte im leichten
Galopp an den rechten Flügel der Aufstellung heran in gra-
der militairischer Haltung, die kaum die Last der Jahre be¬
merken ließ. Daß unser Kronprinz, überall von lebhaftem
Zuruf begrüßt, mit seinen Söhnen an seiner Seite war, ver¬
steht sich von selbst, aber auch unsere Kaiserin hatte sich die
Mühe nicht verdrießen lassen, ihrem hohen Gemahl im Wagen
auf das Manövcrfeld zu folgen, ebenso unsere Kronprinzessin,
die in der Uniform ihres Husaren-Regiments das Abreiten
der Front zu Pferde mitmachte. Eine besonders warme Kund¬
gebung wurde auch dem kaiserlichen Leibarzt Dr. von Lauer
zutheil, als er an der Tribüne im Wagen vorbeifuhr, und
sicher verdiente er diese vollauf, da er uns unsern Kaiser so
gesund und kräftig erhalten hat. Um aber der Wahrheit die
Ehre zu geben, muß doch bemerkt werden, daß diese Kundge¬
bung dem Marschall Moltke galt, den die Zuschauer in Dr. von
Lauer zu erkennen glaubten; ein Mißverständnis das diesem
auf Manövern schon öfters vorgekommenist. Auch nach Fürst
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Bismarck wurde viel ausgeschaut, aber die Erwartung, ihn
hier zu treffen, ging nicht in Erfüllung, da der Reichskanzler,
durch Geschäfte abgehalten, in Berlin geblieben war.

Um 10^2 Uhr war der Kaiser auf dem Felde eingetroffen
und begann sogleich mit dem Abreiten der Treffen. Darauf
begab er sich zu der Zuschauertribüne, um dort die Parade abzu¬
nehmen. Ueber eine solche preußische Parade ist eigentlich wenig
zu sagen, wenn man sich nicht in allgemeinen Redensarten bewegen
will. Eine Parade hat äußerste Familienähnlichkeitmit der andern,
und es ist ein Glück, daß man ihnen allen nachsagen kann, daß sie
durchweg gut gerathen sind. Im Parademarsch haben es unsere
Soldaten zu so hoher technischer Vollendung gebracht, daß
kaum etwas besseres geleistet werden kann, ein Ergebniß, das
um so verdienstlicher ist, als es auf alle Corps nahezu
gleichmäßigeAnwendung findet. Der Marsch und die Rich¬
tung der Infanterie, das feste Tempo und geschlosseneReiten
der Cavallerie und die ausgezeichneteRichtung, die unsere
Artillerie in jeder Gangart zeigt, sind bei Freund und Feind
anerkannt. Es bleibt also nur zu sagen, daß auch heute die,
Parade des ?. Corps alles leistete, was man von einer Parade
verlangen kann. Begünstigt war das 7. Corps durch ein
ganz ausgezeichnetes Wetter, denn wenn wir Zuschauer auf
den Tribünen auch manchmal etwas fröstelten, so war doch
für die Truppen günstigere Witterung gar nicht denkbar. Zu¬
dem staubte es auf dem Felde auch nicht übertrieben, so daß
man die Bewegungen recht gut verfolgen konnte; nur schade,
daß der Vorbeimarsch etwas weit von den Tribünen stattfand,
wodurch manche Einzelheiten immerhin nicht ganz klar wur¬
den. Ohne diesen Umstand hätten wir eine geradezu ideale
Parade gehabt. Ueber zwei Stunden wahrte der Vorbeimarsch,
das erste Mal in Compagnie-, Halbescadrons- und Batterie-
fronten, das zweite Mal in Rcgimcnts-Colonnen bei der In¬
fanterie und Escadronsfrontcn bei der Cavallerie, die beritte¬
nen Truppen das zweite Mal im Trabe. Bei der Parade-
aufstcllung und dem ersten Vorbeimarsch war uns das Ver¬
gnügen versagt, die Fußartillcrie bewundern zu können, was
sich folgendermaßen erklärte. Da diese Truppe die Manöver
nicht mitmacht, sondern sich nur an den großen Kaiserparaden
zu bethciligcn Pflegt, so war diesmal die Bestimmunggetroffen,
daß sie von Cöln, ihrer Garnison, aus mittels Eisenbahn zur
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Parade gefahren werden sollte. Dabei theilte sie nun das
Loos aller Sterblichen, die in dieser Manöverzeit mit den ver-
chrlichen Eisenbahnen zu thun hatten: sie hatte soviel Ver¬
spätung, daß sie nicht mehr zur rechten Zeit auf dem Felde
eintreffen konnte. Zu Anfang, als man die Artillerie ver¬
mißte, wußte man nicht recht, wie man das deuten sollte,
das Räthsel klärte sich aber auf, als man gegen Ende des
ersten Vorbeimarsches am Horizont die Fußartilleristcn heran¬
wimmeln sah. Sie kamen grade noch zurecht, um den zweiten
Vorbeimarsch mitzumachen und hatten so die Reise doch nicht
ganz vergeblich unternommen. Es dürfte dies das erste Mal
sein, daß eine Truppcnabtheilung bei einer Kaiserparade so
spät eingetroffen ist, daß sie in der Aufstellung keinen Platz
findet und einen Vorbeimarsch gar nicht mitmachen kann, ein
Unicum, das natürlich, wie die Umstände liegen, den militai-
rischcn Commandanten nicht zur Last gelegt werden kann.

Während der ganzen Zeit war uuser Kaiser zu Pferde
geblieben, eine Leistung, die eigentlich nur von einem Reiter
richtig gewürdigt werden kann, der da weiß, daß das lange
Stillhalten auf einem Fleck unendlich viel anstrengender ist als
das Reiten in selbst scharfen Gangarten. Und nichts an der
Erscheinung des greisen Herrn verrieth dabei die geringste Er¬
müdung, und als er nach Schluß der Parade das Feld unter
dem jubelnden Zuruf der Zuschauer verließ, leuchtete sein Ant¬
litz so freudig und frisch, daß man hätte meinen mögen, daß
ihm die Anstrengung eher eine Aufmunterung und Stärkung
gewesen wäre. Neben dem Kaiser wurde auch wiederholt der
Kronprinz von der Menge freudig begrüßt, so namentlich in
dem Augenblicke, als er sein 53. Regiment, dessen Uniform
er auch trug, seinem Vater im Parademarsch vorführte.

Die Rückfahrt des kaiserlichenZuges erfolgte um 12^/«
Uhr und auf dem ganzen Wege, auf allen Stationen harrten
feiner die Bewohner der Gegend, denn Alle wollten den Herr¬
schergreis und seine erlauchte Gemahlin sehen und überall
erfolgte lauter Jubel, wo die Majestäten sich zeigten. Um 2^
Uhr lief der Zug auf Bahnhof Bcnrath ein.

Trotz der gewaltigen Anstrengungen, die der Kaiser durch
das Abnehmen der Parade zu Pferde gehabt, merkte man dem
hohen Herrn doch keine Spur von Müdigkeit an. Ohne Hülfe
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entstieg er dem Salonwagen, als ob er durchaus keine An¬
strengung gehabt hätte. Festen Schrittes trat er zu den be¬
reits ausgestiegenen und den hohen Herrn erwartenden Prin¬
zen und sprach mit dem Großherzog von Oldenburg und dem
Prinzen Leopold von Baiern; chei letzterm erkundigte er sich,
wie ihm die Parade gefallen habe. Stürmischer Jubel erscholl,
als der geliebte Landesvater so munter und ohne ein Zeichen
von Müdigkeit zu verrathen den Salonwagen verließ. Die
Kaiserin und die hohen Herrschaften waren inzwischen eben¬
falls ausgestiegcn und begaben sich in den Hofwagen zum
Schloß, von dem auf dem Wege aufgestellten Publikum uud
einigen Kricgervereinen auf's herzlichste begrüßt. In der Em¬
pfangshalle sprach der Kronprinz längere Zeit mit dem Kron¬
prinzen von Schweden und bestieg mit demselben den Wagen,
um unter lautem Zujauchzen der Menge zum Schloß zu fahrem
In dem Schlosse findet um 5 Uhr große Gallatafel, sogenannte
Militllirtllfel, statt, zu welcher die Prinzen, die geladenen Fürsten
und die fremdherrlichen Offiziere sowie die Generäle und
Stabsoffiziere befohlen sind, welche in der Parade gestanden
haben.

Das Benrather Schloß ist eine Schloßanlage mit einem
Mittelpavillon, auf welchen erhöhte Freitreppen führen. In
üppigem Rococostil erbaut, deuten seine Sinnbilder und Ver¬
zierungen schon auf die ursprüngliche Bestimmung als Jagd¬
schloß hin. Im Halbkreise stoßen an den Mittelbau zwei
Flügelgebäude; vor der ganzen Schloßanlage liegt ein runder
Teich, rings mit alten Bäumen bepflanzt, an welchen während
der Festtage Gasflammen angebracht sind. Hinter dem Mittel¬
pavillon befindet sich ein großer Park mit herrlichen Garten-
anlagen und Bäumen, im Hintergrunde desselben sieht man
die Fluthen des Rheines schimmern. In dem Park liegt bei
der alten Kaserne die Orangerie, welche, in einem feenhaft
ausgeschmückten Tempel umgewandelt, die zur kaiserlichen Tafel
befohlenen Gäste aufnimmt. Von den ersten Düffewskfer-
Künstlern und Decoratcuren ist die Orangerie in^li^Schmuck- ,
kästchen verwandelt worden. Prachtvolle Gob/inI und die
kostbarsten chinesischenTeppiche zieren die Wänß??dcr in einen
Spcisesaal umgewandelten Orangerie. Es isl Lichts gespart
worden, dieselbe wahrhaft fürstlich auszustatM.,. Um 4 Uhr
erfolgte die Auffahrt der zur Tafel bcfohlencn^iWlichen Per-
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sonen und Offiziere. Dem greisen Chef des Generalstabes
der Armee, dem Grafen von Moltke, werden von feiten des
nach Tausenden zählenden Publikums, wo er sich sehen läßt,
stürmische Ehrenbezeugungen erwiesen, ein Zeichen, welch hoher
Beliebtheit derselbe sich in den Rhcinlandcn erfreut.

Die Tafel mußte bis 5^ Uhr verschoben werden, weil
eine große Anzahl von Offizieren wegen Verspätung der Eisen¬
bahnzüge nicht früher eintrafen. An dem Diner nahmen etwa
400 Personen Theil. Vom Militair waren außer den fremd-
herrlichen Offizieren alle Generäle und Stabsoffiziere befohlen,
welche in der Parade gestanden haben; vom Civil waren nur
die Herren Oberpräfidenten von Rheinland und Westfalen, der
Regierungspräsident Frhr. von Verlcpsch und Landrath von
Kühlwctter anwesend. Es braucht kaum erwähnt zu werden,
daß die Uniformen, die zu sehen waren, ein Bild reichster
Mannigfaltigkeit boten; ein Bild kriegerischen Aussehens, ohne
daß die Veranstalter desselben heute jedoch irgendwelchekriege¬
rische Absichten verfolgten. Ihre Majestäten speisten mit den
anwesenden Allerhöchstenund Höchsten Herrschaften in dem
Hlluptsaalc. Gegen den Schluß des Mahles brachte Se. Ma¬
jestät der Kaiser, Allerhöchstwelcher zur Freude Aller trotz der
gewaltigen Anstrengungen des Tages sehr wohl erschien, das
Wohl seiner Gäste aus. Unter letzteren herrschte eine an¬
heimelnde sichtbare Genugthuung. Man konnte es Jedem an¬
sehen, daß er zufrieden war mit den Ereignissen des Tages,
namentlich aber darüber, daß es ihm nun auch vcrgönt war,
in das Auge des leutseligen, hohen Gastgebers zu schauen.

Abends fand noch ein Thee bei Ihren Majestäten statt,
zu welchem außer den anwesenden Fürstlichkeiten einige destin-
guirte Persönlichkeitenbesonders geladen waren.

Während des Abends fand auch der große Zapfenstreich
statt, der von 1000 Musikern und 200 Fackelträgern ausgeführt
von ^2l0 bis '/zll Uhr dauerte. Von nah und fern war
eine große Menge Menschen nach Benrath geströmt, die Musik
Zu hören.



Jas Uarademanöver
des 7. Armeecorps am 20. September.

Der kaiserliche Zug fuhr um 9 Uhr von Benrath, kam
eine Viertelstunde später in Düsseldorf an und fuhr nach
kurzem Aufenthalte weiter. Se. Majestät erschien am Fenster
des Salonwagens und dankte freundlichst für die ihm von
der Menschenmenge gebrachte Ovation. Auf dem Manöver-
feldc langten die kaiserlichenMajestäten nach 10 Uhr an.

Es war wieder Kaiscrwctter! Noch einmal wollte der
Kaiser das 7. Armeecorps sehen und in der eigentlichen
Gefechtsparade, denn dies ist eigentlich das Corpsmanöver
gegen den markirten Feind; ein Gefechts-Erercieren mit ge¬
mischten Waffen.

Der Kaiser konnte von der Höhe südlich des Gehöftes
Ingenfeld die ganze Gcfechtscntwickclungbeobachten, es konnten
andererseits auch alle Truppengattungen zur Geltung kommen
und war Raum genug, daß das ganze ?. Corps sich frei
entfalten konnte. Zwischen Barrcnstcin und Occkhoven hatte
sich das Armeecorps in Rcndez-uous-Stcllung gesammelt mit
der 13. Division auf dem rechten Flügel und der Front gegen
die Chaufsee Grcuenbroich-Rommcrskirchen.Das 131. Regiment
sowie einige Batterien Artillerie und einige Cauallcrie hatten
den Höhcnzug Vollrath - Krähwinkel - Ingenfeld als markirten
Feind besetzt.

Um 10 Uhr sollte der Kaiser bei Barrenstein zu Pferde
steigen und wollte er die Truppen in der Rendcz-vous-Stellung
begrüßen. Die vorhergehenden Tage mußten den hohen Herrn
aber zu sehr angestrengt haben, in seiner Stellvertretung kam
der Kronprinz mit großem Gefolge; es erschien bald auch
Prinz Friedrich Karl, die Frau Kronprinzessin und Prin¬
zessin Victoria und Prinz Albrecht. Der Kaiser und die
Kaiserin in gesonderten Equipagen waren nach oben genanntem
Aussichtspunkt gefahren.

Bald nachdem der Kronprinz die Truppen begrüßt hatte,
begann die 14. Division den Angriff auf die angeführte
Position. Cavallcrie - Attaquen bereiteten die Besetzung von
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Sinsteden und Bongartshof vor. Artillerie in genügender
Zahl postirte sich zwischen Dorf und Hof und allmählich
rückte Besetzung der Dorfe istcdenifanterie
Bongartshof heran. Ein langanhaltendes hin und her
schwankendes Fcuergcfecht entspann sich und konnte die
14. Division nur sehr allmählich Terrain gewinnen. Es war
gegen 11 i/z Uhr, als General Dreson mit seiner Brigade
zum Sturm auf die Höhe von Ingenfeld antrat; gleichzeitig
machte die Cavallcrie der Division eine scharfe Attaque südlich
von Sinsteden, welche aber vom Feinde abgeschlagenwurde.
Der Angriff der Brigade Dreson stockte in Folge dessen und
retirirte, bis er vollständige Fühlung mit der Brigade Petcrs-
dorf hatte, welche nun zusammen zum gemeinsamen Sturm
vorgingen. Bald hörte man auf der ganzen Angriffslinie
von den Regimentsmusikenden alten berühmten Avanciermarsch.
Die Artillerie that auch ihre Schuldigkeit und unterstützte
den Anmarsch der 13. Division. Zuerst gelang es der
Brigade Dreson, die vorliegenden Höhen zu besetzen, Regiment
nach Regiment stürmte vorwärts, bald hatte auch die Brigade
Petcrsdorf Krähwinkelmit SturM genommen; die 14. Division
hatte den Feind auf die nächsten Höhen vor Neurath zurück¬
geworfen; aber auch wareu die Höhen zwischen Krähwinkel
nach Vollrath hin in Händen des Feindes, welcher zwar durch
Cavallerie-Attaquen südlich Vollrath belästigt war und von
der Artillerie, welche vor und neben Allrath sich aufgestellt
hatte, stark beschossen wurde. Nun entwickelte sich auch die
13. Division zum Sturm auf die genannten Höhen. Artillerie
besetzte einen gewonnenen Terrainabschnitt nach dem andern.
Der ganze Angriff schien ein concentrirter zu werden, die
starke Artillerie machte es für den Feind unmöglich wieder
festen Fuß zu fassen. Von der Stelle, wo der Kaiser' hielt,
ertönte denn auch bald „Halt" uud bald darauf das Signal,
welches die Uebungen beendete.

Der Kaiser war im Wagen stehend mit lebhaftestem
Interesse dein Feucrcrerciercn der Corps weiter gefolgt. Im
Ganzen zeigte das heutige Feuererercitium große Ruhe, es
wurde brillant crcrciert, die Waffen unterstützten sich gegen¬
seitig und griffen die vom commandirendcn General aus¬
gegebenen sechs Momente in richtiger Weise ineinander.

Es war lange 1 Uhr vorüber, als der Kaiser die Kritik
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vollendet hatte und wieder der Eisenbahnstation zufuhr, die
Kaiserin folgte sofort und waren wieder allgemeine sympathische
Kundgebungen die Begleiter der Kaiserlichen Herrschaften. In
allen Dörfern, welche sie passirtcn, war die Schuljugend
mobil gemacht, um den greisen Herrscher zu begrüßen. In
Grevcnbroichund Wevclinghoven, welche beide geschmackvoll und
reich dccorirt hatten, waren die Schulkinder auf besonders ge¬
bauten Tribünen aufgestellt. Trotzdem der Kaiser stundenlang
Staub, Puluerdampf und brennende Sonnenhitze ausgehalten
hatte, sah er frisch und fröhlich aus und ein Ausdruck großer
Befriedigung lag auf seinen Zügen. Die Gewißheit, die
er mitnehmen konnte, wieder einen großen Theil seiner kricgs-
geübtcn Truppen als bewährt gesehen zu haben, wenn er auch
die Gewißheit eines langen Friedens hat, muß dem greisen
Herrn wohlthun. Es bleibt und bewährt sich immer der alte
Spruch der Römer: si, vis pÄLsm, ziara, dellum, wenn du
Frieden willst, so rüste zum Kriege. Die Truppen zogen
direkt nach beendetem Manöver heimwärts, d. h. die Infanterie
auf die Bahnhöfe, wo für dieselben in großen Kesseln gekocht
wurde; die Cauallcric, Artillerie und Train marschirtcn nach
Hause.

Nachmittags 3 Uhr 15 Minuten kehrten die Kaiserlichen
Majestäten nebst Gefolge nach Vcnrath zurück. Um 4 Uhr
fand ein Galadiner statt, an dem Sc. Majestät der Kaiser
wegen Ermüdung nicht teilnehmen konnte. Das Diner fand
in der Orangerie statt. Ihre Majestät die Kaiserin, welche
anstatt des Kaisers der Tafel präsidirte, trug eine creme¬
farbene, seidene Robe mit langer Schleppe, mit Blumen garnirt.
Ein reicher Arillantschmuckund ein mit Brillanten und Perlen
besetztes Diadem gaben der hohen Frau ein wahrhaft kaiser¬
liches Ansehen, als sie vom Kronprinzen geführt Zur Tafel schritt.

Zur Tafel waren die Civilbchördcn der Provinz West¬
falen geladen, sowie die der Stadt Düsseldorf. Auch nahmen
die kaiserlichen Gäste, die zu Bcnrath Wohnung genommen
hatten, daran Theil. Unter Anderen waren anwesend der Ober-
Präsident der Provinz Westfalen von Hagcmcistcr, der Obcr-
präsidcnt der Nhcinprovinz von Bardclcbcn, der Fürst Snlm-
Dyck, der Lllndtags-Mnrschall Fürst zu Wicd, Staatsminister
a. D. Falk, Regierungspräsident von Berlcpsch, Oberbürger¬
meister Becker von Düsseldorf und vom Düsseldorfer Lnndge-
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richte die Herren Präsident Frantz und Erster Staats-Anwält
Iaenisch, im Ganzen waren 270 Personen anwesend. Der
Oberpräsident der Provinz Westfalen von Hagcmeistcr brachte
den Toast auf das Wohl des Kaiscrpaares und die Kaiserin
erwiderte: „Wir sind freudig gerührt durch den schönen Em¬
pfang, den uns die Rheinprovinz bereitet hat. Im Namen
Sr. Majestät und in meinem Namen sage ich Ihnen den herz¬
lichsten Dank." Der Kronprinz brachte ein Hoch auf die Pro¬
vinzen aus. Um 6 Uhr wurde die Tafel aufgehoben, die
geladenen Gäste verabschiedeten sich und kehrten heim. Um

t' , 9 Uhr erschien der Städtische Männer-Gesangverein von Düssel¬
dorf in Stärke von annähernd 70 Mann, um Ihren Kaiserlichen
Majestäten eine Serenade zu bringen.

Am Bahnhöfe Bcnrath wurde der Verein von seinem
allverchrtcnDirigenten, Herrn Musikdirector Julius Tausch,
welcher von den Kaiserlichen Herrschaften zu dem 4 Uhr Nach¬
mittags veranstalteten Gala-Diner befohlen war, in Empfang
genommen und zum Schlosse geleitet. Gleichzeitig mit dem
Städtischen Männer-Gesangverein waren die „ElbcrfcldcrLieder¬
tafel" (Dirigent Herr Alfred Drcgart) und „Deutscher Sängcr-
kreis Elberfeld" (Dirigent Herr Fricdr. Plangorth) zu Liedcr-
uorträgcn, und zwar jeder Verein mit zwei Liedern, zugelassen.
Infolge der Allerhöchst festgesetztenReihenfolge sang zuerst der
Deutsche Sängcrkrcis in Elberfeld „Ossian" von Beschnitt und
„Morgenlicd" von Rictz ; dann folgte der DüsseldorferStädtische
Männer-Gesangverein mit „An das Vaterland" von Krcutzcr
und „Sonntags am Rhein" von I. Tausch, und endlich die
Elbcrfcldcr Liedertafel mit „Vom Rhein" von Mar Bruch und
„Der todte Kamerad" von Drcgcrt. Von einer vergleichenden
Kritik der Vorträge der genannten Vereine kann hier selbst¬
verständlich keine Rede sein, nur soviel mag konstatirt werden,
daß alle drei Vortreffliches spendeten. Die Aufstellung
der Sänger war in dem nach dem großen Teiche zu liegenden
Vorsllllle genommen. Die Allerhöchsten und Höchsten Herr¬
schaften hörten die Vortrage ans dem dahinter liegenden großen
Saale an, dessen Vcrbindungsthürcn weit geöffnet waren und
so den Sängern das ebenso glänzende wie heimisch anmuthcndc
Bild unseres KaiserlichenHoflagcrs boten. Leider war Se.
Majestät der Kaiser in Folge eines gottlob bereits verwundenen,
kleinen Unfalles und der Anstrengung dcs vorhergegangenen



f'
sk

.,- ,<-

Manövers genöthigt gewesen, sich gleich nach der Rückkehr von
Letzterem zurückzuziehen, so daß es den Vortragenden nicht ver¬
gönnt war, ihren allgeliebten Kaiser zu sehen. Gleichwohlgab
Jeder sein Bestes, bestand doch das Auditorium aus den ge-
sammten übrigen Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften,
unsere erhabene Kaiserin und die Kronprinzlichen Herrschaften
an der Spitze. Die Akustik des Saales war vorzüglich und
so kamen denn alle Gesangsvorträge zu prächtiger Wirkung.
Seitens des Hofes wurden die Liederspendenmit offenbar ge¬
spannter Aufmerksamkeit entgegengenommen. Als das letzte
Lied verhallt war, erschien Ihre Majestät die Kaiserin, gefolgt
von der Frau Kronprinzessin, um den Vereinen für die große
Liebenswürdigkeitauch Namens des Kaisers recht herzlich zu
danken. Letzterer bedauere sehr, die schöne Ovation nicht per¬
sönlich entgegennehmenzu können. Die Vereine hätten ihm
und ihr mit der erwiesenen Aufmerksamkeit eine große Freude
bereitet. Die hohe Frau weilte etwa 10 bis 15 Minuten
unter den Sängern, den sie wiederholt mit wirklich warmen
Worten ihren Dank aussprach. Von den Dirigenten, welche
sie sich vorstellen ließ, zeichnete sie Herrn Director Tausch,
den sie als alten Bekannten bezeichnete, durch eine längere
Unterhaltung besonders aus. Auch Se. Königliche Hoheit der
Kronprinz, welcher gleich, nachdem sich die Kaiserin zurückge¬
zogen hatte, unter den Sängern erschien, frug sofort nach
Director Tausch und unterhielt sich dann mit diesem über die
von demselben komponirte, am Kaiserliche aufgeführte Fest-
Kantate. Auch der Kronprinz sprach den Sängern seine An¬
erkennung aus.

Der letzte Hag in Henrath.

In der Kapelle des Schlosses fand um 10 Uhr Gottes¬
dienst für die KaiserlichenMajestäten statt und um 12'/^ Uhr
empfing Sc. Majestät eine Deputation der industriellen Ar¬
beiter des Landkreises Düsseldorf in besonderer Audienz. Die
Deputation bestand aus drei Arbeitern bczw. Meistern der
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größeren, industriellen Etablissements des Kreises und bezweckte,
den Dank der Arbeiter für die allerhöchste Botschaft vom 15.
November 1881 und die landesväterliche Fürsorge Sr. Ma¬
jestät für das Wohl der Arbeiter und deren wirthschaftliche
und sociale Lage auszusprcchcn, sowie eine bezügliche Adresse
Sr. Majestät zu überreichen. Die Adresse, welche einfache
aber sehr geschmackvolle Ausstattung zeigt, trägt die Unterschriften
von 3123 industriellenArbeitern und hat folgenden Wortlaut:

Allcrdurchllluchtigstcr,großmächtigster Kaiser und König!
AllergnädigstcrKaiser, König und Herr! Die Herzen aller Be¬
wohner des Rhcinlandcs sind erfüllt von dem Glücke, Ew. Ma¬
jestät wiederum in ihrer Mitte begrüßen zu dürfen. Jeden
drängt es, den Jubel seines Herzens zu verkünden durch Be¬
zeugung der größten Ehrfurcht und Liebe, durch Versicherung
unerschütterlicher Treue und tiefster Untcrthänigkcit. Wenn
wir, die Arbeiter des LandkreisesDüsseldorf, es wagen her¬
vorzutreten und Ew. Majestät unsern ehrfurchtsvollstenGruß
zu Füßen zu legen, so treibt uns dazu das Gefühl, daß von
den Arbeitern uns als Mitbewohnern des Kreises, in welchem
Ew. Majestät jetzt weilen, die Pflicht obliegt, aus tiefstem Herzen
den innigsten Dank für das große Wohlwollen und die ernste,
landcsvätcrlichc Fürsorge zu sagen, welche Ew. Majestät zu
aller Zeit dem Arbcitcrstandcgewidmet haben und von welcher
die neuen durch Ew. Majestät höchsteigenes, persönliches Ein¬
treten veranlaßten und ins Leben gerufenenSchöpfungen, das
Krcmlenkasscngcsetz und die Unfallversicherung, uns wieder den
glänzendsten Beweis geben. Der Liebe zu unserm Königlichen
Herrn, dem Stolz auf unsern Kaiser ist das volle Vertrauen
auf den Vater des Vaterlandes hinzugcsellt, und wenn wir in
rauher Arbeit um das Dasein ringen, gibt uns dieses Ver¬
trauen die Kraft und den freudigen Willcnsmuth! Reichern
Lohn als unsere tiefgefühlten Worte des Dankes mögen Ew.
Majestät die Dankcsthriinen der Kranken, die segenflchcndcn
Gebete der Wittwen und Waisen gewähren! Gott möge noch
lange Jahre Ew. Majestät in ungetrübter Gesundheit dem
Königlichen Hause und dem Vatcrlande erhalten, uns allen einen
geliebten, hochverehrten Kaiser, König und Herrn, uns Ar¬
beitern einen allezeit fürsorgcndcn Vater! (Folgen 3123 Unter¬
schriften.)

Sc. Majestät war sichtlich freudig bewegt durch den ihm
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ausgesprochenen Dank der Arbeiter und erwiderte darauf un¬
gefähr Folgendes: Es sei dem Monarchen nicht immer vergönnt,
Dank zu ernten für seine Bestrebungen zum Wohlc des Volkes;
umsomehr freue es ihn, heute einem solchen Dank zu begegnen,
aus einem Stande, dem er in gegenwärtiger Zeit seine ganz
besondere Fürsorge widme und für dessen Wohl durch die Ge¬
setzgebung schon Wichtiges geschehen sei. Er freue sich auch
ferner darüber, daß man anscheinendmit dem eingeschlagenen
Wege zufrieden sei; allen könne auch er freilich es nicht recht
machen. Se. Majestät unterhielt sich dann noch längere Zeit
— die Audienz währte fast 20 Minuten — mit den einzelnen
Mitgliedern der Deputation über ihre persönlichen Verhältnisse,
über die Etablissements, in welchen sie beschäftigt seien, erkun¬
digte sich nach der Lage der betreffenden Industrie, für deren
Gedeihen er das beste hoffe und wünsche. Se. Majestät wies
auch darauf hin, wie er vor etwa 40 Jahren, kurz nach dem
Bau der Eisenbahn, Oberhausen gesehen, damals noch ein
Bahnhof und einige Häuser, jetzt eine über 15,000 Einwohner
zählende Stadt, und wie die rheinisch-westfälische Industrie
überhaupt einen so hohen und erfreulichenAufschwung genom¬
men habe. Zum Schlüsse der Audienz reichten Se. Majestät
unter wiederholtem Ausdruck der Freude über das Erscheinen
und den Zweck der Deputation den einzelnen Mitgliedern der¬
selben huldreichst die Hand.

Der Kronprinz begab sich um 9 Uhr Morgens »mit dem
Zuge der Cöln-Mindener Eisenbahn nach Calcum, woselbst sich
am Bahnhofe der Königl. Kammerherr Graf Franz von Spee,
der Bürgermeister A. Pohl von Kaiserswcrth und der Orts¬
vorsteher Heckhausen von Calcum zur Begrüßung des hohen
Gastes eingefunden hatten. Die Kaiserliche Hoheit bestieg einen
bereitstehendcnWagen und fuhr hierauf zum Gottesdienste in
die Diakonissen-Anstalt zu Kaiserswerth; nach demselben machte
der hohe Herr, geleitet von dem Sanitätsrath Dr. Hinze,
einen Rundgang durch die Anstalt. Zwanzig Minuten vor
zwölf Uhr verließ der Kronprinz die Anstalt und lenkte seine
Schritte dem nahen St. Ioscphs-Hospital zu, unter jubelndem
Zurufe der Volksmenge, worin sich das Geläute des Hospitals'
glöcklein mischte. An der Thürschwelle empfing den hohen
Herrn die katholische Geistlichkeit und der Kirchenvorstand.
Unter Führung des Pfarrers Dautzenbcrg, des Dr. Diel,
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Franz van Endert und der Herren Kaplane besichtigte der hohe
Herr das Krankenhaus, um alsbald nach 10 Minuten die kathol.
Pfarrkirche zu betreten. Mit sichtlichem Interesse betrachtete
der hohe Herr den zu diesem Zwecke aufgestellten, goldenen
Schrein, worin die Reliquien des h. Suitbertus aufbewahrt
werden. Mehrere Male umschritt derselbe den Sarg, neigte
sich häufig, um das Wunderwerk genau in Augenschein zu
nehmen. Nach einer 15 Minuten langen Betrachtung be¬
sichtigte der hohe Herr noch die Fenster und den übrigen Theil
der Kirche, besonders die Säulen unter der Emporbühnc, und
bestieg, nachdem er noch von weitem die Kaiscrruine betrachtet,
den Wagen, um mit einem Extrazuge 12g, Uhr von Calcum
abzufahren.

Nachmittags gegen 4 Uhr verließen Sc. Majestät und
die übrigen hohen Herrschaften das Schloß Benrath um nach
Brühl zu reisen und dort ihr Hoflagcr aufzuschlagen. Am
Bahnhof waren die Spitzen der Behörden und eine große An¬
zahl von Zuschauern zur Verabschiedunganwesend. Se. Ma¬
jestät war nach allen Seiten hin überaus freundlich und huld¬
voll und beehrte nicht allein die Spitzen der Behörden, den
Herrn Regierungspräsidenten Freihcrrn von Berlcpsch und
Herrn Landrath von Kühlwettcr, sondern auch Herrn General-
Dircctor Rive und dessen Gattin mit warmem Händebruck,
deren Töchterchcn Sc. Majestät und dem Kronprinzen pracht¬
volle Blümcnbouqucts überreicht hatte. Als Se. Majestät in
Folge dessen nach den Eltern, die von ferne zuschauten, fragte,
wurden diese von Herrn Lcmdrath von Kühlwettcr rasch hcrbei-
gcwinkt.

Unter den brausendenHochrufen der versammeltenVolks¬
menge fuhr der kaiserliche Zug davon und entschwand bald
den Blicken und zu neuer Liebe und hoher Verehrung gegen
den erhabenen Kaiser, den das Volk in seiner Mitte so leut¬
selig und herablassend gesehen hatte, entflammt, kehrte die
Volksmenge zurück, ihrem erhabenen Herrscher eine kräftigende
Gesundheit und ein langes, glückliches Leben wünschend zum
Heile des deutschen Reiches.
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Der Kmpsang in Hrühl.

Auch Brühl hatte zum Empfange der Majestäten ein
Festgcwand angelegt, in allen Straßen wehte Flaggen- und
Fahnenzicr, schmücktenGuirlanden, Kranze und Büsten die
Häuser. Schon seit früh am Tage brachten die Eisenlmhnzüge
Fremde aus allen Richtungen, die gekommen waren, das er¬
lauchte Kaiserpaar zu sehen. Die Behörden hatten die um¬
fassendsten Vorkehrungen getroffen, sowohl in Bezug auf Sicher¬
heit als auch im Interesse der Ordnung. Das Schloß war
in allen seinen Räumen für die Aufnahme der Kaiserlichen
Familie, ihres hohen Gefolges und ihres Hofstaates eingerichtet,
doch konnte das Schloß alle Gäste nicht fassen. Viele hohe
Herrschaften mußten deshalb außerhalb des Schlosses Wohnung
nehmen. Die frcmdherrlichen Offiziere wohuten inCöln. Im
Schlosse nahmen Wohnung der Kaiser, die Kaiscnn, der Kron¬
prinz und die Kronprinzessin des deutschen Reiches, Prinzessin
Victoria, die Prinzen Wilhelm und Heinrich von Preußen,
sämmtlich auf der ersten Etage. In den andern Stockwerken
oder im Erdgeschoß: Prinz Friedrich Carl von Preußen, Prinz
Albrecht von Preußen, der Kronprinz von Schweden, Prinz
Leopold von Bayern, der Erbgroßherzog von Baden, Prinz
Heinrich von Hessen und der Erbprinz von Hohcnzollcrn. Der
Fürst von Wied, der Fcldmarschall Graf von Moltke, der
Kriegsminister Bronsart von Schcllcndorff sind in der Stadt
abgestiegen. Bald nach 3 Uhr war der Bahnhof dicht von
Menschen umlagert und die Straße nach dem Schloß hin stand
zu beiden Seiten dicht gedrängt voll Neugieriger. Auf dem
Perron standen der Commandeur des 8. Armeccorps, der Her¬
zog von Sachsen-Weimar, mehrere andere höhere Offiziere,
die Spitzen der Ciuilbchördcn und die Stadtverordneten von
Brühl bereit, den Kaiser festlich zum empfangen. Gegen ^
vor 4 lief der kaiserliche Zug ein. Nach wenigen Augenblicken
stieg der Kaiser aus. Ein brausendes Hoch durchzog die Luft.
Der Herzog von Sachsen-Weimar trat ehrerbietigst an den
Kaiser heran. Dieser küßte ihn. Dann erfolgte die Vorstellung
mehrerer hohen Militairs, des Geh. Rcgierungsrathes Wül-
fing als Stellvertreter des Regierungspräsidenten, des Land-
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raths Steinmann, des stellvertretendenBürgermeisters Herrn
Kirsch, sowie der Brühlcr Gemeinderäthe. Darauf bestieg der
Kaiser mit seinem Adjutanten, dem Grafen Perponcher, den
bcreitstehenden Wagen, ihm folgte der Kronprinz mit dem
Herzog von Sachscn-Mciningen, die Kaiserin mit der Frau
Kronprinzessin, der Kronprinz von Schweden mit dem Prinzen
Wilhelm und Prinz Heinrich mit einem Marineoffizier, dann
die übrigen Personen des hohen Gefolges unseres Kaiserpaares.
Lauter Jubel begleitete sie auf ihrem Wege, woselbst die Schützen-,
Krieger-, Gesang- und Gescllcnvcrcinemit ihren Fahnen und
die Schulkinder mit bunten Fähnchen Spalier bildeten. Vor
dem Schlosse salutirte die Ehrencompagnie. Das Kaiserpaar
mit seinen Gästen stieg im Schlosse ab und dann nahm das
Diner für die frcmdhcrrlichen Offiziere seinen Anfang. An
demselben nahmen 140 Personen Theil. Während der Tafel,
die im Speise- und Rittcrsaale stattfand, bewegten sich unge¬
heure Menschenmengen um das Schloß. Se. Majestät trat
einmal mit der Kaiserin an das Fenster nnd Beide wurden
begeistert begrüßt. Am Abend um V^ Uhr fand eine große,
von den sämmtlichen Kapellen des 8. Armeecorps ausgeführte
Serenade statt. Es wirkten 9 Infanterie-, vier Cavllllerie-,
zwei Artillerie-, zwei Pionier- und zwei Iägcrmufikcorps mit.
Während dieser großartigen musikalischen Ovation ward im
Blumengarten des Schlosses ein Feuerwerk abgebrannt und
der Schloßplatz sowie der Park durch sieben mächtige, elcctrische
Flammen beleuchtet. Zugleich wurde das Schloß photogra-
phisch aufgenommen. Das Fest verlief in der schönsten Weise.

Zie Aaiserpamde des 8. Annescorps.

Düstere Wolken hatten sich in der Nacht zusammenge¬
zogen und es ließ sich ganz darnach an, als ob die Parade
gründlich verregnen sollte. Dennoch aber hielt sich das Wetter,
ein frischer Wind wehte über das Paradcfeld und gegen Schluß
kam die Sonne noch siegreich zum Durchbruch. Von 8^/, Uhr



an begann das Einrücken der Truppen in die Paradeaufstellung.
Bereits vor dem Einrücken der Truppen strömten zu Pferd,
zu Wagen und zu Fuß die Schaulustigen herbei. Fühlte man
doch allenthalben, daß der heutige Tag für unsere rheinische
Gegend nicht nur den Truppen, sondern Jedermann ein be¬
sonderer sei. Da man gehört hatte, wie rüstig und wohl Kaiser
Wilhelm bei Wcvclinghovcn zu Pferde den Truppenübungen
beigewohnt hatte, schlug jedes Patriotenhcrz höher und die
Nachricht: „Kaiser Wilhelm kommt sicher zur Parade nach
Euskirchen" bestimmte noch im letzten Augenblick Viele, sich
dorthin zu begeben, den greisen Herrscher noch einmal zu sehen.
Um 10 Uhr verkündete der laute Jubel und das Hochrufen
des Volkes am östlichen Eingänge des Paradeplatzcs, daß der
Kaiser mit seinem Gefolge sich nähere. Derselbe war von
Brühl bis Dcrkum mit der Bahn, von da über Lommcrsum
hinaus mit dem Wagen gefahren und stieg kurz vor dem Pa-
radefelde mit den übrigen Herrschaften zu Pferde. Ihm folgte
die Kronprinzessin in Husarcnuuiform ebenfalls zu Pferde, der
Kronprinz, Prinz Wilhelm, Prinz Heinrich, Prinz Friedrich
Carl und alle die übrigen, bereits mehrfach angeführten hohen
und höchsten Herrschaften, sowie auch die fremdhcrrlichen Offi¬
ziere. Die Kaiserin fuhr in einem sechsspännigen mit Rappen
bespannten Wagen. Als der Kaiser sich dem rechten Flügel
der Aufstellung näherte, befahl der commandirende General
Freiherr von Los das Präsentiren für das ganze Armeecorps.
Ein dreimaliges Hurrah aus zwanzigtauscndKehlen tönte dem
Kriegsherrn als Willkommen entgegen, während die Musikcorps
die Nationalhymne spielten. Das Gewehr wurde wieder ge¬
schultert und von jedem einzelnen Truppcntheilc beim Heran¬
nahen des Kaisers in derselben Weise noch einmal präscntirt.
Se. Majestät, der zunächst die Front der Infanterie herunter
ritt, wünschte den Regimentern der Reihe nach einen „Guten
Morgen", der von den Offizieren erwidert wurde. Das
zweite Treffen, in welchem die Kavallerie, Artillerie und der
Train standen, ritt der Kaiser vom linken Flügel aus ab und
begab sich dann auf einen Platz gegenüber der Zuschauertribüne,
um die Parade abzunehmen. Unterdessen war es 10'/^ Uhr
geworden und das erste Treffen hatte sich zum Vorbeimarsch
formirt, der nun ohne Zögern begann. Was soll ich sagen
über den Parademarsch selbst? Das Gefühl, was Jeden beseelte.
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ist Kritik genug: „Es sind preußischen Truppen, die da vor¬
bei marschiren." Ja, wir dürfen es ohne Ueberhcbung sagen,
Deutschlands Heer steht noch unerreicht da und auch das Ge¬
fühl der Zugehörigkeit des Heeres zum Volke und des Vol¬
kes zu seinem Kaiser hat bis jetzt noch kein innerer Feind zu
erschüttern vermocht. Das beweisen uns die immer wieder
sich erneuernden Kundgebungen des Volkes. — Die Infanterie
mit dem 4. Garde-Grenlldier-Ncgimcnt Königin an der Spitze,
marschirte zuerst kompagnicwcisein Front vorbei. Hierauf
folgten die 4 Cavallerie-Rcgimenter im Parademarsch in hal¬
ber Schwadronsfront im Schritt. Dann kam die 8. Fcld-
Artilleric-Brigade, welche batterieweise im Schritt dcfilirtc.
Den Schluß bildete in Zugfront das Train-Bataillon Nr. 8.
Der Kaiser selbst führte dasKönigshusarcn-RegimcntbeiHöchst-
seincr Gemahlin vorbei. Die übrigen anwesenden Chefs führten
selbstverständlichauch ihre Regimenter vor, so der Fürst von
Wicd das 4. Garde-Grenadier-Regimcnt Königin, der Erbprinz
von Hohcnzollern das Füsilier-Regiment Nr. 40, der General
der Cllvlllleric Carl Alexander, Großherzog von Sachsen-Wci-
mar-Eiscnach das Kürassier-Regiment Nr. 8, General der
Infanterie z. D. von Barnckow das Infanterie-Regiment Nr.
68. Der erste Vorbeimarsch nahm 1^ Stunde in Anspruch.
Das zweite Mal marschirten die Infanterie in Regiments-
Colonne, im sogenannten russischen Parademarsch vorbei, die
Cavallcric in Eskadronsfront im Trabe, die Artillerie im Trabe
in Abthcilungsfront und der Train in Compagnicfront eben¬
falls im Trabe. War der Staub des Windes wegen schon
vorher sehr stark gewesen, so benahm er leider nun bei den
Parademärschen im Trabe alle Aussicht. Um 12'/z Uhr war
die Parade beendet und die Truppen entlassen. Der Kaiser,
welcher noch immer mit unverwüstlicherFrische zu Pferde saß,
versammelte alsdann die Stabsoffiziere um sich und drückte
ihnen seine Befriedigung über die gelungenen Parademärsche aus.
Dann ernannte er den Prinzen Leopold von Bayern zum Chef
des Westfälischen Dragoner-Regiments Nr. ? (Saarbrücken).
Der Prinz ritt an das bereits wieder in Parade-Aufstellung
stehende Regiment heran und übernahm dasselbe feierlich unter
den Klängen des Präscntirmarschcs. Der Kaiser war unter¬
dessen abgesessen, bestieg, ohne die geringste Ermüdung zu zeigen,
seinen Wagen und fuhr mit dem Gefolge, von endlosem Hurrah
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begleitet, langsam die Tribüne entlang dem Ausgang entgegen.
Der Kronprinz aber sprach noch einmal die um ihren Brigade-
Commandeur versammelten Stabsoffiziere der Feld-Artillerie
an und drückte noch speziell seine besondere Anerkennung für
den gelungenen Parademarsch aus. Dann folgte auch er der
Tribüne entlang dem Kaiserlichen Zuge, der sich dircct zum
Bahnhof Dcrtum begab, um nach Brühl zu fahren, wo um
6 Uhr ein Paradedincr stattfand, zu dem sämmtliche Generale
und Stabsoffiziere des Armeecorps in großer Uniform einge¬
laden waren.

Herenllde in Rrühl.

Die Ihren Kaiserlichen Majestäten seitens
des Rheinischen Sänger-Vereins („AachenerLieder¬
tafel", „Bonner Concordia", „CoblcnzcrConcordia", „Crefcl-
dcr Liedertafel", „Düsseldorfer Städtischer Männcr-Gcsang-
Verein", „Cölncr Männer-Gesangverein" und „Neuster Städti¬
scher Männer-Gesangverein") im Königlichen Schlosse zu Brühl
dargebrachte Serenade nahm einen glänzenden Verlauf. Nach¬
dem die vereinigten Sänger der rheinischen Elite-Vereine zu¬
nächst noch Nachmittags in Cöln in der „Wolkenburg", dem
Local des Cölncr Männer-Gesangvereins, eine kurze Gcsammt-
probe abgehalten, fuhren sie in der imposanten Zahl von ca.
400 Herren Abends um 6 Uhr nach Brühl. Ursprünglich
sollte an diesem Tage nur der RheinischeScingcrvcrein zum
Vortrage zugelassen werden; in Folge einer in letzter Stunde
getroffenen Aenderung des Programms waren indessen auch
noch mehrere Einzcl-Vcrcinc, so zwei aus Cöln und zwei aus
Bonn, zu gleicher Zeit nach Brühl befohlen. Kurz nach 7
Uhr eröffnete der Rheinische Sängcrvcrcin den Neigen der Vor¬
träge. Die Aufstellung des Gcsammt - Chors war in dem
prächtigen Treppenhaus«: in der Weise genommen, daß oben
unmittelbar vor der Eingangsthür zum Kaisersaale die Diri¬
genten der verbündeten Vereine und seitwärts von und vor
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diesen, die mächtigen Treppen herunter bis auf den großen
Treppenabsatz,diesen ganz füllend, die Siingerschaaren stimmen¬
weise in geschlossener Phalanx standen. Schon der Ueberblick
über diesen Masscnkörpcr war geradezu von imponircnderWir¬
kung. Als aber die ersten Töne durch die mächtigen, wunder¬
bar akustischen Hallen dnhinbraustcn, da überkam Jeden das
erhebende Gefühl, daß solche Leistungen auch den Allerhöchsten
Herrschaften aufrichtige Freude machen müßten. Und in der
That, es war so!

Noch während des Vortrags der als einleitende Nummer
gewählten, von Professor Wcnnigmann dirigirten „Licoesfrei-
heit" von Marschncr wurden die Thüren des Kaiscrsaalcsge¬
öffnet und die Dirigenten alsbald, nachdem das Lied verklungen
war, den AllerhöchstenHerrschaften vorgestellt. Dieselben er¬
klärten wiederholt die Ovation für die großartigste, die ihnen
auf dem Gebiete des Männcrgesangcs bis jetzt zu Theil ge¬
worden sei.

Als zweite Nummer sang der Verein Krcutzcrs wunder¬
bar schönes „Schäfers Sonntagslicd" unter der Dircction des
Königl. Musikdirektors A. Grülers-Crcfcld. Hierauf ergriff
der Königl. Musikdirektor Herr Julius Tausch von Düsseldorf
den ihm bei seinem 25jährigen Dirigenten-Jubiläum von Herrn
HofjuwclicrStüttgen dedizirten, prächtigen Dirigentcnstock — der
nebenbei die AufmerksamkeitSe. Kaiserlichen Hoheit des Kron¬
prinzen so erregte, daß er denselben nach dem Gesangsuortragc
einer genauen Besichtigung unterzog — und „Heute scheid ich"
klang's in zartestem Piano durch das Künigsschloß. Noch
während des Vortrages dieser Nummer trat Se. Majestät der
Kaiser aus dem Saale heraus und ließ sich nach deren Be¬
endigung den Musikdirector Tausch vorstellen. Hierauf trat
der Kaiser freundlich lächelnd an die Brüstung des Treppen¬
hauses und verneigte sich wiederholt gegen die Sänger, welche
den geliebten Hcldenlaiser mit lautem Jubel empfingen. Der
Kaiser war in der Uniform des Bonner Husaren-Regiments
und sah prächtig aus.

Se. Majestät sprach es unverhohlen aus, daß es schon
eine Freude sei, einen solchen stolzen Chor nur zu sehen; die
überraschend großartige Ovation mache ihm außerordentliche
Freude. — Hierauf folgte von Fallenbcrg - Coblcnz geleitet,
Carl Wilhelms reizende „Frühlingszeit" und zum Schlüsse,



unter Lciwng von Professor de Lange-Cöln, der Mendels-
sohn'sche Prachtchor „Der frohe Wandcrsmann". Nochmals
erschien der Kaiser, um seinem Danke für die Serenade durch
eine neue Vcrneigung gegen die Sänger Ausdruck zu verleihen
— und wieder brauste vierhundertstimmigcs Hoch dem Kaiser
entgegen. Mit Absingung einer Strophe der „Wacht am Rhein"
nahm die Serenade ihren Abschluß und mit ihr eine Ovation,
die auch als Kunstleistung würdig der ebenso sangeslustigen
wie sangeskundigen Rheinlands war und den bethciligten Sängern
zeitlebens eine erhebende Erinnerung sein wird.

^

Zas Mmdemanöver
des 8. Armeecorps am L3. September.

Der Uebung lag die Gencralidcc zu Grunde, daß eine
Wcstarmce die Festung Cöln eingeschlossen hat und daß ein
Ostcorps von der untern Ahr vorrückt, um diese Einschließung
zu bedrohen. Letzteres Corps war durch das 8. Armcecorps
dargestellt, während die Rolle des Westcorps dem markirten
Feinde zufiel. Nach der für das Ostcorps ausgegebenen Spccial-
idcc, hatte dieses früh den Marsch über Euskirchcn und Dcrkum
auf Wichtcrich und Niedcrbcrg angetreten und bei Überschrei¬
tung der Erst die Nachricht erhalten, daß feindliche Cavallerie
aus nordwestlicher Richtung vorrücke. Zu dieser Zeit befand
sich das 8. Corps in ziemlich enger Aufstellung zwischen Lom-
mcrsum und Wichtcrich im angenommenen Vormarsch, die
Cavallcricdivision westlich Lommcrsum, an der Straße nach
Niedcrbcrg, südlich davon das Gros dcr 16. Division mit
vorgeschobenerAvantgarde und dahinter die Corpsartillerie.
Während somit die Hauptmacht offenbar auf dem rechten Flügel
stand und zum Vorgehen auf Niedcrbcrg bestimmt war, bildete
die 15. Division die linke Flanke und stand südlich Wichterich
mit einer gegen Mülhcim vorgeschobenenAvantgarde. Im
Ganzen hatte das 8. Armcecorps heute eine Stärke von 26
Bataillonen, 18 Schwadronen, 16 Battcriccn und 2 Pionier-
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Compagnien, denen das Westcorps an markiiten Truppen 22
Bataillone, 16 Schwadronen und 14 Batterien entgegenstellte.

Nachdem das Commando des Ostcorps die Nachricht er¬
halten hatte, daß von Nicdcrberg feindliche Cavallerie anrücke,
warf es sogleich — und damit begann um 10 Uhr das Ge¬
fecht — seine eigene Cavallerie entgegen, sodaß auch diesmal
der Kampf durch Cavallerie eingeleitet wurde. Offenbar hatte
die Cavallerie des markirtcn Feindes die Absicht gehabt, durch
einen raschen Offcnsivstoß sich Lommersums zu bemächtigen
und von da vielleicht bis zu den Erftübcrgängcn vorzudringen;
doch mußte sie sich bald überzeugen, daß diese Uebcrgiinge be¬
reits von überlegenen Truppenmassen überschritten waren und
daß ihr nichts übrig blieb, als sich rasch vor der übermäch¬
tigen feindlichen Cavallerie auf ihre Infanterie-Avantgarde nach
Nicdcrberg zurückzuziehen.Hier aber mußte auch die sie ver¬
folgende Cavallerie des Ostcorps Halt machen, da die Avant¬
garde des marlirten Feindes bereits aus Nicdcrberg vorgerückt
war, ihre eigene Cavallerie aufnehmen und die nachsetzendezu¬
rückweisen konnte. Hiermit endete die einleitende Gefechts-
thätigkcit der Cavallerie, die sich vom Gesichtsfelde auf die
Flanken zog und dort beobachtend dem Gange des Gefechtes folgte.

Während die Cavallerie vom Schauplatz der Thaten ver¬
schwand, sah man die noch schwachen Schützenlienien der Avant¬
garde der rechten Colonne (M.«Division) von Lommcrsumgegen
Niederberg vorgehen, wo sich östlich die gleichfalls im Vor¬
gehen begriffene Avantgarde des markirtcn Feindes entwickelte.
Hiermit war das Gefecht in Gang gekommen. In diesem
Gcfechtsmoment zeigte sich, wie der Angreifer (8. Corps) seine
beiden, auf verschiedenen Wegen anrückendenColonnen zum
Schlagen zu vereinigen suchte, denn auch die linke Colonne
schob ihre Schützenlinien über Wichtcrich nach Mülheim vor,
das inzwischenbereits von der Avantgarde eines rechten Sciten-
detllchements des markirtcn Feindes besetzt war und wo sich somit
ebenfalls unter Eingreifen der Artillerie das Gefecht entwickelte.

Das sollten beide Colonnen des Ostcorps bald erfahren,
denn als die Avantgarde der rechten Colonne über Nicdcrberg
vordringen wollte, traf sie auf so heftigen Widerstand, daß
sie wieder in dieses Dorf zurückweichenmußte. Schon bei
diesem Gefechte hatte die Artillerie des markirtcn Feindes mit
aller Gewalt angegriffen und bis zum Schluß fuhr sie fort,
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den Angreifer mit Geschossenzn überschütten. ' Selbstredend
griff auch die Artillerie des Angreifers ein, und es entwickelte
sich ein heftiger Artillerickampf, mit dem und unter'dem das
Infllntericgcfecht feinen Fortgang nahm. Nördlich von Mül-
hcim ertönte das Infanteriefcucr am stärksten. Dort hatte
der markirte Feind (rechtes Scitcndctachement) eine Art von
vorgeschobener Stellung besetzt, gegen die sich die linke Colonne
des Ostcorps (15. Division) entwickelte, indem sie verstärkte
Schützenlinien zum Angriff vorschickte. Nach hartnäckiger
Vertheidigung erfüllte sich auch hier das altgewohnte Schick¬
sal des „Markirten", er mußte seine Stellung räumen und
auf die Linie Schcuen-Drifchdorf zurückgehen,wo er jetzt die
rechte Flanke feines Corps bildete, das nun in dichtgedrängter
Stellung auf feinen Höhen den Angriff des Ostcorps erwartete,

Nunmehr waren wir am Brennpunkte des Kampfes
angelangt, denn fowohl von Niedcrbcrg als von Mülhcim
her rückten beide Divisionen des Ostcorps, vorauf die Schützen¬
linien, gefolgt von dichten Colonncn, unter betäubendem Feuer
zum Angriff vor. Vergeblich vcrfuchte der Vertheidiger, desfcn
Reserven inzwischen eingetroffen waren, sich durch einen mit
einer Brigade ausgeführten Offcnsivstoß gegen das Wäldchen
von Mülhcim Luft zu machen; die beabsichtigte Wicdcr-
croberung dieses Stützpunktes mißlang, und der Rückzug
mußte - durch das Feuer der Artillerie gedeckt werden. Aber
auch dieser schien ihre Stellung nicht mehr sicher genug, und
da man jetzt schon mit der Möglichkeit eines wcitern Rückzugs
des ganzen Corps rechnen mußte, so ging schon jetzt ein Theil
der Artillerie auf die rückwärts gelegenen Höhen von Berger¬
hof zurück, von wo aus sie noch immer in das Gefecht ein¬
greifen, vor allem aber einen etwaigen Rückzug der Haupt¬
macht durch ihr Feuer decken konnte. Die weitere Entwicklung
des Gefechts sollte zeigen, daß diese Vorsicht nicht unnöthig
gewesen war. Eine kurze Zeit gelang es dem markirten Feinde,
durch höchste Feuerwirkung den Anlauf der Schützen und Sou-
tiens des Ostcorps, das seine Reserven in's Gefecht brachte und
mit aller Macht zum letzten und entscheidenden Angriff vor¬
ging, aufzuhalten. Das Feuer der angreifenden Infanterie
und Artillerie wurde nun so stark wie nie vorher und die
größten Anstrengungen des Vertheidigers vermochten die un-
aufhaltfam in Linien und Colonnen vorrückenden und sich
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fortwährend verstärkenden Truppen des Ostcorps nicht mehr
zum Stehen zu bringen. Daß auch der Vertheidiger seine
Stellung verloren gab, ersah man aus dem Rückzüge seiner
Artillerie nach Erp zu, wo diese in eine Ausnahmestellung
ging, eine Bewegung, die nicht zu früh ausgeführt wurde,
denn schon wurde der Druck des Angreifers unerträglich und
die Truppen des markirtcn Feindes gaben die Höhen auf und
zogen sich der Artillerie nach in der Richtung auf Erp Zurück,
verfolgt von dem heftigsten Feuer der Artillerie und der In¬
fanterie, die auf den Höhen angekommenwar. Im letzten
Augenblicke fetzte auch noch die Cavallcrie des Ostcorps zu
einer Attacke nn, die indessen nicht ganz ausgcrittcn wurde,
da das Signal „das Ganze Halt" der Uebuug ein Ende
machte. Der Kaiser, der bis hierher den Uebungen zu Wagen
gefolgt war, stieg nunmehr zu Pferde und begab sich zu den
fremden Offizieren, um von ihnen Abschied zu nehmen. Er
sagte ihnen ein freundlichesLebewohl und drückte die Hoffnung
aus, daß ihnen die rheinischen Manöver eine angenehme
Erinnerung sein möchten. Hierauf stieg er wieder Zu Wagen,
um sich nach der Bahn und von dort nach Brühl zu begeben.

Somit wären die Kaiscrmanüvcr dieses Jahres beendet;
sie haben unserm Kronprinzen und unserm Kaiser Gelegenheit
gegeben, sich davon zu überzeugen, daß man auch im rheini¬
schen und westfälischen Armcccorps die Fricdcnszcit nicht
ungenutzt hat verstreichen lassen und daß beide Corps sich
voll und ganz auf der Höhe der Ausbildung erhalten haben,
die sie fähig machen wird, wenn es einst von ihnen verlangt
werden sollte, zur Vertheidigung des Vaterlandes so wirksame
Mithülfe zu leisten, wie sie es früher gethan haben. Neben
diesem Bewußtsein wird das Lob des höchsten Kriegsherrn,
das dieser ihnen ohne Vorbehalt ausgesprochen hat, ihnen
eine Belohnung für die Anstrengungen und die Arbeit sein,
denen sich Vorgesetzteund Untergebene, ein Jeder in seinem
Wirkungskreise, unermüdlich hingegeben haben. Unserm ge¬
liebten Kaiser aber, der in voller Rüstigkeit den Operationen
persönlich folgte, möge die Erinnerung an die rheinischen
Manöver erfreulich und freundlich sein; uns bleibt nur der
Wuufch und die Hoffnung, den greisen aber doch noch so
kräftigen hohen Herrn nochmals in unserer Mitte am Rhein
begrüßen zu können!

V
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Das Aaisersest in Münster
am 24. September.

^ Einer Einladung der Stände der Provinz Westfalen
folgend, reiste Se. Majestät am 34. September mit hohem
Gefolge nach Münster, der alten Hauptstadt Westfalens, und
auch hier jubelte dem Herrscher das getreue Volk zu, nachdem
in unermüdlicher Pflichttreue der Hcldcngrcis und Oberfeldherr
die Söhne der rothen Erde vor wenig Tagen als wohl-
eingcschulte Vertheidiger des Vaterlandes bei den Manövern
und auf weitgedchntem Paradefelde erprobt und bewährt ge-

' funden hatte. Schön, würdig, erhebend war der Kaisertag,
auf den sich die Provinz wie deren Hauptstadt in emsiger
Thätigkeit und freudigem Hoffen vorbereitet hatten. Gestern
schon zogen die Krieger-, Turn-, Schützen- und Gesangvereine
und viele Bewohner der Provinz in die altchrwürdige Metro¬
pole aus weiten Entfernungen ein, um nur ja die Stunde
der heutigen Ankunft des Kaisers nicht zu versäumen. Gestern
hatten sie und die Bewohner der Stadt schon das Glück, die
Kaiserin selbst begrüßen zu können, da die hohe Frau noch
vor den eigentlichen Festlichkeiten am heutigen Tage, dem Zuge
ihres landcsmüttcrlichcn Herzens und dem Pflichtgcbote des
Wirkungskreises edler Fraucntugcnd folgend, segensreiches
Friedcnswerk vollziehen wollte. Wenn sie auch nach den
Anstrengungen der jüngsten Tage und noch leidenden Zustandes
nach schwerer Krankheit nicht so wie früher die milden Stif¬
tungen und wohlthätigen Vereine persönlich besuchen konnte,
so wollte sie doch deren Leiter und Vorstände um sich ver¬
sammelt sehen, um von ihnen Bericht zu hören über den
Stand und das Wirken jener Anstalten und durch den Beweis
ihrer Theilnahme und durch Dank und Zuspruch zu crmun¬
tern, zu erheben und zu belohnen. Um 11 Uhr Vormittags

, versammelten sich auf ihren Wunsch im Königlichen Schlosse
" bei ihr die Abordnungen des evangelischen nnd des katholischen

Krankenhauses, des Vorstandes der Schwestern zum guten
Hirten in Münster, der Vorstand des westfälischen Prouinzial-
vercins des Vaterländischen Fraucnvcrcins, des Localucreins
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zu Münster, die Vorsitzenden der übrigen Localvereine des
VaterländischenFraucnvcreins der Provinz, je eine Abordnung
des katholischenund evangelischenFrauenvcreins zur Beklei¬
dung armer Kinder sowie der Vereine beider Confessioncn zur
Pflege von Wöchnerinnen, eine Abordnung des Vincenzvereins
für Damen und eine Deputation der sogenannten Suppen¬
vereine in den einzelnen Pfarrgemeinden Münsters — eine
stattliche Anzahl Damen, von der einfachen Nonne bis zu
denen der höchsten adeligen Stände. Innigen Dank sprach
die hohe Frau den Leiterinnen segensreicher Werke der Barm¬
herzigkeit und Nächstenliebe aus und wünschte ihrem ferneren
Wirken Gottes Segen und besten Erfolg. Während sich hier
in aller Stille jener schöne Act vollzog, wurde es draußen
in der Stadt um so lebendiger. Schnuren auf Schnuren, Vereine
aller Art, darunter auch die Verbindungen der hiesigen Stu¬
denten, mehrere mit ihren Chargirten an der Spitze, zogen,
theils mit Trommeln oder Musikcorps und Fahnen voran,
mit klingendem Spiele in die Stadt, oft in langen Reihen,
oft in kleinern Abtheilungen oder rückten schon ab zum Kaiser«
weg, auf dem sie nach wohlvorbcrcitetcr Ordnung Aufstellung
nehmen wollten. Immer dichter wurden die Volksmafsen in
den Straßen, namentlich auch zogen Landlcute in Menge zu.
Am dichtesten wälzte sich der Strom dem Köln-Mindencr
Bahnhöfe zu, wo der Kaiser ankommen sollte. Hier war der
Empfangspavillon erbaut und von prächtigen Gartcnanlagen
umgeben, die auf einem Boden hergestellt worden, der vor
wenigen Tagen nur noch wüste, mit Schienen durchzogene
und von allerlei Geräth bedeckte Flächen zeigte. Vier mäch¬
tige, schlanke und von wohlthuendem Maßwerk emporsteigende
Pfeiler, trugen den mit Drapcriecn in rothen, reichen Stoffen
mit Wappen und Goldschmuckverzierten Baldachin; rechts
und links trugen schlankere, leichtere Säulen die halbrunden
Ausbauten. Pflcmzengruppcn, Tcppichbeete und vier große
Fontaincn vollenden dieses wohlthuende, nach den Entwürfen
des Baumeisters Wulfs hingezauberte Bild. Der etwas ärm¬
liche Bahnhof und die auf der entgegengesetzten Seite liegenden
Güterschuppen sind durch rothbchangcne Verschlüge und Grün
und Fahnenschmuck verdeckt. Die ganze Seite nach dem
Westfälischen Bahnhofe, gegenüber dem Austritte aus dem
Pavillon, nimmt eine langgestreckte, dicht mit Zuschauern
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bedeckte, an 3000 Personen fassende Tribüne ein. Am Perron,
um den Pavillon herum, an der Tribüne vorbei bis zum
Fahrwege zur Stadt, hatte die Schuljugend, die Mädchen in
Weiß mit Sträußen aus Kornblumen in der Hand oder in
dem Haar und die Knaben meist mit blauen Schärpen, Auf¬
stellung genommen. Vom Bahnhofe aus bis zur Altstadt war
der Weg zu beiden Seiten mit Flaggenmasten, die in der
Mitte Fahnenbündel und Wappenschilder trugen, reich geschmückt.
Blickt man von diesem Wege hinüber zum Westfälischen Bahn¬
hofe, so trifft das Auge eine auf dem Uhrthurme desselben
aufgestellte Kolofsalfigur von 1? Fuß Höhe, eine von Bild¬
hauer Feige cmf einem Unterbaue von ungefähr 8 Fuß aus¬
geführte „Westfalia", welche dem hohen Gaste mit der rechten
Hand einen Eichenkranz entgegenreicht,während die Linke sich
auf einen mächtigen Schild stützt, dessen Wappenschild das
westfälische Sachscnroß trägt. Das Bildwerk ist von großer
Wirkung und edel in Linien und Verhältnissen. Am Ein¬
gange der Altstadt ist ein mächtiger, monumentaler Triumph¬
bogen mit Mauerzinnen errichtet. Auf dem Mittelbogen
erhebt sich ein großes Wappen des deutschen Reiches und in
den Nebcnbogcn das der Provinz und das der Stadt. Die
vier Ecken des Mittelbaues sind mit gewaltigen Adlern und
den kaiserlichen und königlichen Flaggen geschmückt,während
die Seitenbogen die beiden Figuren „Krieg" und „Frieden",
beide 16 Fuß hoch, in guter, wirkungsvoller Ausführung
tragen. „Willkommen unserm Kaiser" lautet die Inschrift
in der Rundung des Mittelbogcns auf der- Seite der Einfahrt
in die Stadt, und auf der Seite der Ausfahrt „Heil dem
Kaiser". Nun geht es durch die Straßen des Kaiserweges
entlang. Haus für Haus in vollem Schmucke, in allen mög¬
lichen Ausführungen unter einem Walde von Fahnen durch.
Doch nicht allein die Straßen des Kaiserweges, sondern auch
viele Nebenstraßen sind reich geschmückt, und wenn Straßen
irgend einer Stadt sich zu buntem Festesschmuckeignen, so
sind es viele Straßen Münsters mit ihren vielfach prächtigen
Giebeln, deren Mannigfaltigkeit z. B. besonders auf dem
Priucipalsplatze und dem Roggenmarkte das Bild zu einem
reizenden gestaltet, das durch die vielen Lauben mit ihren
Säulen und Rundbogen noch fesselnder und anmuthendcr wirkt.
Immer reicher und bunter wurde dieses Festbild bei der stets
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wachsendenVolksmenge in den Straßen und am Bahnhöfe.
Hier langten nach 12 Uhr die Spitzen der Behörden in reichen
Galauniformen an, darunter der Landtagsmarschall v. Bodel-
schwingh-Plcttcnbcrg, der Obcrpräsident v. Hagemcister, der
Commandirende, General der Cavallerie v. Witzendorff, der
Vice-Landtagsmarschall Reichsfreiherr von Landsberg,' der
Kammerherr v. Holzbrink, der Oberbürgermeister Scheffer, die
Chefs der Eiscnbahnverwaltungen. Da, gegen 1 Uhr, lief
der kaiserliche Zug langsam ein und brausendes Hoch erschallte,
weithin sich fortpflanzend. Leichten Schrittes ging der Kaiser
auf die zu seinem Empfange ihm entgegenkommenden Herren
zu, grüßte freundlich und streckte einzelnen die Hand entgegen.
Auch der Kronprinz und die Prinzen Wilhelm und Heinrich
tauschten mit manchem warmen Hiindcdruck aus. Sich lebbaft
unterhaltend trat der hohe Herr in den Pavillon ein, wo er
mit seinem hohen Gefolge nur kurze Zeit verweilte. Dann
trat er hinaus nach der Seite der Tribüne zu und stieg in
den Wagen. Hell jubelnd setzten nun die lieblichen Kinder¬
stimmen in der weiten Nunde ein und tausendfach hallte das
Hoch der Menge dazu, und das Auge des im Wagen aufrecht-
stehendcu Hcldengrcisesüberblicktemit jenem ergreifenden leut¬
seligen Ausdrucke dies schöne Bild. Als die Kinderschallren
und alle, alle in das Heil Dir im Sicgcrkranz einstimmten,
da fühlte man, wie unwiderstehlich der Kaiser alle Herzen
mit sich fortreißt, wie wahre Liebe zu ihm nnwillkürlich zum
Ausbruchc kommt. Unter jubelndemHochrufen und feierlichem
Glockengeläute fetzte sich nun der kaiserliche Hof mit seinem

.Gefolge in Bewegung. Im ersten Wagen saß der Kaiser mit
dem Kronprinzen, ihm folgte im zweiten die Kronprinzessin
mit ihren Kindern, der Prinzessin Victoria und den Prinzen
Wilhelm und Heinrich. Alle sahen wohl aus; freundlich
dankte der Kaiser nach allen Seiten und auch die Kronprinzessin

,,mit den Ihrigen, sowie Prinz Albrecht und Moltke, die auch
lebhaft begrüßt wurden. Unter dem Triumphbogen der Stadt
begrüßten der Magistrat und die Stadtverordneten Se. Majestät
mit einem von dem Bürgermeister Boele ausgebrachten Hoch.
Nun ging es zur Stadt hinein, von Straße zu Straße
pflanzte sich der Jubel fort bis zum Schlosse. Als der
kaiserliche Zug sich dem Neuplatze uiiherte, da wuchs der
Jubel zu donncrähnlichcm Brausen an, denn da hatten die
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Kriegervereine mit ihren Musikcorps und Tambours Auf«
stellung genommen; an 9(XX) Köpfe follen diese stark gewesen
sein. Als der Kaiser mit seinem Gefolge im Schlosse, wo
er die seiner harrenden Kaiserin zunächst begrüßte, angelangt-
war, pflanzten sich die Kriegervercine vor demselben mit ihren
Fahnen auf und Tausende füllten bald den geräumigen Schloß¬
platz. Mehrere Male trat der Kaiser an ein offenes Fenster
und dankte der jubelnden, bunten Menge, die auch hier die'
Nationalhymne anstimmte. Die Prinzen Wilhelm und Heinrich,
wie manche aus dem Gefolge des Kaisers, machten eine Rund¬
fahrt durch die Stadt und besuchten u. a. auch den Dom und
die Lambcrtikirche.Von 3 Uhr an begann die glänzende Auf¬
fahrt zum Kaiserdiner in der Akademie.Als der Kaiser gegen
4 Uhr dorthin fuhr, war der Jubel nicht minder lebhaft wie
bei der Fahrt zum Schlosse. Die Räume der Akademie waren
unter Leitung des Architekten Hertel würdig und geschmackvoll
ausgeschmückt worden. Außen über den Arkaden ist, von
vergoldeten Flaggenstangen gehalten, ein Baldachin aufgebaut
und unter dem Mittelbogen über der Eingangsthür breitet
sich ein golddurchwirktes, blaues, feines Gewebe zu einem
zweiten Baldachin aus. Beim Eintritt in das architektonisch
schöne Vestibül und Treppenhaus blickt uns eine von Pflanzen-
schmuck umgebene meisterhafte Gruppe entgegen: „Westfalia"
und „Borussia" sitzen und reichen sich die Hände und über
ihnen thront „Germania", die Hand segnend über sie aus¬
streckend. Diese geschmackvolle Colossalgruppe ist vom Bild¬
hauer Schiemann geschaffen. Die breite Treppe ist bis zum
Corridor hinauf mit reichen Pflanzengruppen geschmückt uud
über der Hauptthür zur Aula, in der das Festessen stattfindet,
zieht ein vom Maler Karl Nickett kl froZoo vorzüglich aus¬
geführtes Bild unsere Aufmerksamkeitauf sich. „Westfalia",
eine schöne Frauengcstalt, in der Linken einen Lorbeerlrauz
entgegenhaltend und sich mit der Rechten auf einen Schild
mit dem westfälischenWappen stützend, sitzt da, umgeben von
den Wahrzeichender Kunst und Wissenschaft sowie der Industrie
und des Ackerbaues. Ein Band enthält die Inschrift: „Dem
Heldenkaiser." Die Aula selbst ist oben mit Guirlanden in
Blättern und Früchten und in Mannshöhe mit einem Fries
von den Wappen der Kreisstädte Westfalens geschmückt. Ueber
der Hauptthür sind die Wappen des Kaisers und der Kaiserin
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und rechts das des Kronprinzen und der Kronprinzessin und
links des Prinzen und der Prinzessin Wilhelm angebracht.
Ueber der Thür links prangt ein Tableau aus den Wapven
der Grafschaften der Provinz und rechts das der Provinz
Westfalen. Gegenüber der Hauptthür steht die kaiserliche
Tafel erhöht und quer vor dieser sieben Tafeln für die
höchsten Festthcilnchmer. Ueber den reich vergoldetenSammet¬
sesseln des Kaiscrpaares ist wieder ein schöner Baldachin
angebracht mit der preußischen und westfälischen Standarte.
Auch die beiden Scitensiilc sind festlich geschmückt und mit
Tafeln besetzt. Gegen 400 Gäste sind von den Ständen
zu dem Festessen geladen, dem auch der Bischof und der
Generalvicar anwohnten. Die reichen mannigfachen Silber¬
aufsätze und sämmtliches Silbergeräth ist von dem Adel West¬
falens in solcher Menge gestellt worden, daß weder Teller
noch Schüssel gewechselt werden mußten. Zwei Ncbensäle sind
noch, der eine für die Kaiserin, der andere für den Kaiser,
sehr geschmackvoll zu Empfangssälen ausgeschmückt. Bei dem
Festmahle herrschte eine gehobene, schöne Stimmung. Der
Landtagsmarschllll brachte den Toast auf den Kaiser aus, den
dieser mit einem Toaste auf die Provinz mit kräftiger, weit
verständlicher Stimme erwiderte.

Die Ansprache Sr. Majestät lautete: „Der Einladung
der Provinz Westfalen folgend, bin ich mit meinem Hause
hierher gekommen und in Ihrer Mitte erschienen. Sie haben
in Ihren Worten erinnert an meinen letzten hiesigen Aufent¬
halt und an die 19 Jahre, welche zwischen diesem Aufenthalt
und jetzt verflossen sind. Es ist uns in dieser Zeit beschicken
gewesen, die Vorsehung des Allmächtigen zu erkennen. Den¬
jenigen, welche in dieser Zeit in den Kriegen gefallen sind,
ist von dankbaren Herzen ein Denkmal auf dem Niederwald
errichtet worden, um die Erinnerungen an diese Ereignisse
auf die spätesten Nachkommenzu vererben. Die Gesinnungen,
welche diese Zeit bezeichnen, konnten auch die Bewohner der
Provinz Westfalen nur von neuem bethätigen. Die Bewohner
der rothen Erde haben getämpft, gcwetteifert mit allen anderen
Provinzen des Staates. Sie haben in den glorreichenKriegen
mitgcfochten,wovon Sie sprachen, und das einige Deutschland
ist das Wert der Armee uud der Gesinnungen des Volkes.
Ich trinke auf das Wohl der Provinz Westfalen Namens der
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Kaisenn und in meinem Namen. Ich fordere die Herren
auf, auf das Wohl der Provinz Westfalen und ihre Haupt¬
stadt Münster zu trinken. Sie leben hoch!"

Gesangvereine trugen ihre Lieder und die Musikcapelle
ihre Weisen vor, während unten auf dem Platze Heller Jubel
erschallte und die Kriegeruereine die Nationalhymne tausend¬
stimmig erbrausen ließen. Nach sechs Uhr war das Festessen
zu Ende und gegen halb sieben verließen die hohen Gäste der
Provinz und der Stadt das Akademiegcbiiude unter abermals
großem Jubel der Volksmassen, der sich bis zum Bahnhofe
fortpflanzte, wo der Kaiser bald in den bereitstehendcnZug
einstieg, während nochmals tausendfach die letzten Scheide-
grüße erfolgten.

Jet Aaiser i« Aöln.

Am 25. September stattete Sc. Majestät mit hohem
Gefolge der Stadt Köln einen Besuch ab, um die Neustadt
zu besichtigen.

Punkt 11 Uhr lief der Extrazug mit den Höchsten Herr¬
schaften von Vrühl kommend ein. Unter lauten Hochrufen
der Versammelten verließ zuerst Se. Majestät der Kaiser
den Salonwagen, dann folgten der Kronprinz, Prinz Wilhelm
und Prinz Heinrich. Der Kaiser wurde zunächst von dem
Herrn Oberregicrungsrath Wülffing begrüßt. Inzwischen hatte
auch Ihre Majestät die Kaiserin den Wagen verlassen und
wurde dieselbe von Sr. Majestät bis auf die Mitte des
Perrons geführt, woselbst Herr Oberbürgermeister Becker an
der Spitze des Stadtverordncten-Collegiums die Allerhöchsten
Herrschaften Namens der Stadt Köln willkommen hieß.
Während der Ankunft läuteten die Glocken in der hohen
Domkirche. Unter den zum Empfang Gekommenen wurde
auch der Weihbischof Dr. Baudri bemerkt, mit dem die
Kaiserin sich längere Zeit unterhielt. Zur Ueberraschung der
Anwesendenwünschte Se. Majestät, rund um den Dom zu
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fahren, und eilig wurde noch zum Domhotcl, dem Reift'
büreau von Nießen und dem Van äs Onlo^ns-Geschäft von
Scheben Depeschen gesandt, um diese noch zur schleunigen
Decoration der Häuserfronten zu veranlassen. Die Höchsten
und Hohen Herrschaften schritten nun dem prachtvoll decorirten
Ausgange des Bahnhofes zu und nahmen in den bereit¬
stehenden Wagen, unter u'cht endenwollenden Hurrahrufen
der vor dem Bahnhöfe harrenden MenschenmengePlatz.

Vom Centralbahnhofe fuhren die Kaiserlichen Herrschaften
durch die Straßen der Altstadt der Neustadt zu. Die Trank-
gasse zeigt auf ihrer linken Seite reiche Guirlanden, welche
die ganze Straße entlang bis zu dem Eisenbahn-Ucbergange
ziemlich einheitlich arrangirt sind; von da bis zur Brücken¬
rampe bilden durch grüne Ranken verbundene Masten mit
fliegenden Bannern eine via. t,riniuzi1i2,1i8.„Heil dem Kaiser"
prangt in großen Lettern an dem Directionsgebäude der Köln-
Mindcner Eisenbahn; den architectonischenLinien nach ziehen
sich Guirlanden, die durch Kränze und Wappenschilder mit¬
einander verbunden sind. In Höhe der ersten Etage bildet
der Reichsadler, zu dessen Seiten sich Schilder mit einem
^ und einem ^. befinden, einen für das Auge angenehmen
Ruhepunkt in der Fülle der Verzierungen. Unter Taschen-
macher durch, wo die enge Straße die Würdigung der beider¬
seitigen Häuserfronten fast unmöglich macht, bewegte sich der
kaiserliche Zug über den alten Markt, wo der Brunnen mit
dem heute lorbeergcschmücktcn Jan von Werth das Interesse
Seiner Majestät ganz hervorragend in Anspruch nahmen.
Städtischerseits war der Plan noch durch zwei Obelisken mit
Riesenbannern geschmückt; das Rathhaus sowohl, als die
Privathäuser des Altenmarktcs boten in ihrer geschmackvollen
Decoration ganz reizende Effecte.

Die Straßen, welche der kaiserliche Zug passirte, waren
prachtvoll verziert, jeder Bürger hatte das möglichste geleistet,
sein Haus zu schmücken. Die Trinitatistirchc erschien im¬
posant im Schmucke der Ricsenguirlanden, und durch einen
Wald von Fahnen, Flaggen und Tannenzwcigen sah man auf
den vaterländischenStrom, den deutschen Rhein, vor welchem
sich an dem ehemaligen Filzcngraben ein prachtvoller Triumph¬
bogen erhob. Derselbe trug über den drei Ocffnungen in
Spitzbogenform die Worte: „Dem theuern Landesvater!"
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„Dem siegreichen Helden!" und in der Mitte: „Heil
dem Kaiser!" Auf der Rheinau, dem Holzmarkt und
weiter waren die Lagerhäuser :c. hinter Fahnen, Flaggen und
Grün verschwunden, dazwischen hatten die herrschaftlichen
Häuser meist eine geschmackvolle Balkonzier angelegt, und so
jeder sich bceifert, den Weg des Kaisers und seiner erhabenen
Gemahlin in einen Wald voll Blumen und duftenden Grüns
zu verwandeln, unterbrochen von Medaillons, Reichsadlern,
Bildnissen des Kaisers «. Am Baycnthurm fuhr der Kaiser
in die Neustadt ein und sowohl hier wie auch in der ganzen
Neustadt, am Ubierring und weiter war die Decoration höchst
geschmackvoll; am Scvcrinsthor aber nahm dieselbe einen groß¬
artigen Charakter an. Auf dem Sachscnring erhob sich wieder
eine prachtvolle Ehrenpforte im romanischen Stil. Ebenso
glänzend und originell waren verziert der Salierring, der
Barbarossaplntz, auf welchem der dort angelegte Springbrunnen
seinen Wasserstrahl hoch in die Luft schickte.

All die Pracht der verschiedenen Straßen zu beschreiben,
würde zu weit führen, und auf die Details einzugehen, ist
eine Unmöglichkeit; die prachtvollste und sinnigste Decoration
setzte sich fort über den Hohcnstaufenring, Habsburgerring,
Hohenzollernring. Der Kaiser-Wilhelm-Ring bot natürlich
den Glanzpunkt der decorativcn Pracht. Abgeschlossen wurde
derselbe durch die große Damcntribüne, in deren Hintergrund
eine Colossal-Germania die Palme des Friedens hoch in der
Rechten hielt. Auf dem Wege vom Hohcnstaufenring bis
zum Kaiser-Wilhelm-Ring bildeten Vereine und Schulen Spalier.
Ansprachen an Se. Majestät wurden nicht gehalten, nur aus
der Schaar der 80 weißgekleidetenJungfrauen, welche auf
der Tribüne zu unterst saßen und an den kaiserlichen Zug
herantraten, reichten zwei der Damen dem Kaiser ein Bouquct
mit dem Wappen der Stadt und der Initiale ^V, der Kaiserin
ein Rosen- und Vcilchenbouquct. Zwei andere Damen über¬
reichten der Kronprinzessin und dem Kronprinzen Bouquets.
Die Kaiserlichen Majestäten dankten den jungen Mädchen mit
herzlichen Worten und auch das Kronprinzliche Paar richtete
freundliche Worte an die Spenderinnen.

Bei der Umfahrt stimmte die Schuljugend das „Heil
Dir im Sicgcrkranz" an, wonach der Zug durch die Gereons-
hofftraße, Gerconsdriesch, Mohrenstraße, Zeughausftraße bis
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zum Rcgierungsgebiiude fuhr. Hier stand ein Dejeuner aus
der kaiserlichen Hofküche bereit, zu welchem nur eine kleine
Anzahl von Gästen geladen war. Das Dejeuner wurde im
großen Saale des Regierungsgebäudes, das auf das Kost¬
barste mit Teppichen, Möbeln, Gobelins aus den Beständen
der kaiserlichen Schlösser, meist von Brühl, geschmückt war,
eingenommen. Die Kaiserin fuhr bereits um halb 2 Uhr
nach Coblenz, Se. Majestät aber besichtigte noch die neuen
Forts und verließ dann gegen 4 Uhr die rheinische Metropole,
um morgen der Enthüllung des Goebendenkmals in Coblenz
beizuwohnen.

Die ßnthüllung
des Ooeben>ZenKmals.

Der kaiserliche Zug langte in Coblenz kurz vor 6 Uhr
Abends an; an der Schloßrampe hatten sich zum Empfange
die Generalität und die Spitzen der Civilbchörden aufgestellt.
Die Bevölkerung stand in dichten Massen vor dem Schlosse
und empfing den Kaiser mit jubelnden Zurufen. Abends
8 Uhr fand im königlichenSchlöffe eine größere Tafel statt.
Die Stadt war festlich illuminirt.

Am folgenden Morgen wurde es schon früh in der
Stadt lebendig, dichte Volksmassen sammelten sich um das
Goebcn-Dentmal und um 10 Uhr füllten sich langsam die
Sitzreihen auf den Tribünen, die Generalität und Civilbe¬
hörden nahmen ihre Plätze ein, auch der Minister Lucius
und der Landtagsmarschall Fürst Wilhelm zu Wicd waren
gegenwärtig.

Kurz vor 11 Uhr erschienen die ersten Personen des
Hofes, die im Kaiserzclt Platz nahmen, und bald wurden die
Prinzen Albrecht, Wilhelm und Heinrich, der Letztere in
Marincuniform, sichtbar. Punkt 11 Uhr verkündete dann
das Hochrufen vom Schloßplatz her das Nahen der Höchsten
und Allerhöchsten Herrschaften, die unter dem immer erneu¬
erten Jubel der Anwesenden von der Westseite her in den
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Raum hinter dem Kaiserzelt einbogen und dort den Wagen
verließen. Vorausgefahren waren ihnen auf dem Wege vom
Schloß zum Festplatz die Herren Regierungspräsident von
Sydow und Regierungsrath Forst. Ihre Majestät die Kai¬
serin nahm in einem Sessel im Vordergrund des Zeltes
Platz, links neben ihr stellte sich der äußerst frisch und wohl
aussehende Kaiser, rechts der Kronprinz. Links neben die
Kaiserin setzte sich die Kronprinzessin mit der Prinzessin Vic¬
toria; rechts standen die Prinzen Wilhelm nnd Heinrich,
während die übrigen Prinzen und die zum nächsten Gefolge
gehörenden Herrschaften, unter welchem sich auch der russische
Fürst Dolgoruti in seiner Nationaluniform befand, im Hin¬
tergründe gruppirten.

Nach dem Eintritt der hohen Herrschaften stimmten die^e
26 Koo vereinigten Siingervcreine: „Concordia", „St. Castor-
Gesangvercin", „Liedertafel" und „Rheinland" unter der Di¬
rektion des Herrn Falckcnberg, des Dirigenten der „Concor¬
dia", den Siegeschor aus dcu Mattnbäern an, der kräftig
über den Platz hintöntc. Eine Deputation Damen trat cm
das Kaiserzelt, und drei der Damen überreichten der Kaiserin,
der Kronprinzessin und der Prinzessin Victoria Blumcnbou-
quets, die in huldvoller Weise angenommen wurden.

Sodann hielt der Herr Oberbürgermeister Lottncr eine
Ansprache an den Kaiser.

Dann fiel die Hülle, welche bisher das Denkmal den
Blicken entzogen hatte und das glänzende Standbild wurde
sichtbar. Es war, als steige es aus einer Wolke empor in
das strahlende, warme Sonnenlicht. AufmerksamenBlickes
folgte der Kaiser der Enthüllung und an seiner Bewegung
sah man, wie sehr ihn die Feier ergriffen hatte.

Lauter Zuruf der Versammelten begrüßte die Enthüllung,
und mächtig hallte das „Heil Dir im Siegerkranz!" über
den Festplatz,

Der Kaiser verließ, nachdem er einige Augenblicke in
Betrachtung des Denkmals versunken dagestanden, das Zelt
und schritt in Begleitung des Herrn Oberbürgermeisters auf.
das Denkmal zu und ging rings um dasselbe herum. Hinter
ihm schlössen sich die Herren vom Hofe und die hohen Mili¬
tärs an.
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Aufmerksam alle Einzelheiten prüfend und mit dem ihn
begleitenden Oberbürgermeister besprechend, verweilte der Kai¬
ser längere Zeit am Denkmal und man sah, daß er immer
wieder, nachdem er sich die Deputation des 28. Inf.-Regts.,
welche links vom Denkmal Aufstellung genommen hatte, hatte
vorstellen lassen und während er da und dort für die mili¬
tärischen Würdenträger freundliche Worte und Händedrücke
hatte, den vollen Blick dem Denkmal zuwendete, als wollte
er sich die Gestalt des verewigten Helden recht tief einprägen.

Bei dem Umgang um das Denkmal wurde der Kaiser
von den Tribünen her und der dichtgedrängten, außer dem ab¬
gegrenzten Festplatz stehenden Menschenmenge und von den
Fenstern der umliegenden Häuser ans stürmisch begrüßt,

ofür er wiederholt freundlich dankte.
Auf den Platz vor dem Zelte zurückgekehrt, ließ sich der

Kaiser die Herren vom engeren Comits, bestehend aus den
Herren Oberbürgermeister Lottncr, Commcrzicnräthe Landaü
Scligmann, Wcgcler, Sanitätsrath Dr. Lenz und Bauunter¬
nehmer Bcycrle, und Herrn Professor Schaper, vorstellen und
richtete verbindliche und anerkennende Worte an dieselben.
Herrn Schaper drückte er seine Freude über das gelungene
Werk aus, und ausdrücklich bemerkte er, wie angenehm es
ihn berühre, daß ein Militär von der Bürgerschaft so ver¬
ehrt und geehrt werde, wie es hier bezüglich Gocben's der
Fall ist.

Nachdem der Kaiser wieder in's Zelt zurückgetreten war,
ließ sich die Kaiserin das engere Comitö und Herrn Prof.
Schaper vorstellen, ebenso, wie der Kaiser, in huldvollster
Weise ihnen ihre Anerkennung aussprcchend. Inzwischen into-
nirten die Sänger die „Wacht am Rhein", und das anwe¬
sende Publikum sang dieselbe mit. Hierauf schickten sich der
Kaiser und die Kaiserin zum Fortgehen an. Unter nicht
endenwollcndenHurrahrufen der Versammelten bestiegen die
hohen Herrschaften ihre Wagen und fuhren in das Schloß
zurück, der Kaiser und die Kaiserin in demselben Wagen. Es
war genau ein Viertel vor 12 Uhr, als das Kaiserpaar das
Zelt verließ, der Kaiser hatte also drei Viertelstunden auf
dem Festplatz verweilt.

l<
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Schluß.

Die kaiserlichen Majestäten verließen mit hohem Gefolge
am 26. September, Nachmittags 2'/, Uhr, mittelst Sonder-
zugcs von der Schloßrampe aus die Stadt Coblenz und
zugleich die Nhcinprovinz, um sich nach Baden-Baden zu be¬
geben. Zur Verabschiedung waren die Generalität und die
Spitzen der Behörden mit den Vertretern der Geistlichkeit
anwesend. Das zahlreich herbeigeströmtePublikum sandte dem
hohen Hcrrscherpaarc seine Scheidcgrüße in lauten Hochrufen
nach. Mit diesen Tausenden an der Schloßrampe zu Coblenz
vereinigten zugleich die Bewohner der beiden Provinzen, die
das hohe Hcrrschcrpaar im Triumphzuge gesehen haben, ihre
Segenswünsche für deren Wohl. Der Empfang, welcher den
Kaiserlichen Majestäten überall zu Theil geworden ist, die
Begeisterung, die ihr Erscheinen bei Hoch und Niedrig hervor¬
rief, mag als der unwandelbarste Beweis gelten, daß die
Bewohner der westlichen Provinzen feststehen in treuer An¬
hänglichkeit an das Herrscherhaus der Hohenzollern und be¬
sonders in hingebender Liebe zugethan sind dem Hcldengreis,
der Deutschland groß und einig machte und nun als Fricdcns-
fürst feine Rhcinlande besuchte. Die liebenswürdige Herab¬
lassung des Kaisers zu seinem Volke, die freundliche Milde
der Kaiserin wird in stetem Andenken bleiben und die Liebe
des Volkes wird die stärkste Stütze des Thrones sein.

Ueber den herzlichen und begeisterten Empfang, der den
Kaiserlichen Majestäten in Düsseldorf, Münster, Köln und
Coblenz bereitet wurde, waren dieselben bewegt und entzückt
und Se. Majestät der Kaiser sprach wiederholt in gnädigen
Worten seine Anerkennung aus und zugleich auch über das
ehrerbietige Verhalten des Volkes, die Ordnung, die nirgends
gestört wurde, obgleich Hundcrttanscnde zusammengeströmt
waren, ihren Kaiser zu sehen. So sprach sich Se. Majestät
lobend in Düsseldorf zum Herrn Oberbürgermeister Becker
aus, in Münster zum Herrn Oberpräsidcnten von Hagemcistcr
und anderen hohen Beamten. Der Obcrpräsident der Nhein-
Provinz, Wirkliche Geheime Rath von Bardclcbcn, veröffent¬
lichte folgenden Erlaß des Kaifcrs:

,'.
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„Die Mir und der Kaiserin und Königin Meiner
„Gemahlin wahrend Unseres diesmaligen Aufenthalts in
„der Uns durch langjährige unmittelbare Beziehungen be¬
sonders nahestehenden Rheinproviuz aus allen Kreisen der
„Bevölkerung so überaus zahlreich entgegengebrachtenBe-
„weise von unveränderter treuer Ergebenheit und Anhäng¬
lichkeit haben Uns zu großer Freude und lebhafter Be¬
friedigung gereicht, wie auch der Uns allerorts zu Theil
„gewordene herzliche Empfang Uns auf's Angenehmstebe¬
rührt hat. Wenn Mich alles dieses schon zu aufrichtigem
„Danke bewegt, so fühle Ich Mich noch umsomehr zu
„einem solchen veranlaßt, nachdem Ich eben Zeuge gewesen
„bin von der erhebendenFeier der Enthüllung, des dem
„leider zu früh verstorbenen commandirendcn General des
„8. Armeecorps, General der Infanterie von Gocben, als
„dem ruhmreichen Führer ihrer Söhne während des letzten
„Feldzugs, durch die Bewohner dieser schönen Provinz
„gewidmeten Denkmals. Es ist Ä?»r daher beim Scheiden
„von hier ein wahres Herzcnsbedürfniß, auch für diesen
„Beweis von Patriotismus, durch welchen zugleich den
„Rheinlanden selbst ein ehrendes Monument errichtet
„worden ist. Meinem warmen und tiefgefühlten Danke
„hierdurch Ausdruck zu geben.

„Indem Ich Sie beauftrage, dies öffentlich bekannt
„zu machen, ersuche Ich Sie gleichzeitig, den bethciligten
„Kreisen und Ortschaften Meine Anerkennung über die fast
„überall zu Tage getretene gute und entgegenkommende
„Aufnahme der Truppen in den Quartieren kundzugeben.

Coblenz, den 26. September 1884.

gez. Wilhelm.

An den Oberpräsidenten der Rheinprovinz."

„Es gereicht mir zu großer Freude, den vorstehenden
„AllerhöchstenErlaß Sr. Majestät des Kaisers und Königs
„zur öffentlichenKenntniß bringen zu können.

Der Obcrpräsident der Rhcinprouinz,
Wirkliche Geheime Rath von Bardeleben."

>
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Nicht minder war Se. Majestät befriedigt über die
v Leistungen und Haltung der Truppen, die er besichtigte und
^ drückte diese seine Zufriedenheit in besonders, gnädigen Worten

den Commandeuren der beiden Corps, Excellenz von Witzen-
> dorf und von Los, aus und gab seine besondere Gnade durch

Rangerhöhung und Ordensverleihung zu erkennen,
l Uns bleibt nur noch der Wunsch: Mögen diese Zeilen

dazu dienen, das Andenken an die glorreichen Kaisertage am
Rhein des Jahres 1884 stetig im Volke frisch zu erhalten,
die Treue zu Kaiser und Reich zu festigen und den Nach¬
kommen zu verkünden, mit welcher Begeisterung das rheiniHe
und westfälische Volk seinen Kaiser empfing. Der stete Wunsch
dieses Volkes ist:

Gott segne den Kaiser!
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